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§ 1. Inhalt der íyens saga. 

Die Ivens saga gehört eínerseitB zn den Fomsogar oder 

Fomaldar sggnr snðrlanda,^) andererseits zn den skandinavischen 

bearbeitangen von stoflFen aus der Artus-sage. Von diesen 

letzteren sind zu nennen Parcevals saga, Valyers þáttr, 

Erex saga nnd M^ttnls saga nebst der yorgeschichte der 

letzteren, Samsonar saga fagra; ferner die schwedische Enfemia* 

visa Herra Iwan Lejon-riddaren sowie Hertig Fredrik af Nor- 

mandie und das færöische Galianskvæði, identisch mit der 

norwegischen yise lyan Emíngen og Galite Biddarsonen (ygl. 

Germania XX, s. 396 ff.). Der folgenden kurzen inhaltsangabe 

der íyens saga (= S) sind behufs rascherer orientierung die 

yerszahlen des französischen originals (= frz.; s. u.) und des 

schwedischen Herra Iwan Lejon-riddaren (= schw.), des Iwein 

yon Hartmann yon Aue (= Hartm.) und des englischen Ywain 

and Gawain (= engl.) beigefttgt. 

König Artús Yon England hat zur pfingstzeit seine ttichtigsten rítter 
nm sich versammelt; an einem der festtage wird er plötzlich von einer 
solchen mUdigkeit Uberwaltigt, dass er sich in das schlafeimmer znrttckziehen 
muss, Yor dessen tOre einige ritter sich niedergelassen haben. Ðnrch das 
loos getroffen nnd zngleich anf das znreden der königin, welche zu ihnen 
getreten ist, erklart sich Ealebrant bereit, eine wahrhafte episode ans seinem 
leben zn enShlenf indem er die anwesenden ermahnt, aufinerksam zn- 



I^6se letztere bezeichnnng finde ich zuerst gebrancht in den 
Annaler 1848, s. 3; sie mag indessen schon alter sein, denn wenige jahre 
spHter sprícht Möbins (Blómstrvalla saga, Lipsiae 1855, S.XIII) von diesen 
sagas als solchen, „quae sub titolo Fomaldar so^ Su$rlanda comprehendi 
eonsuerqnt", 
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zuhören (S c. 1 = frz. v. 1 — 174 = schw. v. 1 — 158 = Hartm. v. 1 — 258 
= engl. Y- 1—152). 

Vor ca. sieben jahren war er eii^es tages auf abenteuer ansgezogen; 
nachdem er einen wald passiert, gelangt er zn einem schlosse, von dessen 
besitzer nnd seiner liebenswUrdigen nnd schönen tochter er sehr freondlich 
aufgenommen und wahrend einer nacht beherbergt wird. Am nHchsten 
tage trifft er auf seiner weiterreise einen abschreckend hSsslichen wald- 
menschen, welcher wilde tiere hfltet; von ihm zurechtgewiesen, kommt 
er zu einer zauberquelle und einer saule, neben der ein weinstock und 
eine kleine kapelle stehen. Entsprechend der vom hirten erhaltenen 
weisung schöpft er wasser aus der quelle und giesst es auf die sHule; 
sofort erhebt sich ein entsetzliches unwetter; nachdem dasselbe sich aus- 
getobt, sammeln sich auf dem baume eine ungeheure menge vögel, welche 
einen ttberaus lieblichen gesang anstimmen; diesem hörtKal. so lange zu, 
bis ein ihm an grösse und kraft ttberlegener ritter erscheint, ihn zum zwei- 
kampfe zwingt und vom pferde wirft. Da der sieger das ross des ttber- 
wundenen mit sich fortftthrt, muss Ealebrant zu fusse zu seinem wirte 
zurttckkehren (S c.2 = frz. v. 175— 680 = schw. v. 169— 523 = Hartm. 
V. 269—802 = engl, v. 158— 466). 

íven verspricht, seinen verwandten zu ritehen; Eæi verhöhnt ihn des- 
wegen, wird aber von der königin zurechtgewiesen. Ða gleich darauf der 
könig, der sich die geschichte hat erzahlen lassen, schwört, in 14 tagen 
die quelle aufsuchen zu wollen, so entfemt sich íven heimlich von hofe, 
um ihm zuvorzukommen. £r hat dieselben erlebnisse wie frtther Ealebrant, 
nur mit dem unterschiede, dass er seinen angreifer nach langem kampfe 
tötlich verwundet; dieser flieht nach seinem schlosse und Iven verfolgt 
ihn 80 unvorsichtig, dass sein pferd durch eine &lltttr getOtet wird, er 
selbst aber sich in einer vorhalle des schlosses eingeschlossen sieht. Eine 
zofCi Lúneta, erscheint, meldet ihm den durch ihn verschuldeten tod des 
burgherm und sagt ihm, dass er die rache der dienstmannen zu fUrchten 
habe, verspricht ihm aber zugleich; aus dankbarkeit fUr frtthere freundliche 
behandlung an Artús' hofe, ihren schutz, gibt ihm einen unsichtbar 
machenden ring und heisst ihn auf einem bette platz nehmen und dasselbe 
unter keinen umstSnden verlassen (S c. 8 = frz. v. 681 — 1054 = schw. 
V. 624— 849 = Hartm. v. 808—1266 = engl. v. 457— 762). 

Man sucht íven vergeblich in der halle, obgleich die anfs neue 
blutenden wunden des durch díe halle getragenen toten die anwesenheit 
seines mörders verraten. Bei dem beg^bnis erblickt Iven die trauemde 
witwe, fasst eine heftige liebe zu ihr und weist Lúnetas anerbieten, ilim 
zu seiner freiheit zu verhelfeU; zurttck (S c. 4 = frz. v. 1056—1688 = 
schw. V. 850—1097 = Hartm. v. 1257—1782 = engl. v. 768—930). 4^. ^ 

Die zofe ttberzeugt ihre herrin davon, dass sie bedacht darauf nehmen J^ 
mttsse, sich wieder zu verm&hlen, um auf diese weise einen verteidiger <1^. 
ihrer quelle gegen den in bi&lde zu erwartenden kttnig Artás zu gewlnnen; ^j^^^; ,:^ 
sie nennt íven als einen hierfttr geeigneten ritter und versprioht, ihn in 
wenigen tagen durch einen vertiauten diener ihr zuftthren zu lassen (S 
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c. 5 = fra. V. 1688—1878 = schw. v. 1098—1317 = Hartm. v. 1788—2176 
= engl. V. 931—1100). 

Láneta flilirt Iven ihrer herrin zn, nachdem er mit freaden eingewilligt 
hat, sioh als den ge&ngenen derselben zn betiachten. Im verlanfe des 
gespraches setzt Iven der dame auseinander, dass er sich ihrem gatten 
gegenflber in der notwehr befunden habe ond ihm deshalb aus dem aus- 
gang des kampfes kein vorwurf gemacht werden könne. Dann nötigt sie 
ihm durch ihre fragen ein gestfindnis seiner liebe zu ihr ab, er verspricht 
ihr, die quelle gegen jeden angreifer zu verteidigen und sie gibt sich 
ihm zu eigen (S c. 6 = frz. v. 1879—2048 » schw. v. 1818—1465 >^ Hartm. 
V. 2177—2370 = engl. v. 1101—1176). 

Ðie dame geleitet íven in die halle, wo die grossen ihres reiches 
versammelt sind. Ihr ratgeber setzt auseiaander, dass sie wegen der dem 
reiche drohenden gefahr eines beschtttzers dringend bedflrfe; jene stellt 
den rittem íven als wackeren helden vor, l&sst sich aber erst durch wieder- 
holte bitten der dienstmannen und scheinbar widerstrebend dazu bringen, 
sich mit ihm zu vermShlen. Mit ihrer hand erhalt er das herzogtum, 
welches ihr vater Laudun Mher besessen hat (S c. 7 = frz. v. 2049 — 2171 
— schw. V. 1466—1574 = Hartm. v. 2371— 2446 = engl. v. 1177—1267). 

Eönig Artús trifft zur bestimmten zeit bei der quelle ein. Kœi, der 
ttber Iven gespottet hatte, aber von Valven zurechtgewiesen worden war, 
stellt sich dem durch das unwetter herbeigerufenen íven entgegen, wird 
jedoch schm'áhlich ttberwunden. íven ^bt sich dem könig zu erkennen, 
und dieser ist, einer einladung von Ivens gattín folgend, acht tage 
dessen gast. Yalven und Lúneta schliessen einen liebesbund. Als die 
woche verflossen ist, bittet tven, durch Yalvens zureden veranlasst, seine 
fhtu, ihn mit den Artúsrittem auf abenteuer ausziehen zu lassen, was jene 
nnter der beðingung, dass er nach verlauf eines jahres zu ihr zurttckkehre, 
gewlttirt; zngleich gibt sie ihm einen gegen unfSlle aller art schtttzenden 
zauberring mit. In Valvens begleitung von sieg zu sieg eilend, ttber- 
schreitet er jedoch diese frist erhebHch. Erst w'áhrend eines festes wird 
er sich seiner wortbrttcMgkeit bewusst, die ihm schwer auf die seele flillt 
(S c. 8 = frz. V. 2172—2703 = schw. v. 1575—2004 = Hartm. v. 2447—3101 
= engl. V. 1268—1589). 

In diesem augenblicke erscheint eine jungfrau, begrttsst den könig, 
Yalven und die ttbrigen ritter ausser íven, dem sie mitteilt, dass er znr 
strafe fttr seinen treubmch fttr immer aus den augen seiner gattín verbannt 
sei, und entreisst ihm den zauberring. Er lHuft in seiner verzweif lung in den 
wald hinaus, streiffc sich wie ein wahnsinniger die kleider ab und lebt 
lange zeit von schlechtem brote und wasser sowie von wildpret, welches 
ein einsiedler ihm zubereitet. So findet ihn eines tages im walde schlafend 
eine fUrstín mit drei ihrer zofen. Eine derselben erkennt ihn, erhlUt von 
ihrer herrin eine bttchse voll wundertStíger salbCi bestreicht aber mit 
deiselben nicht nur kopf und hals des kranken, sondem den ganzen körper. 
Zu einem gesunden leben erwacht, folgt er dem madchen zu ihrer herrin 
(S c. 9 = frz. V. 2704—3141 = schw. v, 2005—2324 ^ Hartm. v. 8102—3702 
= engl V, 1590—1868), 
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Deren . Bchloss bekriegt der jarl Alies; tven veranlAsst die dame zn 
einem angriff gegen ihn, waffnet sich und zieht mit dem heere aus. Er 
verrichtet wonderwerke der tapferkeit, so dass die znschaner im schlosse 
ilin einstámmig ilirer herrin zom gemahl wlinschen. Ðas feindliche heer 
wird in die flucht geschlagen; íven nimmt den jarl selbst gefangen nnd 
fiihrt ilm der dame zu, die ihm unter der bedingung frieden gewáhrt, dass 
er sich zu ihrem vasallen erklare. Ðann aber lasst sich íven durch keinerlei 
anerbietungen langer zurUckhalteny sondem verabschiedet sich. Sein weg 
fUhrt durch einen wald, wo er einen löwen trifit, der von einem lindwurm 
hait bed^gt wird. Er tötet diesen und erwirbt sich dadurch die dank- 
barkeit des löwen, der von jetzt ab sein trener begleiter wird. WHhrend 
eines weiteren vierzehntagigen aufenthaltes im walde versorgt er Iven mit 
wildpret. Der zufall ftihrt diesen zu der wunderquelle zurttck und ihr anblick 
ruft die erinnerung an sein verscherztes glttck in so hohem grade wach, 
dass er ohnmáchtig hinsinkt und sich dabei mit seinem eigenen schwerte 
leicht verwundet. Der Iðwe glaubt seinen herm tot und will sich selbst 
mit dem schwerte umbringen. Unterdessen erholt sich jener nnd bricht 
in klagen tiber seine untreue aus. Das vemimmt die in der kapelle ein- 
geschlossene Lúneta, welche, nachdem sie sich einander zu erkennen ge- 
geben haben, ihm erzahlt, der trachsess ihrer herrin habe sie bei derselben 
des verrates bezichtigt, weil sie ihr geraten, íven zu heiraten, der sie 
doch so bald wieder verlassen habe. Sie mtisse morgen auf dem scheiter- 
haufen sterben, wenn sie nicht einen ritter stelle, der es wage, gegen drei 
gegner zu kampfen; íven und Valven, der die durch Eæis schuld ver- 
lorene königin zurtickbringen soll, habe sie zu diesem zwecke vergeblich 
an Artús' hofe gesucht. Iven verspricht, diesen kampf zu tibemehmen. 
Auf der suche nach einem nachtquartier gelangt er zu einem schlosse, 
dessen besitzer ihm erzahlt, ein riese, namens FjsJlsharfer, habe zwei seiner 
söhne getðtet, und werde am nachsten tage auch die anderen vier um- 
bringen; wenn er nicht seine tochter in seine gewalt gebe (S c. 10 = frz. 
V. 3142—8898 = schw. v. 2325 — 2884 = Hartm. v. 3703—4506 = engL 
V. 1869-2272). 

Auf ívens frage, wamm er nicht an Artús' hofe hilfe gesucht habe, 
erwidert der burgherr, sein schwager Valven hatte ihm sicher beigestanden, 
wenn er nicht, um die königin zu suchen, vom hofe abwesend gewesen 
ware. íven verspricht , um Valvens willen den kampf gegen den riesen 
zu untemelmien. Am nachsten morgen erscheint der mit einer eisenstange 
bewafihete riese; die vier söhne des burgherm werden von einem zwerge 
geftihrt. íyen ninunt den kampf mit dem riesen auí und tiberwindet und 
tötet ihn nút untersttitzung seines löwen. Alle ihm von seiten des burg- 
herrn gemachten anerbietungen abweisend, spricht íven nur den wunsch 
aus, dass jener seine söhne, seine tochter und den zwerg nach Valvens 
rttckkehr demselben znschicken solle, und ftigt hinzu, er mtisse sich 
schleunig entfemen (S c. 11 = frz. v. 8899— 4312 = schw. v. 2885 — 8228 
= Hartm. v. 4507—5144 = engl. v. 2273— 2506). 

Als íven bei der kapelle anlangt, soll Lúneta eben verbrannt werden; 
er erbietet sich, allein gegen ihre drei widersacher, den trochsessen und 
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seine zwei brlider, zu kampfen, befíehlt aber, anf deren verlangen hin, dem 
löwen, sich zorttckzuziehen. Der znerst zu boden geworfene tniohsess 
erhebt sich wieder nnd setzt im verein mit seinen briidem tven gewaltig 
zu. Ðas veranlasst den löwen, sich gegen seines herm gebot auf die an- 
greifer zu stttrzen; er zwingt dSese, sich zu ergeben, wird aber dabei selbst 
schwer verletzt. Die verleumder erleiden nun den flammentod und die 
gerettete Lúneta versöhnt sich mit ihrer herrin. Trotz der wiederholten 
bitten der letzteren weigert íven sich, hier sich llUiger aufzuhalten, so lange 
seine dame ihm nicht verziehen habe. Er bezeiclmet sich áls den löwen- 
ritter (S c. 12 =• firz. v. 4318—4634 = schw. v. 3229—3580 = Hartm. 
V. 5145-5547 =: engl. v. 2507—2682). 

Lúneta begleitet íven auf seinem wege und verspricht, seinen namen 
nicht zu verraten, und, wenn sich gelegenheit biete, ihn mit seiner frau 
zu versöhnen. Er gelangt zu einem schlosse, wo er freundlich aufgenommen 
wird.^) [Dort bleibt er, bis sowol er als sein löwe von ihren wunden 
geheilt sind. Inzwischen ist in der nahe ein ritter gestorben, von dessen 
zwei töchtem die altere nichts von ihrem vSterlichen erbe hergeben wiU; 
die jttngere beschliesst deshálb, an Artús' hofe hilfe zu suchen. Die lUtere 
kommt ilir jedoch zuvor und gewinnt Valven zn ihrem ritter, welcher ver- 
spricht, im notfall fttr sie zn kampfen. Als die jttngere schwester dann 
auch an Artús' hof kommt, erklart jene, sie wttrde von dem erbe nnr dann 
etwas abgeben, wenn ilire schwester einen dem ilirigen ebenbttrtigen ritter 
fUr sich gewinne. Dazu sollen ihr nach Artús' bestimmung vierzehn tage 
zeit gelassen werden. Sie sucht nun nach dem löwenritter, von dessen 
sieg ttber den riesen sie vemommen hat, und findet ihn nach mancherlei 
vergeblichem nachfiragen. Er verspricht ihr zu helfen, und zusammen 
reitend gelangen die beiden nun zu einem schlosse, wo ilmen entgegen- 
kommende versichemj sie seien zn ihrem unglttck dorthin geraten. íven 
erblickt auf einem freien platze dreihnndert abgezehrte, schlecht gekleidete, 
aber sehr schöne madchen, welche, wie er am nSchsten morgen erfahrt, 
von zwei riesen gefangen gelialten werden; mit ihnen muss íven kampfen, 
wie jeder andere fremde, der das schloss betritt. Die zwei riesen er- 
scheinen; der löwe wird auf ihr verlangen eingeschlossen und íven von 
ihnen hart bedrSngt. Der löwe weiss sich zu befreien und reisst den 
einen der riesen zu boden, walirend íven dem anderen das hanpt abschlagt. 
Der ttberlebende wird begnadigt (S c. 13 = frz. v. 4635 — 5693 = schw. 
V. 3531—4610 = Hartm. v. 5548—6794 = engl. v. 2683—3285). 

Der burgherr bietet tven die hand seiner tochter an, welche dieser 
jedoch ablehnt und sich verabschiedet. Der dank der befreiten jungfrauen 
folgt ihm. Als er mit seiner begleiterin in der burg angelangt ist, wo 
Artús hof h^t, ist denn auch die der jiingeren schwester gesetzte frist 
verflossen. Gerade als die altere den könig darum angeht, ihr das ganze 
vatererbe znzusprechen, erscheinen die beiden und ebenso Yálven; der 
zweikampf beginnt, da die bitte der jttngeren schwester, ilir iiiren besitz 



^) Das eingeklammerte stttck umfasst den inhalt des durch eine Ittcke 
in der hs. A verloren gegangenen abschnittes der saga. 
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anszahandígeD, damit nicht ihretwegen zwci vortreffliche ritter mit einander 
kSmpfen mtissen, von der aiteren abgelehnt wird (S c 14 = frz. y. 5694—6105 
= schw. V. 4611—4908 = Hartm. v. 6795— 7074 = engl. v. 8286— 3524). 

Die beiden ritter, welche einander nicht erkennen, kampfen erst zu 
pferde, dann zu fuss bis znm anbmch der nacht, ohne eine entscheidung 
herbeizufUhren. Jeder von ihnen erklSrt sich von dem anderen tiberwonden. 
Nun erst nennen sie ihre namen nnd umarmen sich. Als sie auch jetzt 
noch sich gegenseitig den sieg znerkennen, tibemimmt Artús die ent- 
scheidung; Nachdem Yalven an dem w'áhrend des zweikampfes in der 
herberge untergebrachten löwen erkannt hat, dass tven mit dem lOwen- 
ritter, der die kinder seiner schwester gerettet hat, identisch ist, ond 
nachdem die wnnden der beiden freunde geheilt sind, entscheidet Artús 
den streit dahin, dass das v&terliche erbe der beiden schwestem jeder 
zur halfte gehören solle, tven nnd Yalven aber ftir alle zeiten lUs an 
ttichtígkeit gleiche ritter zn betrachten seien (S c. 15 = frz. v. 6106—6509 
= schw. V. 4909—5356 = Hartm. v. 7075—7780 = engl. v. 8525—8828). 

íven verlUsst heimlich, nur von seinem löwen begleitet, Artús' hof, 
zieht zu der zauberqaelle und erregt hier ein so entsetzliches onwetter, 
dass alle burgbewohner um ihr leben zittem. Nachdem Lúneta ihre herrin 
hat schwören lassen, dass sie bereit sei, den löwenritter mit seiner dame 
zu versöhnen, macht sie sich auf, um ihn zn suchen, fíndet ihn an der 
quelle und biingt ihn zu jener. Die ftirstin erkl^, nachdem sie erfahren, 
dass der löwenritter und ihr gemahl dieselbe person sind, sie wtirde ohne 
den von ihr geleisteten eid sich niemals zu einer versöhnung mit dem- 
selben verstanden haben, tragt jedoch den verhaltnissen rechnung, ISsst 
ihm verzeihang znteil werden und ftihrt von da ab mit ihrem gatten ein 
gltickliches und ongetrtibtes zusammenleben (S c. 16 = Yv. v. 6510—6818 
= schw. V. 5357— 5738 = Hartm. v. 7781—8166 = engl. v. 3829— 4032). 



§ 2. Die franzosische quelle der saga. 

Dass die qnelle der saga éin französisches gedicht ist, 
wird uns durch die schlussworte: OJc lýkr hér sggu herra Ivens, 
er Hákon Jconungr gamli lét snúa ór Franzeisu i Norrœnu, 
direkt verbtlrgt, und zwar kann es sich nur handeln um 
Christian von Troyes' Yvain oder Chevalier au lion. Dies im 
ma. Ilberaus beliebte kunstepos wurde zuerst voUstandig ver- 
öflfentlicht von HoUand, Hannover 1862; eine zweite auflage 
folgte 1880, eine dritte 1887. Die erste und bis jetzt einzige 
wirklich kritische ausgabe hat W. Förster geliefert, Halle 1887, 
als bd. II seiner gesamtausgabe von Christian von Troyes' 
werken (= Yv.^). Mit manchen besserungen im einzelnen, aber 
ohne beíftigung des variantenapparates ist dieser text noch- 



§ 2. Die französische qnelle der saga. vn 

mals erschienen als bd. V der Romanischen bibliothek , Halle 
1891 (= Yv.«). 

Förster hat in der Einleitung zur ed. pr. des Glíges (Halle 
1884) 8. III, amn. * festgestellt, dass Christians Ghevalier de la 
charrette und Yvain in den zeitramn 1164 — 1173 fallen. Viel- 
leicht liesse sích das datum der abfassung des letzteren werkes 
noch etwas genauer fíxíeren. Vorausgesetzt, dass — was sich 
ja freilich nicht beweisen lásst — der dichter mit seiner zeit- 
angabe sích den verh&ltnissen des jahres habe anpassen woUen, 
in welchem er den Yvain díchtete, so wlirde folgende erwftgung 
von interesse sein. Artus schwört nach dem wortlaute des 
frz. textes, Yvain v. 665ff.: 

Qu'il iroit veoir la fontainne, 

Ja einz ne passeroit quinzainne, . . . 

Si qne il i vandra la voille 

Mon seignor saint Jehan Batíste, 

also dass er vor verlauf von vierzehn tagen aufbrechen will. 
Nun fíel im jahre 1169 Ostem auf den 20. April, also Pfingsten 
auf den 8. Juni; in diesem falle musste der aufbruch spátestens 
am 22. Juni stattfinden; da nun Galogrenant und nach ihm 
Yvaín ein nachtquartier gemacht haben und erst sm zweiten 
tage zu der quelle gelangt sind, so wtirde in diesem falle 
Artus, wie er sich es vorgenommen, am 23. seín ziel erreiehen. 
Die abfassung des Yvain im jahre 1169 wtlrde somit von diesem 
chronologischen standpunkte aus immerhin einige wahrschein- 
lichkeit fHr sich haben. Uebrígens hat vor mír schon Benecke 
in der anmerkung zu Hartmanns Iwein v. 900 die vorliegende 
zeitbestimmung in der erz&hlung emst genommen, wenn er 
auch keine weiteren konsequenzen daraus gezogen hat. 

Ueber etwaige quellen, sowie tlber die komposition des 
Yvain hat W. Förster gehandelt in seíner ausgabe des Gliges, 
s. XV ff., femer Yv.^ s. XX ff., zuletzt Rom. bibl. V, s. XII ff. 
Dazu kommen in neuester zeit zwei bemerkenswerte abhand- 
lungen: A. Ahlström, Sur rorígine du „Ghevalier au lion^, in den 
Mélanges de philologie romane, dédiés a G. Wahlund, Macon 
[1896], s. 289 ff., und G. Baist, Die Quellen des Yvain, Ztschr. fttr 
rom. phiL, bd. XXI, 1897, s. 402 ff. Endlich vergleiche man 
auch Försters einleitung zu der kleinen ausgabe des Erec, 
Bom. bibl. XIII, 1896 und G. Schlðgers besprechung davon, 
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Literaturblatt XIX, 1898, sp. 64 ff. Ich meinesteíls erhebe dnrch- 
ans nicht den ansprnch, im folgenden die forschung in wesent- 
lichen punkten zu fördem: es wáre dazu auch hier nicht der 
geeignete ort. Ich verhalte mich also in der hauptsache re- 
ferierend, habe mich aber immerhin bemtlht, das problem selb- 
stftndig durchzudenken. Ich stimme mit Förster tmd Schlðger 
darin durchaus tlberein, dass ich nicht eine,den ganzen znsanunen- 
hang umfassende vorlage annehme, sondern das werk ansehe 
als eine freie schðpfung des dichters in dem sinne, dass er 
aus ganz versehiedenen gebieten hergeholte motive in höchst 
kunstvoUer weise zu einem ganzen verkntipft hat. Undzwarsind 
es Yor allem zwei an sich von einander durchaus unabhHngige 
motive, die hier vereinigt erscheinen, „die sage von der leicht 
getrösteten jvitwe, die in der variante der 'Matrone von 
Ephesus ' am bekanntesten ist'^, ^) und die idee des widerstreites 
zwischen ritterehre und frauenliebe. Was das erstere betrifft, 
so denke ich zunáchst an die fassung in Petronius' Satyricon. 
Der tlbermássige schmerz bei dém tode des gatten, der wunsch 
der fran, ihm so bald wie möglich in das jenseits zu folgen, 
die werbung seitens eines anbeters, das zureden der dienerin,^) 
endlich die rasche einwiUigung der frau zur schliessnng eines 
nenen liebesbundes — das alles haben die zwei erzHhlungen 
gemeinsam. Freilich hat unser autor den stoff in eine höhere 
spháre gehoben, ebenso wie der verfasser der chinesischen 
geschichte von Tschwang-söng, falls letzterer, was an sich gewiss 
nicht unmöglich, gleichfalls aus Petron geschöpft hat (vgl. 
ttber diese novelle Grisebach, Die treulose witwe, 4. aufl., 
s. 9 ff.). In beiden fallen wird das liebesverháltnis durch eine 
eheschliessung besiegelt, wáhrend bei Petron die frau die roUe 
einer dirne spielt, nnd die rohe fortsetznng der novelle ist 
vom chinesischen autor sehr abgemildert, von dem frz. epiker 
ganz beseitigt worden. Daftlr hat er ein nenes moment, dass 



^) Eorz verwiesen hat anf diesen zosammenhang wol zuerst E. Simrock, 
Altdentsches leisebnch in neudeutscher sprache, Stnttgart ond Tttbingen 
1854, s. 230; vgL auch Blume, Ueber den Iwein des Hartmann von Aue, 
Wien 1879, s. 19. Aber eingehender durchgeflihrt ist dieser vergleich 
erst bei Förster a. a. o. 

«) Vgl. z. b. die rede der zofe, Yvain v. 1598—1601 mit Petr. ed. 
Buecheler > s. 78, 8 ff. 
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n&mlich der líebhaber zngleieh der töter des ersten mannes 
der witwe ist, hinzngefttgt, nnd eine ganz selbst&ndige fort- 
setznng geschaffen, deren motiv oben schon angedentet wnrde. <) 
In bezng anf dieses spricht Förster (Yv.^ s. XII) von einer 
„verqnicknng des grnndgedankens mit einem zweiten, ihm 
ganz fremden nnd eigentlich widersprechenden gedanken.^ In- 
dessen liegt es nahe, eine art nemesis darin zn sehen, dass 
die fran, welche den toten gatten so bald vergessen hat, dnrch 
die wortbrtlchigkeit des lebenden, der ihrer vergisst,^) aufs nene 
in knmmer gestfirzt nnd schUesslich nnr dnrch eine fbr ihren 
stolz beschftmende t&nschnng gezwnngen wird, ihm zn ver- 
zeihen, wenngleich nnser antor diese tendenz nirgends direkt 
angedentet hat. 

Dazn kommt nnn die keltische sage von der wnnderqnelle 
in Broceliande. Dass der dichter dnrch die bekannte stelle 
in Waces Boman de Bon v. 6395ff. zn ihrer einbeziehnng in 
die erzáhlnng veranlasst worden, war mir lange schon wahr- 
scheinlich , nnd wird anch von Baist a. a. o. s. 402 teilweise 
eingerHnmt; die nachahmnng einzehier verse ist ja nnlengbar, 
nnd anch sonst wtlrde dies verfahren mit dem wenigen, was 
wir von Christians arbeitsweise sicher wissen, recht wol 
stimmen.^) Die andere anffassnng, der znfolge ein nrsprting- 



Bamit sind die bedenken, welche Ahlström a. a. o. s. 291 ff. gegen 
Försters aaffossong vorgebracht hat, wol beseitigt. Znmal geht A. ohne 
gnmd von der femer liegenden fassnng der erzShlnng ans, wie sie siob 
in den Sieben weisen meistem findet. 

') Dass dies vergessen im gegensatz zn der friiheren, fUr nnseren 
geschmack hie nnd da zn eingehenden darlegung einzehier seelenstimmungen 
schwach motiviert erscheint, wird man SchlSger (a. a. o. sp. 66) gem zngeben. 

*) Die differenz betrefiisi der im walde haosenden art von wild, die 
Baist a. a. o. s. 405 gegen Wace als alleinige qnelle geltend macht — 
Wace spricht von hirschen nnd habichten (v. 6412 f.: Áirea i aeU aueir 
d*08tor8 E de granz cers mult grant plente)^ Cliristían von wilden stieren 
(v. 280: Tors muvages) — scheint mir gewiss beachtenswert, aber doch nicht 
entscheidend; kttnnte nicht nnser antor ttberdies v. 6412 in einer lesnng 
vor sich gehabt haben, die Aigres (= wild) íUr Aire8f wie A, nnd tora 
als gesondertes wort bot? In der tat hat ja Gandy, der von dem Löwen- 
ritter noch nichts wnsste, Ubersetzt: „Dort Hefen stiere wild nmher*' (vgl. 
Andresens ansgabe des Roman de Ron, n, s. 705). Den allerdings sehr 
cliarakteristischen wáldmenschen kann Chr. leicht wieder irgend wo anders 
her entlehnt haben. 
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licher zngainmenhang zwÍBchen der qnelle nnd der bnrgherrín 
anznnehmen, nnd letztere als eine wasserfee anznsehen w&rei 
wie sie 6. París, Bomania XYII, s. 335, Ahlström a. a. o. 
s. 294 ff. nnd Baist a. a. o. in scharfsinniger weise verfochten 
haben, ist doch wol, so bestechend sie an sich erscheint, nicht 
genttgend gesttitzt: in der fignr der Landine, wie sie Chr. 
schildert, ist denn doch von tibernattirlichen eigenschaften 
anch nicht das mindeste zn sptiren. Dass das eine oder andere 
m&rchenmotiv im Yvain znr verwertnng gelangt ist, soU damit 
gewiss nicht bestrítten werden. 

Sehr wichtig ist ferner die einbeziehnng nnseres romans 
in die Artnssage, deren hanpttypen damals doch wol schon 
eine gewisse ansprágnng erhalten hatten (vgl. Schláger a. a. o. 
sp. 65 f.), nnd die vor allem in dem frenndschaftsyerhftltnis 
zwischen Yvain nnd Ganvain flir die entwickelnng der er- 
zð.hlnng frnchtbar wird nnd in dem zweikampf der beiden 
helden sowie der schliesslichen erkennnng ihren höhepnnkt 
findet. 

Ueber die fabel von dem dankbaren löwen, dnrch dessen 
eingreifen einige an sich znsammenhanglose abentener einen 
verwandten charakter erhalten, vgl. jetzt Baist a. a. o. s. 404. 
Die von dem ritter sich selbst beigelegte bezeichnnng als 
löwenritter dient ihm zngleich dazn, sowol Ganvain wie seiner 
gattin gegentiber das inkognito so lange zn wahren, wie es 
wtinschenswert erschien. Die einftlhmng der horen singenden 
vögel ist ans der Brandanns-legende entlehnt (vgl. meinen 
kleinen anfsatz: Ghristian von Troyes Yvain nnd die Brandanns- 
legende, in der Ztschr. f. vgl. litgesch., n. f., XI, s. 442ff.).*) 
Die jnngfran, welche an Artns' hofe erscheint, nm ihm die 
absage seitens ihrer herrín zn bringen nnd ihm den wnnder- 
kráfdgen ring zn nehmen, erinnert mehr als oberflð.chlich an 
die in Christians letztem epos, dem Perceval, anftretende grals- 
botin;2) der wahnsinn Yvains nnd seine heilnng dnrch die 



• ^) Vgl. auch die anm. zu c. 2, 36 der saga. Die ansicht von Philippot 
imd Loth (Rev. celt. XIU, s. 497, Freymond, Rom. Jahresbericht III, 2, 
s. 159), dass die mehrstimmige harmonie des vogelgesanges nor inspiriert 
sein könne dorch das erstannen eines Anglonormannen iiber den mehr- 
stimmigen gesang der WlUschen, diirfte sich damit erledigen. 
«) VgL bes. Yv. v.2715flf. mit Perc. v.6020fF. 
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hofdame gemahnt an des Partonopens dem wahnsinn ahnliche 
verzweiflung, znmal in beiden fHllen eine verschuldnng, eine 
art wortbmch gegentlber der geliebten, die nrsache ist.*) 

Yielleicht ist gerade dieser zng weniger als ,,zierrat" zn 
bezeichnen als manches andere moment in nnserer dichtnng, 
denn er iUastríert die rene des helden anf das wirksamste. 
Als zierrat mðchte ich nur solche episoden charakterisiert 
wissen, welche, obwol gewiss an sich ganz anmutig, mit dem 
verlaufe der geschichte in gar keinem zusammenhange stehen, 
ja vielleicht geradezu aus dem gesamtbilde der erzEhlung 
herausfallen. Zu den ersteren ist Galogrenants erzáhlung yon 
der ihm von dem burgherm und seiner tochter zuteil gewordenen 
freundlichen aufnahme, speciell sein begeistertes lob der jung- 
frau zu rechnen, die dann doch auf sein weiteres lebens- 
schicksal keinerlei einfluss getlbt hat (vgl. auch Baist a. a. o. 
s. 403); merkwlirdig ist ferner, dass Yvain keínerlei gelegenheit 
geboten wird, die zauberkraft des von seíner gattin ihm an- 
vertrauten ringes zu erproben. Zu den letzteren gehört der 
durch einen vergleich mit sonne und mond sehr emphatisch 
eingeleitete bericht von dem zwischen Gauvain und der zofe 
Lunete geschlossenen liebesbunde, dessen weder diese selbst, 
da wo sie, in der kapelle eingeschlossen, mit Yvain ttber seine 
frau spricht, noch auch Gauvain seinerseits jemals wieder 
gedenkt. Wie in der eben erwáhnten episode die auffallende 
vorliebe Christians fllr diese figur zu tage tritt — etwa so 
wie Gottfried von Strassburg in seiner bearbeitung des Tristan- 
stoffes eine solche fííT Isoldens dienerin Brangftne zeigt und sie, 
wo immer mðglich, in die handlung einftlhrt (vgl Trístrams 
saga, Heilbr. 1878, s. LXV) — so ist auf sie wol auch der 
„kompositionsfehler" (vgl. Förster, Yv.> s. XXIII**) des dichters 
zurtlckzuftihren, dass, wie sie frUher das erste einverstð.ndnis 
des paares vermittelt hat, so am schlusse allein ihren kunst- 
griffen Yvain die wiedervereinigung mit seiner frau zu ver- 
danken hat. Dass sie selbst mit diesem erfolge ihrer politik 
ausserordentlich zufrieden ist, spricht der dichter am schlusse 
ausdrtlcklich aus. 



Ygl. iiber dies motiv ancli Förster, Yv.^ s. XXIII "'; s. ausserdem 
Bartschs Germanistische studien II, s. 57. 
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§ 3. Álter und handschriften der saga. 

Das altfrz. epos yon Yvaín, dem löwenritter, ist mehrfacli 
in andere sprachen Ubertragen worden; in das Mittelhoch- 
dentsche von Hartmann von Ane, heransgegeben von Benecke 
und Lachmann, 4. ansg., Berlin 1877, von E. Henrici, Halle 1891 
bis 93 und von F. Bech, 2. anf 1., Leipzig 1873 (ttber das yerhð,ltnis 
zum Yvain vgl. Gtith, Archiv bd. 46, s. 251 ff., femer Settegast — 
der, wie es scheint, Gttths abhandlnng nicht gekannt hat, denn 
er bertthrt sich oft mit ihm, ohne ihn zu nennen — Hartmanns 
Iwein, verglichen mit seiner altfrz. qnelle, Marburg 1873, sowie 
B. Gaster, Yergleich des Haiimannschen Iwein mit dem Lðwen- 
ritter Crestiens, Greifswald 1896); in das Mittelenglische von 
einem unbekannten, aus dem norden stammenden dichter, herans- 
gegeben von G. Schleich, Oppehi und Leipzig 1887 (vgL Stein- 
bach, Ueber den einfluss des Grestien de Troies auf die alt- 
englische litteratur, Leipzig 1885, s. 7 — 27, und Schleich, Ueber 
das verh&ltnis der mittelenglischen romanze Ywain and Gawain 
zu ihrer altfrz. quelle, Berlin 1889); in celtische prosa, herausgeg. 
von lady Guest, The Mabinogion, vol. I, London 1849, s. 1 ff. 
mit englischer ttbersetzung (vgl. Försters Yvain s. XXV ff.). 
Díe zuletzt genannte bearbeitung Jst die freieste und darum 
im kommentar am seltensten zur vergleichung heranzuziehen. 

Zu diesen kommen nun drei skandinavische fassungen, 
unsere saga, die schwedische Eufemia-visa und derselbe text 
in dHnischer ttbertragung. Die saga wurde, wie aus der oben 
s. YI abgedmckten notiz am schlusse ersichtlich , in der 
regierungszeit Hákons des alten (1217 — 63) und zwar direkt 
auf seinen befehl aus dem Französischen ttbersetzt. Der name 
des ttbersetzers ist hier, wie in den meisten anderen f&llen, 
nicht auf uns gekommen. Diese norwegische ttbertragung ist 
bedauerlicherweise verloren und nur die isl&ndische, vielfach 
gekttrzte version erhalten, nnd zwar haben wir drei hand- 
schriftenklassen zu unterscheiden. 

Yon der ersten klasse (x) ist nur ein reprEsentant erhalten, 
A. M. perg. 489, 4«, jetzt nr. 1261, fol. 45 b, z. 1 v. u. bis 56 b (= B) 
(vgl. Kat. over den A. M. hándskriftsamling, I, Kab. 1889, s. 662), 
und auch dieses eine ms. reicht nur bis s. 89, 4 unseres textes, 
da die letzte lage der hs., welche den schluss enthielt^ in 
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verlust geraten ist; und selbst ein teil der erhaltenen blátter 
ist am innenrande scheinbar durcli ein scharfes instroment 
so eingerissen, dass anf den betreffenden seiten mehrfacli worte 
oder wortteile verschwunden sind; f. 50b ist teilweise sehr 
stark abgerieben. 

Die hanpthandschrift der zweiten klasse (y) ist cod. Hokn. 
perg. 6, 40 (= A), tiber den Riddarasygur, Strassbnrg 1872, 
s. 1 ff., sowie Cederschiölds Fomsogur SuÖrlanda, Lund 1884, 
s. LVIII ff. zu vergleichen sind. Eine weitere erörterung ttber 
diese hs. bringe ich demnSlchst an anderem orte. Die ívens 
saga ist hier enthalten auf fol. 24 a — 26 b, 27 a — 35 b, 36 a bis 
39 b; zwischen fol. 26 und 27 sowie zwischen fol. 35 und 36 
fehlt je ein blatt. 

Von den sechs kopien dieser hs. hebe ich besonders hervor 
cod. A. M. chart. 588 a, 4», jetzt nr. 1466 (vgl. Kat. I, s. 750) [= C], 
weil, als diese abschrift genommen wurde, die erste Ittcke der 
Stockhohner hs. noch nicht vorhanden war; insofern ist diese 
allerdings nieht sehr sorgfáltig geschriebene und vielfach 
sprachlich modernisierte kopie fttr die vervoUstándigung der 
ttberlieferung von A von wert (s. s. 120, 43 honum bis s. 122, 25 
íhugafuUan oJc), wahrend die fttnf ttbrigen, cod. A. M. chart. 179, 
fol., jetzt nr. 265 (vgl. Kat. I, s. 145), cod. A. M. chart. 181 a, 
fol., jetzt nr. 271 (vgl. Kat. I, s. 150), cod. A. M. 395, fol. 
(Kat. I, s. 304ff.; vgl. Ant. Tidskr. 1846—48, s. 154), sowie 
Add. MS. 4859 (vgl. J. Porkelsson in Arkiv f. n. phiL VIII, 
s. 202 f.) und Add. MS. 4867 chart. (vgl. Eir. Magnússon in 
Njála II, s. 760 ff., und Porkelsson a. a. 0. s. 203), beide im 
Brít. Mus., ohne schaden unberttcksichtigt bleiben kðnnen. 

Die dritte klasse endlich (z) wird gebildet durch cod. 
Holm. chart. 46, fol., s. 1—76 (vgl. Ridd. s. s. IX f.), eine spate 
redaktion der saga, wol erst aus dem 17. jahrh., die fttr unsere 
zweeke ganz wertlos ist. Einige proben daraus habe ich 
RiddarasQgur s. IX f. mitgeteilt. 

Die beiden hss. B und A weisen schliesslich (vgl. s. XXII, 
anm. 3) auf eine gemeinsame vorlage (= *B) zurttck, welche 
ihrerseits jedenfalls schon eine stark zusammengestríchene 
fassung des ursprttnglichen norwegischen textes darstellte, denn 
in beiden mss. werden momente vermisst, die fttr den gang der 
erzáhlnng unentbehrlich sind; vgl. meine anmerkungen zu c. 2, 29; 
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e. 8, 12; c. 9, 33; c. 10, 27; c. 12, 15. Ausserdem aber weist jede 
von ihnen einzeln wieder eine anzahl von streichungen anf; 
jedoch geht A darin erheblich weiter wie B, welche hs. auch 
in Yielen fHllen allein den, durch die vergleichung des frz. 
textes als solchen erwiesenen, ursprttnglicheren wortlaut aufweist; 
hier und da verdient jedoch die lesung von A den vorzug. 

Als kriterium fiir die wahl zwischen den beiderseitigen 
lesarten kann in der regel das frz. original dienen, und darum 
wird am besten an dieser stelle die frage erörtert, welche 
stellung die dem ttbersetzer vorliegende frz. handschrift inner- 
halb des von Förster, Yv.^ s. X aufgestellten stammbaumes 
einnimmt, den ich hier reproduziere. 
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Zunáchst handelt es sich sicherlich bloss um éine vorlage; es 
erscheint ausgeschlossen, dass ein abschreiber der saga eine 
weitere frz. hs. hinzugezogen und auf ihre lesungen hin in 
unbedeutenden kleinigkeiten S,nderungen vorgenommen oder 
zusSrtze angebracht hð.tte, so dass an den stellen, wo B 
einer, A einer anderen hs. oder h8.-klas8e folgt,i) oder wo 
ein nordisches ms. die lesungen mehrerer frz. hss. vereinigt,^) 
der zufall sein spiel getrieben haben muss. 

Immerhin sind solche fálle von interesse fttr die beurteilung 
der ttbrigen einschlágigen. Ðass die chancen fttr eine ein- 
fttgung der frz. quelle der saga in den vorhandenen stammbaum 
von vorn herein nicht allzu gttnstig sind, lehrt schon das áusserst 
unbestimmte resultat, welches Schleich a. a. o. s. 18 f. als ergebnis 



1) Vgl. die anm. zu c.2,39; c.3,3. 4; c.5, 2; c.6,6 (auffállig !). 20 
c.9,21. 

') Vgl. die noten zn o. 2, 22; c. 6, 7 und c. 13, 18. 
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einer 16 qnartseiten langen, sorgsamen untersnchang ^) tiber 
die vorlage von Ywain and Gawain so formuliert, „dass keine 
einzige der uns erhaltenen frz. hss. als unmittelbare quelle fHr 
den englischen dichter gedient haben kann; hðchstwahrschein- 
lich hat er eine znr j3-familie gehðrende hs. benutzt, und es 
ist nicht nnmðglich, dass dieselbe dem Crestienschen originale 
noch náher gestanden hat als ff.^ Erheblich weite^ kommen 
wir, um es von vomherein zn sagen, im vorliegenden falle 
leider anch nicht Ich bemerke noch, dass voUsttodigkeit in 
der anftthrnng der belege hier nicht angestrebt worden íst. 

Förster meint (Yv.^ s. XIX), die vorlage von S mtlsse 
eine gute hs. gewesen sein, die mit unserem P nahe verwandt 
war, aber nicht direkt daraus stamme. In der tat sprechen 
fHr P eine anzahl von stellen,^) wáhrend ans anderen klar 
hervorgeht, dass P selbst keinesfalls als direkte queUe der 
saga angesehen werden kann.') 

In bezng auf eine weitere lesung stellt sich S zu der P 
am náchsten verwandten hs. H allein;^) in anderen zu HA, zn 
HF, resp. HFGA, HGAS oder HFGAS;») einmal zu HV.«) 
Auch mehrfache bertihrnng mit F oder G, allein oder in ver- 
bindung mit anderen hss. der /-klasse ist einzur§.umen;^) in 



^) Schleich hat den fehler begangen, sich auf die betrachtimg der 
englischen version zu beschrSnken: hStte er S nnd Hartm. mit beriick- 
sichtigt, so wtirde er sich wol seltener íUr die zufálligkeit von Uberein- 
stimmnngen entschieden haben. 

>) Vgl. die note zn c. 2, 8 (Förster); c. 2, 15 kolsvprt = frz. P v. 302 
noire (Förster); c. 4, 14 fell hon í óvit = frz. P v. 1300 Lors se paame; 
anm. zu c. 2, 24 und c. 10, 31 : S = PH; zn c. 6, 12: S = PHM; zn c. 12, 19 
und c. 16, 4: S = PA; zu c. 12, 19: S = PGAS; zu c. 13, 15: S = PHGS; 
zu c. 8, 39: S = PHGAS; zu c. 2, 43: S = PHFGAS. 

') Der vater der fttrstin heisst Lauduny S c7, 18, nur in P fehlt 
V. 2153, wo dieser name genannt wird. S c. 9, 10 prvar fimm; frz. v. 2817 
' giebt P allein keine bestimmte zahl von pfeilen an. 

i^ *) Vgl. die anm. zu c. 12,7. 

*) Vgl. die note zu c. 15, 8: S = HA; zu c. 4, 4: S = HF; zu c. 3,40: 
S = HFGA; zu c. 3, 14: S = HGAS; zu c. 8, 12: S = HFGAS. 
í <>) G. 2, 1 VII = frz. V. 175 HV, wo allerdings auch die ttbrigen hss. 

sehr auseinander gehen. 

«) S. die anm. zu c. 9, 14: S = F; zu c. 11, 20 f. : S = G; zu c. 6, 21 : 
S = FG; zu c.8,31: S = FS; zu c.9,14: S = FGA; zu c. 7,4 und c.9,33: 
S = FGAS; zu c. 6, 31 : S = GASM; zu c. 10, 32: S = FGASM und zu 
C.13, 11: S = GAS. 

b* 
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eínem falle geht S (udcI eogl.1) mit FV znsammen.^) Zn er- 
wHhnen sínd ferner zwei ankltoge an A allein,^) beaehtens- 
wert ist anch in einem falle der anschlnss von S (= engl. 
nnd Mab.l) an M.^) Selten stimmt S nnr zu V.-*) S geht 
also wol sicher anf eine hs. der j3-klasse znrllck. Zn einer 
genaneren feststellnng scheinen mir die — natlirlich nicht 
gleichwertigen — belegstellen nicht anszureichen. 



§ 4. Der sehwedische Herra Iwan Lejon-riddaren 
und anspielungen anf den Iwein-stoff in der sp&teren 

islflndischen dichtnng. 

Ueber das interesse der kðnigin Eufemia, der gemahlin 

von Hákon Magnússon (1299 — 1319), fttr die romantische litte- 

ratnr, insbesondere tlber die anf ihre anregung hin verfassten 

drei Eufemia-visor habe ich in meiner ansgabe der Flóres 

saga s. V nnd XV f gehandelt. Den Yvain-stofiP behandelt 

Herra Iwan Lejon-ríddaren, herausgegeben von Lifihian und 

Stephens, Stockholm 1849.^) Am schlusse dieses in reimpaaren 

von versen zu vier hebungen verfassten gedichtes heisst es 

V. 5739 flF.: 

Tha thusand vintre, thry hundrath aar 
Frau gadz fözlo lidhin var, 
Ok ther til thry ij thœn sama tima, 
Vardh thæsse bokin giordh til rima. 

^) S. die note zu c. 6, 14. 

^) Vgl. die anm. zu c. 1, 7 und zu c. 4, 21. 

3) S. die note zu c. 10, 3. 

*) C. 2, 6 Hku = frz. v. 232 V chier (Förster z. d. v.); s. ferner die 
note zu c. 3, 29. 

^) Es ware sehr wUnschenswert, dass einer unserer skandinavischen 
fachgenossen sich entschlösse, dieses merkwUrdige denkmal der alt- 
schwedischen litteratnr in einer neuen, den heutigen wissenschaftlichen 
ansprttchen genUgenden ausgabe seinen landsleuten und den mitforschenden 
Deutschen vorzulegen. Der text ermangelt jeder interpunktion, nnd die 
auf s. CXLV — CCV gedmckten ;,Anm^kningar* geben ausser einzelnen 
textbesserungen eine menge von plusversen aus anderen hss., .welche in 
den text hSltten aufgenommen werden sollen*'. Zugleich wird dort auf 
den varíantenapparat verwiesen, den man an einer dritten stelle (s. 185 — 388) 
zu suchen hat. Ich wUsste kaum zu sagen, wie man dem benutzer eines 
textes seine arbeit noch mehr erschweren könnte. 
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Enfemia drötning, thz maghin ij tro, 
Læt ihœssa bokena vænda swo 
Aff valske tungo ok a vart maal. 
Gndh nadhe the ædhk írngho siæl, 
Ther drötning ower Norghe var 
Mz gndz misknnd thrættan aar. 

Enfemia h&tte also, obiger angabe zufolge, diesen vers- 
roman im jahre 1303 tlbersetzen lassen, nnd zwar aus dem 
Franzðsisehen ins Sehwedische. Wáhrend gegen die jahres- 
zahl kaum etwas einzuwenden ist, hat man die zweite angabe 
anf verschiedenen seiten emstlich angezweifelt. Abgesehen 
von frtlher ohne anch nur d«n versuch einer begrtlndnng auf- 
gestellten ansichten darf ich mir wol das bescheidene verdienst 
zuschreiben, in meinen Biddarasogur s. XII ff., durch eine genaue 
vergleichung zwischen der ívens saga, Herra Iwan und dem 
frz. Yvain festgestellt zu haben, dass der uns unbekannte ver- 
fasser des schwedischen gedichtes eine gute hs. der saga vor 
sich gehabt hat und von dieser álteren tlbertragung in eine 
verwandte skandinavische sprache in bezug anf inhalt nnd 
ausdmck vielfach abhángig ist, ohne oder selbst gegen den 
frz. text. Wenn daneben sich im schwedischen texte eine 
reihe von stellen nachweisen lassen, wo derselbe genauer zu 
dem frz. epos stimmt als S, oder facta berichtet, die in S ganz 
tibergangen sind, so schob ich s. z. diese differenzen auf den 
umstand, dass, wð,hrend der schwedische bearbeiter des stoffes 
den ursprtlnglichen altnorwegischen text der saga benutzen 
konnte, wir jetzt ftlr die vergleichung auf die mehrfaeh ge- 
kttrzte und abgeftnderte ísUlndische redaktion angewiesen sind, 
und glaubte daraufhin von der annahme einer zweiten vorlage 
absehen zu dtirfen. Diese ansicht, dass also die unter Hákon 
dem alten verfasste nordische prosa die einzige quelle fbr 
Herra Iwan gewesen sei (die kurz vorher ttbrigens auch schon 
G. J. Brandt, Romantisk digtning fra middelalderen I, Kob. 1869, 
s. IX ff. kurz geáussert hatte), fand freundliche zustinmiung bei 
Th. Möbius (Ztsehr. £ d. phiL V, s. 218 f.), G. Storm (Nordisk tid- 
skrift for filologi og pædagogik, Ny række, I, s. 36 ff.) und 
0. Klockhoff, Studier öfver Eufemiavisoma (Upsala Universitets 
Ársskrift 1881) s. 48 f., der ttberdies die anzahl der ttberein- 
stimmenden stellen ^wisohep S und sohw. nQcb ^rheblioh ver- 
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mehrt hat Widerspruch erhob nur K. B. Geete in seínen 
Studier rörande Sveríges romantiska medeltidsdiktning. I. Eu- 
femia-visorna. Upsala 1875. Er tritt flir das frz. gedicht als 
alleinige quelle der visa ein, aber seine abhandlung operiert 
zuYÍel mit theoretischen erörterungen an stelle von detailunt^r- 
suchungen, um die frage irgendwie zu fördern. 

Dass der verfasser des Herra Iwan die nordische prosa 
gekannt und fttr die schwedische bearbeitung des stoffes davon 
ausgiebigen gebrauch gemacht hat, ist also, wie schon bemerkt, 
endgiltig nachgewiesen. Dagegen scheint die andere frage, 
ob nicht neben derselben auch der frz. Yvain flir diesen zweck 
herangezogen worden ist, noch" keineswegs erschöpfend er- 
wogen zu sein. Diese ansicht war schon in frttherer zeit 
wiederholt geHussert worden (vgl. Geete a. a. o. s. 53), und 
auch ich stand 1872 derselben keineswegs ganz ablehnend 
gegentiber : „Es wftre doch vielleicht nicht so unwahrscheinlich, 
wie Ahlstrand (Hertig Fredrik af Normandie, Stockhohn 1853, 
s. 225 f.) meint, dass der dichter, dem vielleicht das verstð.ndni8 
des Franzðsischen hie und da schwierigkeiten machte, den 
bereits vorhandenen und ihm zugánglichen, wie er wusste, nach 
demselben original gearbeiteten text zu hilfe nahm, und dann, 
vielleicht unwillktlrlich, in ausdruck und sinn an einzelnen 
stellen diesem letzteren sich anschloss und sich eben dadurch 
vom französischen texte entfernte" (Biddarasogur s. XXXIV f.). 
Es gentlgt zur widerlegung dieser annahme nicht, wenn man, 
wie ich frliher getan, eine anzahl stellen heraushebt, wo der 
schwedische text mit Yvain geht, ohne entsprechung in S, um 
dann auf die verlorene altnorwegische ursaga zu verweisen, die 
zweifelsohne alle diese einzelheiten noch enthalten habe, welche 
spáter der feder des ktlrzenden IsUnders zum opfer gefallen 
seien. Auch theoretisehe erwágungen, wie sie Klockhoff a. a. o. 
s. 50 anstellt: „Wenn der Ubersetzer sowol das franzðsische 
gedicht, worUber wir nichts wissen, wie die nordische saga 
gekannt hHtte, so ist es wahrscheinlich, dass er das eine 
oder das andere gewHhlt hátte, kaum aber beide, da er sich 
schwerlich unnötige mtihe gemacht haben wiirde," — sind ftir 
diesen zweck ganz wertlos. Und nicht an letzter stelle fordert 
die beil&ufíge bemerkung Fðrsters, Yv.^ EinL s. XIX: „Es 
scheint auch sonst, als wenn schwed. noch eine andere frz. 



§ 4. Der schwedische Herra Iwan Lejon-riddaren. Xix 

handschríft benntzt hátte," zu erneuter prlifung der frage 
heraus. Ich habe darum die drei texte nochmals einer eín- 
gehenden vergleiehung unterworfen, bei der sich ergeben hat 
1. dass die stellen, wo der schwedische text mit Yvain 
zusammengeht, ohne entsprechung in S, sehr zahlreich sind, 
viel zahlreicher vor allem als im Flóres, so dass die be- 
merkung Klockhoffs a. a. o. : „Die ttbereinstimmung zwischen 
Schwedisch und Nordisch hat sich als fortlaufend erwiesen 
von anfang bis schluss, wahrend eine solche zwischen Schwedisch 
und FranzÖBÍseh nur seltener begegnet," sich als unríchtig 
herausstellt;^) 2. dass öfters der schwedische text zu Yvain 



^) Ðie wichtigeren stellen sind: „Schildemng der zeitvertreibe am 
hofe", schw. v. 47 ff. = frz. v. 7 ff.; S s. 3, 1 ganz kurz (vgl. Bidd. s. 
s. XVI). — „ Wortgefecht zwischen der königin und Kœi", schw. v. 85—148 
= frz. V. 65— 141; S s. 4, 5 nichts (vgL Ridd. s. s. XVIff.). — „Iwans 
nahere verabredong mit dem knappen betreffs geheimhaltnng seiner reise", 
schw. V. 634—41 = firz. v. 732—46; S s. 22, 12 nichts. — „Iwan möchte 
am liebsten zn der dame hinlanfen, nm ihr zn helfen; das madchen ermahnt 
ihn in einer langen rede, sich vorlaufig nicht von seinem platze zu ent- 
fernen. Iwan erwagt, dass, wenn er sich jetzt heimlich eutfeme, ohne 
ein wahrzeichen flir die besiegnng des burgherm mitzubringen, er Kæis 
spott wieder zu fíirchten habe", schw. v. 988—1019 = firz. v. 1302—55; 
S s. 34, 10 nichts. — „Iwan erwagt, dass er wenig aussicht habe, die liebe 
der dame zu gewinnen, der er soviel kummer zugeftigt hat, um sich gleich 
darauf mit der veránderlichkeit der firauen zu trösten; das schloss will er 
nicht verlassen", schw. v. 1026—61 = firz. v. 1425—1585; S s. 34, 12 niohts. 
— „Die von der fUrstin ausgesandten ritter begrtissen den könig mit einer 
ansprache. Ðie strassen sind gUínzend ausgeschmtickt, zum klange der 
instrumente werden tanze aufgeftihrt Die burgherrin selbst ist prSchtig 
gekleidet und trilgt eine krone", schw. v. 1731— 68 = firz. v. 2329— 71; 
S s. 58, 8 nichts. — „Gawian wird mit der sonne, Luneta mit dem monde 
verglichen", schw. v. 1783—98 (vgl. s. CLXXV) = firz. v. 2395—2414; S 
s. 59, 1 nichts. — „Ich will immer bei dir bleiben, sagt Gawian. Freiiich 
gehöre ich zu den predigem, die andere das lehren, was sie selbst vielleicht 
nicht leisten wtirden", schw. v. 1851—68 = frz. v. 2508—2538; S s. 59, 10 
nichts. — „Iwan geht, aber sein herz bleibt zurtick; dennoch ftirohtet der 
dichter, er werde den termin verpassen*, schw. v. 1945—56 = firz. v.2639 
bis 2669; S s. 61, 11 nichts. — „Ein langeres sttick von dem zwiegesprSche 
zwischen Iwan und Luneta", sohw. v. 2772— 96 = frz. v. 3728— 96, fehlt 
in S nach s. 83, 3. — „Iwan hört messe, waðhet sich, will nicht langer 
warten, lasst sich aber schliesslich erbitten, um Gawians willen noch kurze 
zeit zu verziehen", schw. v. 2974 — 3025 = firz. v. 4030—89; S s. 86, 11 
nichts. — ,Ich will deine tochter meinen niedrigsten sklaven preisgeben, 



XX Einleitung. 

stimint gegen die anordnung der sátze oder den inhalt von 



sagt der riese. Der schlossherr ist empört tiber diese schmach, weiss sich 
aber Dicht zu helfen; Iwan tröstet ihn'', schw. v. 3067—96 = frz. v. 4116 
bis 4157; S 8. 87, 6 nichts. — „Iwan versetzt dem ríesen einen schlag mit 
dem sehwerte, auf den ein zweiter hieb seitens des riesen folgt'^, schw. 
V. 8133—52 = frz. V. 4206—18; S s. 88, 1 nichts. — „Arme frauen klagen 
um ihre bisherige fUrsprecherin", schw. v. 3265—70 = frz. v. 4358—84; 
S s. 90, 5 nichts. — „Iwans unterhaltung mit der áltlichen dame und mit 
dem pförtner", schw. v. 4071—4124 = frz. v. 5142—87; fehlt in S s. 98, 2. — 
„Alles nahere ilber die beschaftigung der mHdchen und uber die herkunft 
der zwei ríesen, welche getdtet werden miissen, ehe jene ihre freiheit 
wieder erlangen, sowie Uber Iwans bereitwiUigkeit, die unholde zu be- 
kampfen", schw. v. 4135—4298 = frz. v. 5195—5346, ist in S s.98,6 Uber- 
sprungen. — Vgl. die anm. zu S c. 14, 3 und 6. — „Ðer könig freut sich Uber 
die ankunft der jUngeren schwester und begrUsst sie; die áltere wird vor 
arger darUber sohwarz wie erde", schw. v. 4827—40 = firz. v. 5931— 38; S 
s. 104, 20 vac. — „Die jUngere schwester bittet gott, ihr recht zu schUtzen", 
schw. V. 4891 — 4896 = frz. v. 5983— 90; S s. 105, 4 nichts. — „Gawian 
lehnt die ergebung Iwans ab und dieser repliciert'^ schw. v. 5124—32 = 
frz. V. 6292—6299; S s. 108, 6 nichts. — „Ich habe oft darUber nachgedacht, 
wusste aber nicht, wer der Iðwenrítter sei", schw. v. 5337 — 44 = frz. 
V. 6486—92; S s. 109, 13 vac. 

Neben diesen umfangreicheren auslassungen in S finden sich nun 
noch eine grosse anzahl einzelner momente in S Ubersprungen, welche 
schw. und frz. aufweisen; ich kann von diesen nur eine anzahl aus den 
ersten capiteln der saga anfUhren. „Der weg fUhrt nach rechts hin; er 
ist mUhsam zu passieren", schw. v. 163. 165 = frz. v. 180. 182; S s. 5, 8 
nichts. — „Der besitzer der burg tragt einen habicht auf der hand'S schw. 
V. 173 = frz. V. 199; S 8. 5, 13 vac. — „ausser wenn sie angebunden sind. 
Die tiere habe ich so unter meiner gewalt, dass keines wagt, sich zu ent- 
femen. Ich íragte, wie er das im stande sei", schw. v. 312 — 18 = frz. 
V. 340— 43; S s. 11, 13 nichts. — „Der baum ist so dicht belaubt, dass 
niemals ein regentropfen durchdríngen kann", schw. v. 385 — 89 = frz. 
V. 416 — 18; S s. 14, 1 nichts. — „Es handelt sich um das vorzUglichste 
gold, welches je feil gewesen ist", schw. v. 392 f. = frz. v. 420 f ; S s. 14, 2 
nichts. — „Ich wiU keines der wunder, die ich dort sah, verschweigen", 
schw. V. 402 — 5 = frz. V. 480 f.; S s. 15, 1 nichts. — „Ich habe allen 
grund, mich zu beklagen, denn du hast einen solchen angriff gegen mich 
geríchtet, dass vor blitz und nnwetter mich nicht einmal die mauern meines 
schlosses geschUtzt haben", schw. v. 466—69 und BCD v. 469 a—d (vgl. 
s. 203 f.) = firz. V. 502—14; S s. 18, 2 nichts. — „Ich ging wieder zu der 
quélle", schw. v. 491 = frz. v. 548f.; S s. 19, 2 nichts. — „da ich von 
ihm weitere hUfe gewartigen konnte^, schw. v. 496f. = frz. v. 556; S 
s. 19, 4 nichts. — „AUe erwiesen mir ehre**, schw. v. 510 = frz. v. 570; S 
s. 19, 8 nichts. — „Die rítter stehen vor dem könig auf, er heisst sie wieder 
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S;i) 3. dass, wo S von Yvain abweicht, mehrmals die visa 



platz nehmen und lasst sich selbst neben der köuigin nieder^', schw. v. 590 
bis 594 = frz. v. 653—56; S s. 22, 2 vac. — Artus schwört ,bei der seele 
seines vaters Uterpendragon, der seiner mutter und seines bruders", schw. 
V. 612—15 = frz. V. 663 f. (vgl. P: 8on freré); S s. 22, 4 nichts. — „Der 
knappe beeilt sich", schw. v. 645 = frz. v. 752; S s. 23, 1 nichts. — „Iwan 
passiert berge, taler und walder imd gelangt zu dem wege, der zum schlosse 
fíihrt", schw. V. 655—59 = frz. v. 762—71 ; S s. 23, 3 vac. — „Es lasst sich 
nicht in worte fassen, wie hoch Iwan dort geehrt wurde", schw. v. 662 (1. jak 
statt hanl) = frz. v. 788—90; S s. 23, 5 nichts. — „Gott schiitzte ihn», 
schw. V. 769 = frz. v. 948; S s. 27, 10 vac. — „Eein anderer ritter be- 
kiimmerte sich um mich", schw. v. 808 f. = frz. v. 1009 f.; S s. 29, 12 nichts. 
— ,Ueber das bett ist eine sehr kostbare decke gebreitet", schw. v. 840 f. 
= frz. V. 1041 f.; S s. 30, 7 nichts. — „Das mUdchen serviert dem ritter 
vortrefflichen wein", schw. v. 846 = frz. v. 1050; in S s. 30, 8 ist nur von 
getrank im allgemeinen die rede. — „Geistliche beten ftir die seele dés 
toten", schw. v. 918 = frz. v. 1170—72; S s. 33, 1 vac. — „Ein so vor- 
trefflicher ritter, wie mein gatte war, fíndet sich auf der welt nicht mehr", 
schw. V. 981—83 = frz. v. 1288—97; S s. 34, 7 nichts. — „Dann will ich 
offenkundig in gegenwart von allem volke hinaus reiten", schw. v. 1089 f. 
= frz. V. 1574—77; S s. 35, 12 vac. — „Das wird zu eurem eigenen vorteil 
sein, wenn euch meine worte zusagen. Warum sollte ich schweigen, da 
unsere rede sonst niemand hört?", schw. v. 1194—1201 = frz. v. 1686—93; 
S s. 38, 16 nichts. — „Ihr habt die mir gegebene zusage nicht gehalten, 
dass ihr tiber mich nicht zomig werden wolltet", schw. v. 1224—29 = 
frz. V. 1720—26; S s. 39, 7 nichts. — „Es wird sich unter euren leuten 
keiner fínden, der es wagt, die quelle zu verteidigen", schw. v. 1300 f. = 
frz. V. 1851 f; S s. 42, 5 vac. — „Ich wilnsche keinen vierten dabei zu 
sehen", schw. v. 1351 = frz. v. 1903; S s. 43, 14 nichts, usw. 

An anderen stellen von schw. und frz. wieder wird ein in S nur ganz 
kurz angedeutetes thema erheblich ausfuhrlicher behandelt; so fUllt der 
bericht, wie der löwe fur sich und seinen herm tiere jagt, schw. v. 2529—85 
= frz. V. 3413—89; in S s. 78, 2 f. wird er in sieben worten abgemacht. — 
Der inhalt von S s. 86, 1 f. und 4—7 ftillt in schw. v. 2929—58 = frz. v. 3957 
bis 4006. — Femer macht S s. 103, 8—12 den eindrack eines kurzen aus- 
zuges aus frz. v. 5771—5810 = schw. v. 4677—4704. — S. die note zu 
c. 13, 10. — Endlich erscheint S s. 108, 17 — 26 als eine zusammenziehung 
von schw. V. 5171—5204 = frz. v. 6326—64. Verschiedene andere aus- 
lassungen in S dtirften allerdings ungeschickten ktirzungsversuchen zu 
verdanken sein; vgl. oben s. XIII f. 

Man vgl. die anmerkungen zu c. 3, 23. 50. 51; c. 4, 6; c. 5, 10. 
14ff. 25; c. 8, 4. 11. 17. 33; c. 9, 12. 32. 33; c. 10, 2. 3. 8. 49. 51. 52. 54. 61; 
c. 11, 1. 4. 10. 20; c. 12, 2. 4. 24. 28; c. 13, 6. 8. 21; c. 14, 2. 4. 10; c. 15, 
9. 19 (nach schw. v. 5330 ff. = frz. v. 6476 ff. hebt Gawian zuerst seinen 
undank und dann erst Iwans verdienste hervor, in S íst die reihenfolge 



( 



XXTT Einleitung. 

8OW0I den ÍDhalt deB frz. wie des DordÍBchen textes aufweist; ^ 
4. dass hie und da S der éinen firz. hs. folgt, Herra Iwan einer 
anderen.2) Aus alledem glanbe ich schliessen zu dtlrfen, dass 
der verfasser der visa in der tat neben einem ms. der nordischen 
saga^) auch eine hs. des frz. Yvain vor sich gehabt und nach 
neigung je an die eine oder andere fassung oder auch an beide 
sich angelehnt hat. Da ferner, wie schon bemerkt, der schw. 
Flores viel seltener der saga gegenliber plusstellen bietet, die in 
Floire et Blancefior eine entsprechung finden, und die fálle 
2 — 4 dort tlberhaupt nicht begegnen, wð^hrend doch alle 
drei Eufemia-visor gewiss éinem und demselben verfasser zu- 
zuweisen sind, so ergiebt sich, dass das quellenverháltnis hier 
ein anderes sein muss: der verfasser des schw. Flores hat im 
gegensatz zu Herra Iwan bloss nach der nordischen saga ge- 
arbeitet, wahrscheinlich nur darum, weil zufóUig von dem frz. 
Floire keine hs. aufzutreiben war. Jetzt verstehen wir auch 
erst den feinen unterschied in den schlussworten der beiden 
visor: wahrend in Herra Iwan v. 5744 f. gesagt wird, dass die 
königin Eufemia Lœt íhœssa bokena vcenda swo Aff válske 
tungo oh a vart maal — wobei nur die gleichzeitige ver- 
wendung von S verschwiegen wird — , ist Flores v. 2102 ff. nur 
gesagt, dass dieselbe herrscherin loot [thenne saghan] vœnda til 
rima, m. a. w. diese erzáhlung aus nordischer prosa in schwedische 
verse bringen liess. In beiden fáUen hat also der schwedische 
dichter — oder wer sonst nach dem tode Eufemias diesen ver- 
merk beiden werken beigeftigt hat — die reine, wenn auch 
in dem einen falle nicht die vollstS,ndige wahrheit gesagt. 



umgekehrt und flir einen teil der direkten rede ist erzáhlung eingefUhrt). 
20; c. 16, 1. 7. 13. 14. 

^) Vgl. die noten zu c. 3, 47; c. 11, 10. 18; c. 12, 9. 24. Auch ist 
bemerkenswert, dass Iwans freund bald Walewan (— VcUven in S) genannt 
wird, wie v. 71, bald Gawian (s= Gauvain in frz.), wie v. 1801 u. sonst. 

^) Hierher gehört namentlich die von Förster, Yv.^ s. XIX schon an- 
gefiihrte stelle, c. 2, 14 (vgl. meine anm.), femer c. 13, 3 (vgl. meine note); 
zweifelhaft bleibt der von mir in der note zu c. 11, 19ff. besprochene fall. 

^ Dieses ms. hat in einem falle eine falsohe lesung von B geboten 
(vgl. meine anm. zu c. 9, 16), wShrend es sonst gegen B öfters den ur- 
spriinglichen text der saga gewahrt hatte (vgl. die noten zu c. 5, 4 und 
c. 6, 6). £s diirfte sich demnach um die jetzt verlorene, unmittelbare vor- 
lage von B handeln. 



§ 4. Der schwedisohe Herra Iwan Lejon-ríddaren. XXIII 

Selbstándige lyens rímnr hat es entweder nie gegeben, 
oder sie sind zum mindesten nicht anf nns gekommen, dagegen 
wird nnseres helden in den mansongvar zn anderen rímnr (vgl. 
ttber diese dichtnngsart meine ansgabe der Flóres saga s. VI f.) 
gedacht; so heisst es in Hjálmters rímnr ok Olvers I, str. 15 
(s. meine Beitr. znr vergl. gesch. nsw., Breslan 1876, s. 152): 

ívent haf ði œma t'rá fyrír auðar lindi, 
Gekk hans hngr i gýjar vindi, 

wo auf Ivens wahnsinn hingedeutet wird; dunkler ist die 
folgende stelle in den GeirarÖs rímur VII, v. 8 (das. s. 155): 

Auðgmnd t'ekk er ívent fekk 

Ok aUvel trúði; 

Mengit {l, Meinit) gekk at mildings rekk, 

Hann misti bráði. 

d. b. „Eine liebenswttrdige frau erlangte Ivent und gar wol ver- 
traute [sie ihm] ; der schaden betraf den ritter des königs, dass 
er die frau verlor". 

Endlich heisst es in dem kurz vor 1500 verfassten Allra 
kappa kvæí$i str. 2, v. 7 (Arkiv f. n. fil. I, s. 62): Ivent tregaði 
cmðar rist, d. h.: „Iven bereitete der frau kummer". Dagegen 
finden sich in dem Kappakvæði des Bergsteinn Þorvaldsson, 
ediert von Jón Porkelsson, Arkiv f. n. fil. III, s. 369 ffl und in 
dem Kvæði ort af DórÖi Magnússyni á Strjúgi (das. IV, s. 259 ff.) 
keinerlei anspielnngen auf Iven. ^) 



^) Daftir ist in diesem gedichte, v. 49 ff., eine strophe der geschichte 
von Flóres ok Blankiflúr gewidmet, die ich in heft 5 dieser sammlung 
8. XVI h'átte anfUhren sollen. Dieselbe lautet: 

Funa banda fróns lind 
Flóres t'reyöi i máls kór, 
BlankinfruO) hugar haunk 
hnýta réöi om hann nýt, 
dauö sögð var drós rjóð 
dygðug í máls bygð, 
i Babýlon fann hana hryggr 
og hljóta náði svo bót 

Ueber die von mir auf derselben seite erwáhnten Beinalds rímnr handelt 
Jón Þorkelsson, Arkiv f. n. fil. UI, s. 377 f. Dass dieselben „upplognar*' 
seien und nioht auf eine verlorene saga zurilckgehen sollten, ist mir sehr 
unwahrscheinlioh. 



XXIV Einleitung. 

§ 5. Ansgaben der saga. 

Nachdem schon Stephens a. a. o. mehrere proben ans der 
saga nach ms. A mitgeteilt hatte, wnrde dieselbe nnter zngrnnde- 
legnng von A, ergSnzt dnrch C, nnd mitteilnng der varianten 
von B znm ersten male voUstándig heransgegeben in meinen 
Eiddaras^gnr, Strassbnrg 1872, s. 73 — 136, einer leistnng, die 
leider in mehr als einer binsicht den stempel einer antánger- 
arbeit an sich tragt. Eine nachkollation von A gab Cederschiöld, 
Germania XX, s. 306 flF., eine solche von B lieferte ich selbst, 
Archiv f. d. st. d. n. spr., bd. 93, s. 113 ff. Die hs. A hatte ich 
in dieser ansgabe hanptsáchlich wegen ihrer relativen voU- 
standigkeit bevorzngt, ohne doch zn verkennen, dass B vielfach 
vollstándigere nnd bessere lesnngen bietet. Da dieses letztere 
moment aber nnter allen nmst^nden fdr die wahl ansschlag- 
gebend sein mnss, so habe ich fllr den vorliegenden text B, soweit 
vorhanden, zn grnnde gelegt, zngleich aber nachweislich bessere 
oder vollstandigere lesnngen von A in denselben eingesetzt, 
wahrend von da ab die ansgabe anf A bernht. Verlöschte 
oder anderweitig vernichtete bnchstaben nnd worte oder wort- 
reihen wnrden, soweit möglich, ergSnzt. Da jedoch A von B 
nnabhUngig ist nnd ftlr litterargesehichtliche zwecke das hand- 
schriftliche material voUstándig znr verfdgnng stehen mnss, so 
habe ich den fllr den hanpttext nicht verwerteten teil von A 
anhangsweise in petitschrift beigegeben. 

Wie schon oben bemerkt, sind die meisten btótter von B 
verletzt nnd infolge davon einzelne bnchstaben, worte nnd 
wortreihen verloren gegangen, welche im texte ergánzt werden 
mnssten. Ich verweise da im allgemeinen anf meinen oben 
erwáhnten anfsatz nnd stelle in der hier beigefiigten an- 
merknng ^) nnr einiges wichtigere ttber diese verlnste znsammen 



^) Wenn nichts besonderes bemerkt ist, konnte die er^lnzung weg- 
gefallener worte ohne schwierigkeit durch A bewirkt werden. s. 5 , 1 
fjúgandi] flygiandi B. 9 ek] fehlt(!) in B. s. 7, 7 ortHblítí ok svd glatS 
vera B. s. 8, 8 villigarunga(\) B. s. 11, 2 fast B. nýflegnQ) B. 13 
vitírasQ) B. s. 12, 2 ef] fehlt(!) in B. s. 16, 4 gletíi] glegi(}:) B. 
s. 17, 2 songr] 8augr(!) B. s. 23, 18 brotnu(\) B. s. 25, 3 óttatíiz] 
verloren. 4 brynjúhaMrinn] hattrinn verloren. 6 aUan] verloren. 7 á- 
mœlandaj þviat] -landa þvi verloren. 9 sneri hann] verloren. 11 ofan 
8iga] verloren. s. 26, 1 8kundá] bis anf -a verloren. 3 á þat] verloren. 



§ 5. Ausgaben der saga. xxv 

nebst einzelnen krítisehen notizen, soweit dieselben nicht schon 
in den anmerkungen enthalten sind. 



5 gabb] verloren. 6 honum. Þeir koma] nor -ma erhalten; vgl. A s. 120, 35. 
s. 27, 10 8vá] verloren. s. 29, 6 er ék ma] verloren. 6 f. einn — þóat þfA] 
verloren nnd ergHnzt naoh C, nur \si þar in þvíat geluidert. 8 ek skal 
veita] verloren. 8 f. þá — þiggjd] verloren. 10 n^kkum] verloren und 
nach vermutung erganzt, da der raum fUr einn (C) zu gross war. lOf. 
frú — ver^a] nur -ða erhalten. 11 — 14 sern — ek ok] verloren. 15 Nú — 
h<Bver8ku] verloren. s. 30, 1 tékinn — Ek] verloren. 2 En — ert] ver- 
loren. 3 er nach fingrg. fehlt. 4 sem hefir lokit] verloren ; lokit nach ver- 
mutung er^mzt; doch ist der raum flir diese drei worte wol zu gross. 
5 f. augu — íven] verloren, nach vermutung ergSnzt 8 Sitían — drykk] 
verloren. 10 leitutíu] verloren. s. 81, 1 ór] verloren. 2 f. œrir menn 
er] verloren, er nach vermutung erganzt. 4 En] verloren. s. 33, 12 drejnt 
hann með] verloren. 13 f. vápnfimi — þessuim] nur vdpn- erhalten; flir ok 
ptfrum iþróttum (C) wSre kein raum; þessum wurde nach analogie von 
þenna (C) er^zt. 1 5 þat] verloren. s. 34, 1 kom] verloren. 3 þd frú] 
verloren. 9 hon i] verloren. 11 sjd] verloren. 12 ^ann a] verloren, nach 
vermutung er^zt. s. 37, 14 þín angra mik] verloren. 16 hefir þú] 
verloren. 18 mcerin i] verloren. 20 vildi] verloren. s. 38, 1 gjama] 
verloren. 3 hon] verloren. 5 mér ókynni] nur -ynni erhalten; nach Gerings 
vermutung erganzt. 11 hann] verloren, nach vermutung erganzt 14 ok] 
verloren. s. 42, 2 menn] verloren. 3 sitíum] nur 8- erhalten. 7 þeirá] 
verloren. 9 kvatS hon] verloren; nach vermutung er^mzt. 11 nú] ver- 
loren. s. 45, 7 hjd] verloren. 8 hjcUpa] nach vermutung ergSnzt. 
s. 46, 1 bitíjá] verloren. 2 mislika] nur m- und -a erhalten. 6 8%k] 
verloren. s. 47, 9 vitf mik] verloren. s. 48, 13 þviat — at] verloren. 
15 Masrin] nur M- erhalten. 16 inn i hpUina] verloren. s. 49, 2 aUir — 
fyrir] verloren. 3 upp allir] nur -r erhalten. 5 er 8kal púaa] nur -a 
von pú8a erhalten. 7 veit at] verloren. 8 hpndum] verlorea 11 h(B8ta] 
verlorén. s. 50, 1 8akir litiU<etÍ8] nur -cp^m erhalten. 2 hœgri hpnd 
hans] verloren. 4 -gjafa 8inn] verloren. birta] so A; undeutlich in B; 
Finnur Jónsson liest yna = inna. 5 upp rdtí^'] verloren, nach ver- 
mutung er^bizt. 7 heyrtíu ortí] verloren. 9 ófritSi] nur -tíi erhalten. 
10 gera en þau] nur -u erhalten. 12 miklum fjpltSa] nur -ða erhalten. 
13 er] fehlt 13 f. leitatíi hon rdtíá] nur leita- und -d'« erhalten. 15 mikill] 
nur 'U erhalten, nach vermntnng erganzt s. 51, 2 einn] verloren. 4 fdi — 
088] verloren. 5 betr en] verloren. 7 8amþykkum ortíum] nur ^amþy- er- 
halten. 8 ok — hafa] verloren. 10 mj^k — vœri] verloren. 12 hon — frammi] 
verloren. 13 þvi — sitír] verloren. 14 f. etSa meitíirþd] verloren. s. 52, 2 
at 8jd] verloren. 6 f. Úrien8 konung8 ok] nur Úr- erhalten. tignari] fehlt 
in B. 9 d—hana] verloren. 11 8em — b€sn] verloren. 12f. frúna^hon] 
verloren. 14 fatíir hennar] verloren. 15 f. fegrstu hljótí]n\a fe- erhalten. 
s. 53, 2 vwf nú drukkit] verloren. 20 Ján8vpku] nur J- erhalten. 7 j&ar— 
metS] teilweise nach vermntung erganzt. s. 54, 1 kelduna] verloren. 3 sat 



XXVI Einleitnng. 

Ðie anmerknngen sind naeh denselben gesiehtspunkten 
ausgearbeitet wie die znr FlóreB saga ok Blankifiúr (s. das. 
8. XXII S.) ; nnr wnrde in der regel von der hervorhebnng der 

i landtjáldi] nur -Idi erhalten. 5 at hann skyldi] nnr -Idi erkalten. 6 at] 
fehlt. hann þá húimkr] nnr -skr erhalten. 8 f. þér betra manm] verloren. 
11 nefna Mnn í degi] nttr ne- und ^gi erhalten. 18 f. mest — mátti] nur 
-tti erhalten. s. 55, 2 ok hegldi] nur -Idi erhalten. 5 bad konimg hfa] 
nur -fa erhalten. 7 sté hann] verloren. 8 sira — hvárr] nur «- erhalten. 
10 mœtaz leggr] nur mœ- erhalten. 12 bar hann] verloren. s. 56, 1 
hpfði — en] nur hpf- erhalten; z. t. nach vermutung ergiinzt. hvirflinim] 
nur hvir- (undeutlich) erhalten; die erg^nzung scheint sicher. 2 f. sneriz — 
grúfu] verloren. 4 f . vildi — meira] nur vi- erhalten. 6 vartíveita — þvíat] 
nur V- erhalten. 7 f. þat — sóm^i] verloren. s. 57, 2 þik] verloren. 
5 sagt at] verloren. 7 þvíat hann] verloren. 8 Nach Finnur Jónssons 
lesung steht kein þat vor er. 9 sjálfviljandi útan] nur sq- erhalten. 
10 fegnastr þvíat] nur fe- erhalten. 12 mprgum blíðum] nur mpr- und 
-tm erhalten. 14 ívenalla] verloren. s. 58, 1 f. at hon bytíi] verloren. 

5 herra íven einn] verioren. 4 búa herbergi] nur -i erhalten. 6 herbergi] 
nach vermutung ergSnzt. 7 Var nú] verloren; nach vermutung erganzt. 

9 i] verloren. 10 heatinum] nur -inum erhalten. 11 halsfpngum] nur 
halsf- erhalten. 13 i ena] verloren. s. 59, 2 Jungfrú] verloren. 3 ok 
mintiz] nur -i;? erhalten. 4 hon hafd'i] verloren. 6 ok hon skyldi] nur 
-Idi erhalten. 8 í — talatíi] verloren. 9 f . ok—þeim] verloren. 11 talt 
fyrir] verloren. 13 f. frú sinnu íven] verloren. 15 f. ok gletíi — eina] 
nur -na erliaiten. s. 60, 1 þegar svarar] verloren; die erganznng flillt 
den raum der lUcke nicht ganz. 2 viJja — ert] verloren. 4 f . i — vera] 
verloren. 12 ef þá eigi] verloren; nach vermutung erganzt. 14 þviat] ver- 
loren. s. 61, 1 stjúkr — etía] nur -a erhalten. 3 hitta] nach Gerings ver- 
mutung ergánzt. 5 f. lé^þesai] verloren; z. t. nach vermutung erganzt. 

10 herra íven] verloren. 13 móti mœtti] nur m- erhalten. 15 jarlains — 
mikla] nur jarU- erhalten. s. 62, 2 ok herra íven] verloren. 3 vissiþat, 
þd] verloren. 5 stund haftii] verloren. 6 f. hann wú avd] verloren. 7 hann] 
hansQ) B. 8 fyrir ptSrum riddurum] verloren. 11 sitt yfirklœtíi] nur 
-œtSi erhalten; die erglinzung erscheint sicher. 13 pllum — er] nur p- er- 
halten. s. 63, 3 heitumy sannr] verloren. 5 heilhugatían] verloren. 

6 hana — hefir] verloren. 8 héz henni aptr] verloren. 9 ok{2) fehlt. fœr 
hvárki hvíld] nur f- und -íld erhalten. 11 aldri optar ok] verloren. 12 f. 
skyldi — bœtíi] nur skyl- und -tsi erhalten. 14 þreif — fingrgullit] mu þ- 
und -gullit erhalten. 15 f. haldinn — ok] nur hal- erhalten; mit benutzung 
von A erganzt. s. 64, 2 harmi — þangat] verloren. 3 f. aem ^álfan sik] 
verloren. 10 bar einn] bis auf b- verloren und nach vermutnng erganzt. 

11 i] á B. 8. 81, 9 Ek em 8ú] verloren. 10 púsaz] nur -az erhalten. 

12 ok] verloren.' mér] verloren. 19 at ek] verloren. s. 83, 7 eignir 
wnbergia] verloren. 9 aeig] unlesbar. s. 84, 12 eytt] fehlt inB. Oefters 
ist fUr at in relativischem sinne er eingesetzt worden (was auch s. 4, 12 



§ 5. Ausgaben der saga. xxvii 

stellen abgesehen, wo der schwedísehe text ein znm Yvain 
stimmendes plus bot, weil hier, wo die mitbenutznng einer hs. 
des frz. gedichtes erwiesen scheint, nur sehr selten mit sicher- 
heit entschieden werden kann, ob der verfasser von Herra Iwan 
dieses plus aus der altnorwegischen version der saga oder aus 
dem frz. urtexte direkt entnommen hat. Angeftthrt wurden 
jedoch solche plus-ztlge, wenn ihr fehlen in der saga als 
empfindliche Itlcke geftlhlt wird. Von fállen, wo S und schw. 
zusammengehen, wurden in der regel nur solche erwð,hnt, die 
bei Elockhoff und mir noch nicht angefiihrt waren. 

Schliesslich bleibt mir die angenehme pflicht, den herren 
Gering und Cederschiöld, welche mich bei der korrektur 
des textes untersttLtzt und mit freundlichen winken nicht ge- 
kargt haben, meinen besten dank auszusprechen, nicht minder 
auch herrn FinnurJónsson, der einige zweifelhafte lesungen 
von B nachgeprtlft hat; ebenso bin ich der verwaltung der 
königlichen bibliothek in Stockhohn dafiir verpflichtet, dass sie 
die hs. A, sowie der Arnamagnæanischen kommission in Kopen- 
hagen, dass sie die hss. B und C fttr Iftngere zeit zu meinem 
gebrauche an die hiesige kgl. universitHtsbibliothek geliehen 
und mir damit die unerlftssliche nochmalige kollation dieser 
mss. erheblich erleichtert haben. 



hatte geschehen sollen) und einige male hví fUr því am beginne eines 
iragesatzes. 

Anhang: Hss. A und G. s. 116, 4 var] fehlt. 23 er (1)] ok A. 29 ek] 
fehlt s. 117, 46 af] ok A. s. 119, 82 er] en A. s. 120, 80 ok{\)] fehlt. 
s. 121, 26 /w*(2)] fehlt. 32 haftíi] fehlt. s. 122, 27 vel likar vel(\) A. 
s. 123, 13 kva^] kannQ) A. 24 siffraz] fehlt. 34 fyrirldtir] fyrirldtitQ) A. 
35 þín þín(\) A. s. 125, 6 at] fehlt. 8 ekki misgertía ekki(r) A. 27 hugr 
minn] hann A. hér] fehlt. 86 sjálfa] fehlt. 47 8ú hann{\) A. s. 126, 23 
eða meitíir] mit der ecke eines blattes verloren. 24 hverflyndi] nor -di 
erhalten. 26 athœfi] hœfi(l) A. s. 131, 18 hann(l)] fehlt 35 er] fehlt 
41 óvin] vin(\) A. s. 182, 31 f. avd—eptir] irrttimlich vor vdru gestellt 
in A. 87 />{er] þœt A. In dem aus G eingesetzten stiicke ist mehrmals 
þóat f\So[ þó, þd er f\So[ þd, þvíat flir því der hs. gedmckt worden. 



Breslau, im april 1898. 



E. Kðlbing. 



ívens saga. 



Wáhrend könig Artus schlaft, erklart der durch das loos znm erzahlen 
bestimmte Ealebrant sich bereit, ein wahres erlebnis vorzutragen. 

I, 1. Enn ágæti Artús konnngr réÖ fyrir Englandi, sem Ir. L 
morgum monnum er kunnigt. Hann varÖ um síöir keisari yfir 
Eómaborg. 2. Hann var allra konunga frægstr, þeira er verit 
hafa þenna veg at hafinu, ok vinsælstr annarr en Earlamagnús 



Cap. I. 1 . fyrir Englandi, stimmt 
zu schw. V. 9: aff Ætigland; frz. v. 1 
steht dafiir Bretaingne; vgl. den be- 
ginn der Samsonar saga fagra (s. 1): 
Artús hét konungrj er rétS fyrir En^- 
landi; hann var ríkr ok fjplmennr 
ok hpftíingi mikill. 

1.2. sem — kunnigt hat der ttber- 
setzer hier hinzugefiigt. 

2. um sítíir, „schliesslich*. 

2. 3. Bann — Bómaborg =■ schw. 
V. 1 f. ; frz. vac. Die sage berichtet 
bekanntlich, dass Artus von seinem 
zuge nach Rom vorzeitig zuruck- 
kehren musste, weil sein neffe 
Mordred verrat gettbt und seine ge- 
mahlin verfQhrt hatte. 

4. þenna — hafinu, ,auf dieser 
seite des meeres% namlich in Eng- 
land, im gegensatz zum kontinent. 

vinsœlstry diese eigenschaft be- 
tonen die sagaschreiber mit vorliebe 
bei der schilderung von filrsten ; vgl. 
z. b. Bret. s. c. 10 (Ann. 1848, s. 148, 1) 
von Maddan, c. 12 (das. s. 158,22) 
von Aganippus von Frankreich, c. 17 

Sagabibl. VU. 



(das. s. 184, 14) von Gorbonianus, 
c. 18 (das. s. 186,15) von Argallus 
von England. 

4. Dieser von dem ttbersetzer 
hinzngefttgte vergleich des Artus mit 
Earl dem grossen scheint darauf 
hinzudeuten, dass die Karlamagnús 
saga damals schon vorlag und ihm 
bekannt war. Ðer verfasser des schwe- 
dischen textes verspricht geradezu, 
von beiden zu erzahlen, tut das aber 
nur bis v. 26, um Earl dann im 
ganzen gedichte nicht wieder zu er- 
wáhnen: nur Roland wird v. 2351 ff. 
kurz zur vergleichung herangezogen. 
So ist der eingang der schwedischen 
version als eine wenig glttckliche 
ausftthmng der eingangsworte der 
saga anzusehen (vgl. Bidd. s. s. XV). 
In ahnlicher weise werden ttbrigens 
in dem abenteuerromane Durmart le 
Galois (herausg. von Stengel, Stuttg. 
1873) V. 15939ff. Artus und Earl d. 
gr. nebeneinander gestellt: Li bons 
roÍ8 Arius est feniSj Maia encore 

l 



Artns beroft seine maimen flir das pfíngstfest zusammen. 



It. I. konungr. Hann haföi þá rgskustu riddara, sem í váru allri 
kristninni. 3. Þat var einn tíma, sem jafnan var, at hann 
hafði stefnt til sín oUum enum ágætustum monnum ok helt 
mikla hátíQ at pikkisd^gum^ er vér kQllum hyitasunnu; ok 



dwre 868 priSf Et de CJiarlemaine 
ensement Parolent encore la gent, 
ein passuS) den Holland, Germ. U, 
s. 163 mit dem anfang von Hartmans 
Iwein verglichen hat. 

Mit diesen einleitenden zeilen vgl 
femer den beginn der Mottuls s. 
(s. 1 , 2 ff.) j der gleichfalls von der 
frz. vorlage unabhangíg ist: Artús 
konungr var enn dgœtasti (^) hpftí- 
ingi at hver^konar frœknleik ok alls- 
konar drengskap ok hirteisi með 
fiillkomnu huggœtíi ok enum vin- 
8œl8ta mildleikj 8vá at fullkomliga 
vartí eigi frœgri ok vinsœlli hpftíingi 
vm hans daga i heiminum. 

1 . 2. 8em i vdru allri kristninnij „die 
es in der ganzen christenheit gab^^ 

Zu Hann — kristninni stellt sich 
Li Romans de Dnrmart le Galois 
V. 8160ff., wo Artus zu Saigremor 
sagt: Molt riche8 et molt manans 
8ui: Quar fai les millors che- 
valier8 Que puist avoir rois ne 
princiers (vgl. zur Jacobsmuhlen, 
Zur characteristik des könig Artus 
im altfrz. kunstepos, Marburg 1888, 
s. 50). 

2. Þat — var, zu diesem hinweis 
auf die öftere wiederkehr derselben 
verháltnisse vgl. Karl. s. U c. 11 
(s. 63, 33 f.) : Okþat har til einn dag, 
sem opt kunni til hera\ Grims s. 
loðink. c.l (Fas. H, 144, 9f.): Þat 
har þd til sem optar; G^ngu Hr. s. 
c. 9 (Fas. III, 262, 5 f.) : Þat bar til 
títíenda einn dag sem optar. 

2. 3. at — m^nnum. Parallelen zu 
dem inhalte dieser worte aus frz. 
epen fUhrt zur Jacobsmtthlen a. a. o. 
s. 13, note 76 an. Vgl. auch Parc. s. 



c. 10 (Ridd. s. s. 25, 33 ft.): Þetta var 
á pikMsdpgum, sem Aríús konungr 
var jafnan vanr at halda mikla 
hátití, ok var þar nú mikill fjpltSi 
ágœtra manna ok hertuga, jarla ok 
barúna ok valdra riddara; ahnlich 
frz. V. 3961 ff. Hier bietet die vor- 
lage níchts entsprechendes. 

4. at pikkisdpgum, „in den pfingst- 
tagen". Im ubrígeu muss so, 
und nicht pikisdpgum geschríeben 
werden, da, wie aus dem schw. 
pingst hervorgeht, in pikkis eine 
regressive assimilation von ng oder 
nk in kk vorliegt, welche nicht 
verlangerung des vorhergehenden 
vokals nach sich zieht (vgl. Ceder- 
schiöld, Germ. XX, s. 310, Fritzner, 
Ordbog^ II, s. 936). Das wort ist 
bekanntlich eine umbilduug von lat. 
pentecoste. 

hvitasunnu, uber die erklaruug 
dieses namens s. Möb., Glossar 
s. 213 unter hvíta-dagar; Cleasby- 
Vigf , Dict. s. 303 und A. Taranger, 
Den ags. kirkes indflydelse paa den 
norske (Chríst. 1890) s. S69f. halten es 
fUr ein lehnwort aus dem englischen; 
da die englische kirche die mutter- 
kirche der norwegischen und is- 
lándischen gewesen sei, so hatte 
die letztere auch ihre kirchlichen 
ausdrticke daher entnommen. Die 
worte er — hvítasunnu sind naturlich 
ein zusatz des tibersetzers, der uns 
eínigermassen merkwtirdig anmutet 
bei der vergleichung von Mott. s. 
c. 2 (s. 2, 13 ff.): íþeiri hátití, er heilug 
kirkja kallar penthecosten, en nord'- 
menn kalla pikkisdaga = frz. : A la 
pentecoste en esté. 



Artus begiebt sich in sein schlafzimmer. 3 

svá sem konuDgr sat í hásæti sínu, ok fólkit var sem glaðast, Iv. I. 
þá fell svá mikiU þungi á konung, at hann varð fyrir hvet- 
vetna fram út at ganga í sitt herbergi, at sofa. 4. Detta 
undruðu allir menn, þvíat aldri fyrr haföi hann þetta ggrt. 
Dróttning var hjá honum í herberginu. 5. Fyrir svefnhús- 5 
durunum váru konungsriddarar þessir: Lancelot, Ealebrant, 



s. 2,4. 1. ok — hásœti, eine ge- 
wöhnliche wendung, zu der frz. v. 43 
keine veranlassung bot; vgl. z. b. 
Hjálmters s. ok Olvers c. 22 (Fas. 
III, s. 514,15): Þat var einn dag 
veizlunnaVj at konungr sat í sínu 
hdsœti'y Mág. s. c. 1 (FSS. s. 1, 13): 
Þat var einn dag, at keisari sat í 
hdsæti sínu ok var allkdtr\ s. auch 
Grundr. II, 2, s. 233. 

1. ok — glatiastj eine beliebte 
phrase, um das eintreten eines neuen 
ereignisses, welches zuweilen störend 
auf diese heiterkeit einwirkt, vor- 
zubereiten ; vgl Erex s. c. l (s. 2, 3) : 
Ok er allir vdru sem glatSastir, kvetír 
konungr sér hljótfs ; Karl. s. II , c. 2 
(s. 52, 2f.): Ok er menn vdru sem 
glatíastir ok d leib' kveldit\ Sig. s. 
þogla c. 47 (s. 111,5): ok setn menn 
vdru sefin glatíastir, kömu inn allra 
handa leikarar, Statt dieses all- 
gemeinen ausdrucks werden frz. 
V. 9—17 = schw. V. 44 — 46 die 
einzelnen beschaftigungen der herren 
und damen aufgezahlt und daran, 
frz. V. 18—28 = schw. v. 27—32, ein 
vergleich zwischen sonst und jetzt 
gekntipft. 

2. þungif „mtidigkeit**. 

2.3. fyrir hvetvetna, „unter allen 
umstanden'^ 

3. herbergi ist hier identisch mit 
svefnherbergi, KarL s. II, c. 4 (s.54, 22), 
sowie mit svefnhús z. 5 ; uber den 
letzteren, an islandische verháltnisse 
angepassten ausdruck vgl. meine an- 
merkung zu Bevis s., FSS. s. 240, 1 , 



in Beitr. XIX, s. 98. Frz. v. 47 und 
V. 53 entspricht in beiden fallen 
chanbre. 

4. In S nach gprt sowol wie schw. 
V. 66 fehlt der nicht unwichtige zu- 
satz frz. V. 47 : A si grant feste. 
Nicht das erscheint den rittern auf- 
fállig, dass der könig nach dem 
essen der ruhe pílegt, sondern dass 
er an einem so hohen festtage sich 
diese bequemlichkeit erlaubt, anstatt 
mit seinen rittem zu plaudern, wie 
es sonst seine gewohnheit war (vgl. 
zur Jacobsmuhlen a. a. o. s. 1 1 , bes. 
note 66). Das schlafen nach dem 
frtihmahle war denn doch wol all- 
gemeinere sitte, als Schultz, Das 
höfische leben^, I, s. 362 anzunehmen 
scheint; vgl. Strengl, Guiamars Ijóð, 
c. 6 (s. 6 , 9) : Þann enn sama dag, 
sem nón var litíit, sú en frída frúf 
sem hon haftíi sofit eptir mat, þd 
gekk hon i grasgartfinn (= frz. 
V. 201 ff.). 

5. Dróttningj des Artus gemahlín, 
Genievra. 

Frz. V. 49 — 52, ahnlich auch Hartm. 
V. 77 — 85, wird die schuld dieses 
aussergewöhnlichen verhaltens von 
seiten des königs Artus mehr der 
königin zugeschoben, die mit ihrem 
gemahl ein kosesttindchen zu halten 
wtinscht, als wie der mtidigkeit des 
ersteren, wie hier = schw. v. 59ff. 
Es liegt also in S eine absichtliche 
anderung seitens des sagaschreibers 
vor (vgl. Klockhoff, Studier öfver 
Eufemiavisorna, s. 33). 

1* 



Ealebraiit schickt sicb an, ein abenteuer vorzatragen. 



r 

It. I. Sighamors, herra Valyen, lyen, Eæi. Ok syá sem )>eim leíddiz 
þar at vera, þá hlutuðn þeir, hverr þeira segja skyldi æventýr, 
ok hlant Kalebrant. 6. Hann hóf )>ar npp eina B^gn, J^á er 
heldr var honnm til vanvirön en til sœmðar. Þetta heyr?i 
5 dróttning ok gekk út til þeira ok ba8 hann segja æventýrit, 
svá at hon heyröi. 

7. Ealebrant svarar: „Fyrr vilda ek J^ola mikit meinlæti, 
en n^kkut frá J^essu at segja. En J^ó vil ek eigi angra yCr, 
ok skal ek gera yövart boð, ef þér geriö, sem ek segi. 8. VeriÖ 
10 vel skiljandi ok eyru til leggjandi, þvíat heyrÖ orð eru þegar 
týnd, nema hugr birði þat, er eyra við tekr. Þeir verða margir 
optliga, er þat lofa, at J^eir gá eigi at skilja, ok hafa ekki 
meira af, en þeir heyra, meðan hugrinn gleymir at skilja. 



8. 3, 6. 1. Zu dieser namenliste vgl. 
frz. v. 54 ff. : Dodiniatis et Sagremors 
Et Keus et mes sire Gauvains Et 
8Í i fu mes 8ire YvainSj Et avuec 
au8 CalogrenanZf und schw. v. 71 ff.: 
Herre Segremors oc herre Walewanj 
KaUgrewanz oc herre Iwan, Och 
herra Kœyœ qiuitaprak. Es ergiebt 
sich, dass S fUr Dodiniaus Lance- 
lot (sO A; Lantelat B) eingesetzt 
hat, wahrend schw. diesen namen 
Uberhaupt weglasst (vgl. Gartner, 
Der Iwein Hartmann's von Aue, 
Breslau 1876, s. 22). 

Der name des hauptheldeu der er- 
záhlung zeigt in hs. B, wenn ausge- 
schrieben, öfter die form /ven, als 
íventj daher wir díe erstere auch da 
eingefUhrt haben, wo der name in der 
hs. abgekiirzt oder die letztere form 
gebraúcht ist. A bietet stets ívent, 

1—3. Die idee, dass die ritter 
darum losen, wer eine geschichte 
vortragen soll, findet sich nur in S; 
frz. V. 69 = schw. v. 78 wird nur 
gesagt, dass Kal. eine erzahlung 
beginnt; Mab. s. 41 schieben wenig- 
stens Eyuon und Owain sich gegen- 
seitig den vortrag zu, den auch hier 
schliesslich Eynon Ubernimmt. 



4. vanvirda und sœmtí werden 
öfters einander gegentibergestellt; 
vgl. z. b. Foms. s. 60, 22 f. : ok kvaz 
heldr vilja gefa honuni konuna metí 
sœmtSj en hann fífldi hana metí van- 
virðii. 

7. mdnlætif „qual", „plage". 

y. 10. Verití vel skiljandi, „Höret 
wol hin", entsprechend frz. v. 149: 
or antandez. 

10. Nach eyru dUrfte ok hug aus- 
gefallen sein; das ergibt sich nicht 
nur aus frz. v. i 50 : Cuer et oroilles 
i metes (so A), sondem auch aus 
dem nachsatz in der nordischen 
fassung selbst. 

10. 11. Die worte heyrb' — tekr kenn- 
zeichnet Cederschiöld , FSS. s.XVI 
als eine sprichwörtliche redensart; 
vgl. auch in bezug auf die ent- 
sprechenden worte des frz. textes 
HoUand, Crestien von Troies, Tttb. 
1854, s. 264 ff. 

12. Ftir das aus A eingesetzte 
optliga fíndet sich allerdings frz. 
V. 158 keine entsprechung; aberdas 
in B dafUr Uberlieferte trega ist sinn- 
los. Þeir—optliga, „Viele solche 
fínden sich oftmals''. 

Vor akilja habe ich aus A at ein- 



Ealebrants erzahlnng. £r rítt auf abenteuer aus. 



9. Dvílíkt sem vindr fljúgandi, er hvergi fær sta?$, svá faralv. I. II. 
þau orÖ, er heyrö era, nema hugr sé vgkuU til vi8 at taka; 
þvíat þeir, er mín orö skilja, leggi viÖ bæ?$i eyru ok hjarta, 
þvlat ek vil eigi telja þeim draum né hégóma, eða þat, sem 
efan er á at trúa, heldr at ek heyríja ok sá." 5 

Kalebrant erzahlt, wie er vor sieben jabreu an der wnnderbaren qnelle 

von dem bnrgherm besiegt worden ist. 

II, 1. „Svá bar at fyrir VII vetrum, at ek reiÖ einn saman, 
mart Ihugandi, herklæddr gllum herklæöum, er riddara til 
heyrir, ok fann ek þá einn veg í m^rkina fram. 2. Hon var 
þr^ng ok mj^k klungrótt, ok reiÖ ek allan daginn, ok at 
kveldi kom ek ór morkinni, ok sá ek einn lítinn hellisskúta lo 
ok einn heslisskóg, ok reiÖ ek þar eptir. 3. Því næst sá ek 
einn trékastala ok eitt djúpt díki umhverfis. Ok á brúinni, er 
til lá kastalans, stó8 einn riddari, er kastalann átti, ok bauð 



geftigt, da von gá mit inf. ohne at 
bis jetzt nur eine Eddastelle (Ham]?. 
7, 7) nachgewiesen ist. 

1. er — statíj ,welcher nirgends 
einen ruhepunkt erlangt". Der tiber- 
setzer hat frz. v. 159: Mes n'i arcste 
ne demoref fálschlich zum vergleiche 
gezogen. 

2. vpkullj „wachsam*, bisher nur 
aus dieser stelle belegt. 

3. þvíat könnte ans der náchsten 
zeile hierher geraten sein, so dass 
etwa fyrir því dafilr zu lesen ware; 
doch bietet auch frz. v. 169 A Car. 

eyru habe ich aus A statt hugj 
wie B bietet, eingesetzt; vgl. frz. 
V. 170: Cuer et oroiUes. 

4. 5. etía — írtía, „oder das was 
zweifelhaft ist in bezug auf die glaub- 
wurdigkeit", eine umschreibung von 
frz. V. 1 72 : Ne de fable ne de man- 
gonge. 

Cap. II. 7. mart ihugandi, „Uber 
vieles nachdenkend", ist neu ; soUte 
in der vorlage von S v. M^pansanz 



aus paisanz verschrieben gewesen 
sein? 

9. klungrótty „mit hagebutten- 
strauchem bewachsen", ein seltenes 
wort; doch vgl. Sig. s. p(^gl& c. 34 
(s. 87, 17) : vegrinn þótti henni mjpk 
khmgróttr metS hrisi okþymvm. So 
erwartete man hier: ok vegrinn mj^k 
klungróttr. 

10. einn litinn helliaskúta, „eine 
kleine waldhöhle''. 

1 1 . einn healisskóg, „einen haselnuss- 
wald", nur hier belegt. Zu keinem 
von beiden ausdrticken fíndet sich 
frz. V. 190 eine entsprechung. 

12. trékaatala ist eine tibersetzung 
von breteschej frz. v. 191, „hölzemes 
vorwerk", ein hðlzemer, mit zinnen 
versehener turm; ein sonst nur noch 
einmal in der Eonungs skuggsjá 
nachgewiesenes wort. 

diMj „festungsgraben'^. 

12. ] 3. er til Id kastalanSj „welche 
zu dem schlosse ftihrte". Es handelt 
sich hier nm eine sogen. wasserburg, 
welche ausser dem schlossgraben 
anch durch befestigungen gegen an- 



6 Er faná eine gute herberge 

Iv. II. hann mér í sitt lierbergi, ok þat þá ek. 4. Ok seni ek kora 
í hans h^U, þá hekk þar eitt borÖ af klukkumálmi. Vá tók 
húsbóndi upp einn hamar, er þar hekk, ok laust þrysvar á 
borðit, svá at þeir menn, er uppi váru í turninum, heyrðu 
5 þytinn ok gengu þegar ofan í garðinn ok tóku minn hest. 
5. SíSan gekk at mér ein fríð mær, at fegrö ok vexti oU 
œskiliga oröin. Allr minn hugr forvitnaÖi at sjá hana. Hon 
var tíguliga búin. 6. Hon tók þegar af mér mín herklæt$i. 
Dví næst klæddi hon mik einu ríku skrúíi af góöu skarlaki 



griffe geschiltzt zu sein pfiegten ; vgl. 
Försters anmerkung zu frz. v. 191, 
A. Schultz, Das höfische leben^, I, 
s. 1 3 f., H. Doerks, Haus und hof in 
den epen des Crestien von Troies, 
Greifswald 1885, s. 3 ff. 

2. i hans hpll gibt dem leser einen 
falschen begriff, denn es handelt sich 
um eine eherne tafel, welche vor 
dem schlosstore angebracht ist; s. 
A. Schultz a. a. o. I, s. 33 f. und 
Doerks a. a. o. s. 7 f ; vgl. frz. v. 21 1 : 
Anmi la cort, H v. 299 : vor dem tor, 
schw. V. 185: For vtan husith; auch 
engl. V. 183: in þat fayre palays, 
raeint wól den hofraum des palastes. 
Man beachte auch i gartiinn, z. 5. 

eitt bortí af klukkumdlmi , „eine 
platte von glockenmetall". Glocken 
werden aus einer legierung von 
kupfer und zinn gegossen; hier ist 
ersteres metall gemeint, wie aus 
frz. V. 216 hervorgeht; schwed. v. 186 
bietet daflir: aff alzkyns malm. 
Gudrun 1109, 1 f . wird berichtet, 
dass die anker eines schiffes von 
glockenspeise gegossen sind, damit 
der magnetberg nicht das eisen aus 
den schiffen wegziehen könne. 

5. Nach gengu habe ich aus hs. A 
þegar eingesetzt, da g. þ. dem frz. 
saillirent, v. 222, entspricht; vgl. 
auch löpa, schw. v. 189. 

6. 7. pll œskiliga ortíin, „durchaus 



so geschaffen, wie man es sich uur 
wunschen könnte". Mott. s. c. 3 
(s. 7, 10) heisst es von einem schönen 
jiingling: at engi kunni sik ptíruvis 
at œskja, en gutS haföi hann skapat ; 
ahnliche ausdrucke briogt Ceder- 
schiöld FSS s. XXm bei. Vgl. 
auch mhd. ze wunsche wol getán. 

7. Allr — hana, „Mein ganzes herz 
verlangte danach, sie anzusehen"; 
forvitna wird sonst meist unpersön- 
lich gebraueht; vgl. Tristr. s. c. 43 
(s. 53, 9) : hana forvitnatíi at sjá 
svertíit. 

8. tiguliga búin, „standesgemass 
gekleidet". 

9. Þvi nœst = Sidhan, schw. v. 203, 
entspricht frz. v. 232 PFGAS Fuis, 
gegeniiber Et im texte der gr. ausg. 

einu — skarlaki, „mit einem kost- 
baren prachtkleidungsstiicke von 
gutem scharlach". Die seltene form 
skarlak fiir skarlat erklart sich durch 
entlehnung des wortes aus dem 
deutschen; vgl. mhd. scharlach, 
scharlachen, ndl. scharlaken, die 
nach Kluge, Etym. wörterb. u. d. w. 
scharlach durch volksetymologische 
umdeutung nach laken (mhd. lachen 
„tuch") entstanden sind. Nach frz. 
v. 233 ist von dunkelviolettem (vgl. 
Förster z. d. v.), schw. v. 205 von 
braunem scharlach die rede; vgl. 
Parc. s. c. 6 (s. 17,22): Son var 
klœdd brunum purpura. Ueber mit 



nnd vortreffliche verpflegung. 



mets hvítum skinnum. 7. Ok gengu allir menn í brott frá Iv. 11. 
okkr, svá at þar var engi maðr nema vit tvau, ok fýsti mik 
engan at sjá nema hana. 8. Sí8an leiddi hon mik á grasv^ll 
svá fagran ok ynniligan, at ek hygg, at eigi sé annarr jafn- 
fagr í allri veroldu, þvíat þar ilmaði et bezta balsamum. 9. Þar 5 
fann ek hana svá vel kurteisa, svá vel siöaöa ok sœmiliga, 
svá orðblí^a ok svá glaða vera ok lítiUáta, at ef ek mætta 
ráöa, þá mundi mik aldri þaöan fýsa, ok þat þótti mér þá 
mest ( móti, at sá enn sami riddari kom þar at leita mín, 
þá er náttverðr var búinn, ok mátta ek þar ]>& eigi lengr lo 
dveljaz, þvíat matmál var komit, ok gerða ek þá, sem riddarinn 
bauð. 10. En um náttverö þarf ek eigi mart at tala, þvíat 
ek kunna eigi vildra at œskja. Mærin settiz þá fyrir mik ok 
mataðiz. 11. Sem riddarinn var mettr, talaði hann þá, hversu 
I^ngu næst hann herbergði þann riddara, er atburöa fœri at 15 



hermelin gefUtterte gewander s. 
meine anm. zn Flores s. c. 7, 3 und 
c. 13, 3. Ritter, „die oft auf ihren 
abenteuerztigen in einem schlosse 
gastfrenÐdschaft verlangtCÐ , aber 
ausser ihrer riistimg keinen anzng 
bei sich fíihrten, erhielten bequeme 
kleider geborgt" (A. Schultz a. a. o. 
I, s. 522). 

3. á grasvpUj „auf eine gras- 
bewachsene flache, wiese". 

4. 5. jafnfagr, „ebenso schön". 

5. halsamum, „balsamstaude^'. 
Fritzner^ I, s. 110 kennt nur die 
nom. form balsamr aus Bisk. s. I, 
s. 143,20: ok hann sendi honum 
bálsam svá niiMnn, wahrendCleasby- 
Vigf. s. 51 wol mit unrecht balsam 
dafíir ansetzt. Die form mit lat. 
endung scheint nnr an dieser stelle, 
Blómstrvalla s. c. 5 (s. 11, 11): mirru 
ok balsamumj undMirm. s. c. 15 (Ridd. 
s. 179, 5): metí þeim jurtum, er bal- 
samum heitir, zu begegnen. Der uber- 
setzer folgt hier der lesnug von P 
V. 240, wo basme aus bas mwr entstellt 
zn sein scheint (vgl. Förster s. XIX). 



Ueber die benutzung der garten im 
ma. vgl. A. Schultz a. a. o. I, s. 49 ff. 
7. ortSbliba, „heiter in der unter- 
haltung" = frz. v. 242: bienparlant\ 
in keinem wðrterbuche zu finden. 

11. dveljaz fehlt in B zu unrecht; 
vgl. frz. V. 250: NH poi plus feire 
de demore, 

12. Die aus A entnommene lesart 
bau^ ist dem mœUi in B vorzuziehen; 
vgl. frz. v. 251: Si fÍ8 lués 8on 
comandemant. 

Das in B fehlende mart habe ich 
aus A eÍÐgetragen; eigi mart ent- 
spricht frz. briémant v. 252. 

14. 15. hversu — riddara^ „wie lange 
zuletzt, d. h. wann zum letzten male er 
einen ritter beherbergt hatte"; vgl. 
Möbius, Ztschr. f. d. phil. V, s. 220. 
Dem nachsatze zufolge wilrde man 
jedoch die betonung des moments er- 
wartet haben, dass seitdem eine sehr 
lange zeit vergangen sei; so lasst 
schw. V. 235 flf. den wirt sagen : Jak 
veet thz monde langa vœra, At thöUcin 
riddare var komin hœre^ Ther swa 
foor œwintyr at leta, und damit 
stimmt inhaltlich iiberein frz. v. 257 ff.: 



{ 



8 Er verabschiedete sich von seinem wirte and dessen tochter 



Iv.II. leita ok sigraðiz, þóat hann hefÖi optliga morgum þar fagnat. 
12. SíÖan baÖ hann mik vitja sín í aptrferöinni, ok ek sagöa, 
at ek skylda þat gjarna gera. 18. Náttin var Ijós, en himinn 
bjartr. Ok í dagan var hestr minn búinn, sem ek haföa befít 
5 húsbónda. SíÖan þakkaöa ek riddaranum ok hans f^gru mey 
margfaldliga fagnaS, ok tók ek orlof af þeim, vel at fara. 
14. Ek fór p& í brott ok litlu síðar fann ek í kjgrum nokkurum 
viUigraÖunga ok leóparða. Þetta baröiz allt meÖ hræðiligum 
gný. 16. Ek nam staSar, ok sá ek einn leiðiligan blAmann 



quHl ne aavoit Le terme puis que il 
n^atmt Herhergié chevalier errant 
Qui avantwre alast querant. Die 
fassung von S ist mindestens etwas 
unlogisch. 

s. 7, 15. aí6Mrða, gen. plur., ab- 
hangig von leita^ „abenteuer". 

1. ok aigratSiz ist eiue hinznfiiguug 
von S, jedenfalls im hinblick auf § 28. 

fagnat, „gastlich aufgenommen'^ 

2. i aptrfertíinnij „auf dem riick- 
wege". 

3.4. Náttin — hjartry nur hier und 
ohne irgend welche sichtliche be- 
ziehung zur erzáhlung. 

4. 5. sem ek haftfa hetiit húahónda^ 
diese worte sind nur in A erhalten; 
sie entsprechen firz. v. 272: Carfan 
oi mout proiié le soir. 

5. Von der danksagung ist bloss 
in S und schw. v. 243 die rede; vgl. 
Ridd. s. s. XIX. 

6. orlof „abschied". 

7. i hrott ok fehlt in B. 

8. villigratSunga ok leópartíaj 
„wilde stiere und leoparden". Das 
erstere wort, entsprechend frz. v. 280 : 
Tors sauvageSj findet sich nur hier, 
und diirfte vom flbersetzer neu ge- 
bildet sein. Wenn die saga hinzu- 
fiigt: ok UópartSa^ so schliesst sie 
sich in dieser vereinigung der wilden 
stiere mit den leoparden genau an 
frz. F: Et tors sauvages et lieparz 



an. Dagegen geht schw. v. 247 f : 
Ville nöt ok grym diwr, Leon, hiörna 
ok pantiwr mit engl. v. 240 f : For 
þare was mani a wilde lebardj Liom, 
bereSf hath hul and hare auf dieselbe 
vorlage zuruck, deren wortlaut sich 
íreilich aus den varíanten der auf 
uns gekommenen hss. nicht ohne 
weiteres erschliessen lasst; auch 
Schleich (Ueber das verháltnis usw. 
s. 5) kommt nicht iiber das bedenken 
weg, dass in keinem frz. ms. stiere 
und baren neben einander genannt 
werden (ors scheint vielmehr aus 
tors entstellt). 

8. 9. meta hrœtíiliguAn gng, „mit 
entsetzlichem getöse". 

9. Ftir Ek nam statíar erwartet 
man viehnehr das umgekehrte ; schw. 
V. 251 : Jak drogh mik tha ater til 
hdka stellt sich genan zu frz. v. 285 : 
Qu>e depaor me tres arriere. Seinen 
ritt unterbricht Kal. ja allerdings 
nach beiden fassungen. 

einn leitíiligan hlámanny „einen 
scheusslichen mohren^. hldmatSr ist 
die gewdhnliche ubersetzung von 
Æthiops; andererseits pflegen die 
teufel (myrkra hpftíingjar) in der 
gestalt von hlámenn aufzutreten. 
Ich verweise auf die interessanten 
erörterungen in Fritzner^ I, s. 149 f 
u. d. w. Cleasby-Vigf. s. 67 u. d. w. 
verweist auch auf Scott's Ivanhoe, 
note B. Frz. v. 288 entspricht : Un 



und traf einen waldmensohen. 



sitja á einum stofni. Hann hafði ok eina marsleggju mikla iv. II. 
í hendi. Hann hafði meira hofuð en asni. Upp stó8 allt hans 
hár. Enni haföi hann skoUott ok II spanna breitt, eyru 
mjok opin, ok innan hári vaxin, augu kolsvort ok krókótt nef, 
svá víðan munn sem á leóni. Tenn haföi hann hvassar ok 5 
digrar sem viUiggltr. Hár hafði hann mikit ok skegg sítt 



vilain qni ressanbloit mor; vgl. auch 
schw. V. 253 : Een hirdhe swartare 
œn een blaman. 

1 . tnarsleggju , „ schlaghammer " , 
„keule". 

1.2. mikla i hendi ist in B aus- 
gelassen ; vgl. írz. v. 293 : Une grant 
mague an sa main. 

Ðie schilderungen von riesen und 
sonstígen nngetíimen, wie eine solche 
hier folgt, haben einen typischen 
charakter an sich; man vgl. fUr die 
engUsche poesie meine noten zu 
Ipomedon A v. 6145 ff. (Ipomedon 
in drei engUschen bearbeitungen 
herausgegeben, Breslau 1889, s. 431); 
ílir die romantischen sagas s. Ceder- 
schiöld, FSS s.XXm, der ausser 
der vorliegenden stelle Bev. s. c. 18 
(FSS. 8. 235, 31 ff.) und Partal. s. 
s. 33, 4 ff. citiert. Ich gebe dazu im 
folgenden einige erganzungen. 

2. amij „esel*'. Ðagegen stimmt 
schw. V. 258 : större œn örrn höSj 
zu frz. V. 296: PVm que roncins ne 
awtre beste (vgl. GSrtner a. a. 0. s. 23). 

3. II spanna breitt, die breite 
der stime wird bei derartigen be- 
schreibnngen regelmSssig hervor- 
gehoben; vgl. meine note zu Sir 
Beves C v. 2509 f. (The Romance of 
Sir Beves of Hamtoun, London 
1885—94, S.312); Sig. s. |?9gla c. 4 
(s. 11, 22) wird ein vikingerhauptling 
genannt bláleitr ok breitír millum 
augna ; in der Eetils s. hængs c. 3 
(FAS II, s. 118, 1) wird von einem 



riesenweibe erzahlt, at hon hafði 
alnarbreitt anMit. S. auch Heinzel, 
Ueber Orendel, s. 24. 

4. augu kolsvgrtj „kohlschwarze 
augen" ; frz. v. 302 : Jauz de choette. 

krókött nef\ „eine gekriimmte 
nase'^. Von dem anfUhrer eines 
heeres von blámenn wird Bær. s. 
c. 16 (FSS. S.98, 39 ff.) gesagt : iSvarír 
er hann sem ketilbotn i anðliti ok 
nefbjúgr, krókar tveir þóttu vera á 
nefi hans; vgl. Orvar Odds s. c. 12, 3 
s. 24, 1 2 f.) : nef hans var mikit ok 
krókr á. Femer wird Halfdanar s. 
Br^nufóstra, c. 4 (FAS III, s. 569, 
1 ff.) von éinem troll-paare berichtet : 
Karl hafði krók i nefinu, en kerling 
hring; þat var gamanþeira^ at hann 
krœkti króknum í hringinn, ok var 
þá upp d þeim ymsir endamir; en 
þá krókrinn slapp ór hringnum, fekk 
kerling bakfall Frz. v. 302 liest fdr 
kr. 91., nes de chat] schw. y. 262: 
Nœsa krokokta 8om bokka hom. 

5. á leöni, „bei einem löwen"; 
frz. v. 303 bietet daflir come I08, 
„wie ein wolf*. 

6.. 8em villigpltrj „wie ein wild- 
eber". Zu diesem vergleiche stellt 
sich G^n^ru-Hrólfs s. c. 33 (FAS III, 
s. 341,14): Hann var tenntr 8em 
villiggUr. Das zweite epitheton zu 
tenn, ok digrar, habe ich ans A nach- 
getragen ; vgl. firz. v. 304 S : et gro8. 

Hdr—mikitj es ware auffállig, 
wenn hier ein zweites mal von dem 
kopfhaare die rede ware; frz. v. 305 
bietet dafUr barbe; fiir mikit, noire. 
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BeschreibaDg des waldmenschen. 



Iv. II. sem hesttagl. Haka lians var gróin við bringuna. lii. Hann 
hafði langan hrygg ok kúlu vaxinn, ok hallaÖiz fram á sleggju 



1. hesttagl, „ pferdeschwanz '^, in 
keinem wörterbuche verzeichnet. 
Anders frz. v. 305 : grenons tortiz. 

Háka — bringmia, als eine re- 
miniscenz an diese stelle dtirfte an- 
zusehcn sein Sturlangs s. starfsama 
c. 17 (FAS III, s. 623, 18 ff.): Þangat 
fórii þeirj ok stótíu menn í dm'iiw, 
ok var haka þeira gróin í bringuna. 
Aehnlich heisst es in der schilderung 
einer trpllkona, Iljalmters s. ok 01- 
vers, c. Í2 (FAS III, s. 482, 2b):vprin 
en netiri tók nitír á bringuna. 

2. kúlu vaxinnj „mit einem höcker 
behaftet". 

Der schwedische text fiigt einige 
weitere momente hinzu ; v. 259 : Hans 
IwXs var som en wlfualle ; v. 261 : Hans 
haxir var hwast som hiwpona thorn ; 
V. 263 f. : Hans öghon gol som to- 
2)asius, Aff thöm gik eet swa rœdhc- 
likith liws', V. 205 : hans lœpa bla\ 
V. 267 : Ænlitith thölkith som biörtia 
skin (vgl. s. CLI); v. 268 : apina kin ; 
V. 271 f.: Hans föter bredhe ok kart- 
nœghle lang, Finger som gripsklöör 
varo the vrang; v. 274: Myo ok 
lange varo hans lœggia. 

Ich lasse hier noch mehrere ahn- 
liche schilderungen aus zwei schwer 
zuganglichen texten folgen. Sig. s. 
þ^gla c. 7 (s. 20, 1 7 fif.) : Hann haftíi 
eitt stórt auga ok var þat i hnakka- 
num. Horn stótí honum ór enni 
IV alna langt, tenn sem i ndhval, 
mmmr stórr sem hamrogjd, hakan 
alnar Ipng; vprrina ena netíri 
haftSi hann svd breitía, at hann 
kastatíi henni aptr yfir hnakkann 
ok skýldi svd auganu; hann var 
ueflauss ok hdrlitill. Das. c. 35 
(s. 88, 4 flf.), wo der dichter schildert 
einn jotun stóran, svartan ok svip- 



illan, nasastóran ok nefbjúgan, ok 
svd krókótt, at hlykkr sd, er d nefinu 
var, tók ptSru megin langt út d lians 
hrukkóttu kinn, at þvi illa eyra, er 
hann bar d sinum svívirtíiliga vanga, 
en nasirnar út d atíra kinn ofan 
langt frd eyrunum, ok vdru þœr 
svd flsstar, at snidir menn mdttu 
snijúga i hvdra, ok þar nitSr ór sd 
hon liggja stóra listu, mjpk ösyni- 
liga, allt nitHr d bringu, þvi eigi 
ólikt, semþat vceri frotían ör honum. 
Munnr hans er svd semjpklasprunga 
eðV gjdr þœr, er vptn faUa ór, ok 
var hann bœt5i skakkr ok skjdlgr; 
augun vdru sem skdlhettir, svartir 
ok lotinir, ok vptn II flyti i mitiju, 
en Jiauss hans var Jidrlauss ok glit- 
adr sem svell, en hý sitt ok svart 
metS vpngum. Endlich gehört hier- 
her díe beschreibung eines rlesen 
in der spateren Saga af Þorgrimi 
konungi ok k<^)ppum hans, c. 5 
(Fjórar riddaras^gur , Reykjavik 
1852, s. 24): Hann var svd hdr 
sem fjall ok digr atþví skapi; hann 
haftii stóra kryppu á miöju baJci, 
sem stóru keraldi væri d hann hvalft. 
Hann var me'Ö langt nefmetí stórum 
hnút d mitíju; augu hans vdru sem 
stptíuvatn, eyru hans sem hellis- 
sJcúti, en kjaptrinn sem gljúfragjd, 
með úlfgrdtt skegg, sem ndtHi allt á 
bringu, annarr vanginn var sót- 
rautír, en annarr svartr sem bik, ok 
gljddi d andlit hans; hendr hans 
vdru sem gritíungskrof ok beygtíuz 
allir negl fyrir góma, ok at pUu 
var hann enn leitíinligasti. Hann 
haftSi stdlhúfu d hpftíi ok gekk vit!f 
jdmstaf. 

2. ok hallatíiz fram, „und lehnte 
sich nach vorn". 



Kalebrauts gesprach mit dem waldmenschen. 



11 



sína. Hann hafði hvárki í klæðum sínum ull né lín; heldriv, ii, 
hafði hann fest um sik 11 nýíiegnar griöunga eða oldunga 
húöir. 17. Hann hljóp upp á einn stofn átta alna hávan, er 
hann sá mik, ok leit til min ok mælti pó eigi, ok því hugÖa 
ek, at hann væri vitlauss. 5 

18. DirfÖumz ek þá ok mælta: ^Hvárt ertu maÖr eí3a 
andi e8a gnnur vættr?' 

Hann mælti: 'Slíkr maör em ek, sem nú máttu sjá. 
Aldri skipta ek skepnu minni.' 

19. Þá spurða ek, hvat hann gerÖi í morkinni. lo 
Hann svarar: 'Geymi ek kvikendi þessi, er þú sér hér.' 

Ek spurÖa, hversu hann mætti þeira geyma, er svá váru 
ólm ok víðræs. 



8. 10, 2. 1. sleggju svna^ so liest A, 
eutsprechend frz. v. 308: sa maQue] 
sleggjuna in B steht ferner. 

2. 7igflegnarf „frisch abgezogene" 
= frz. v. 312: de novel escorchiez. 
Das in kein wörterbuch aufgenom- 
mene wort diirfte fiir die vorliegende 
stelle neu gebildet sein. 

Fur oldunga bietet A gritíunga-^ 
ich habe gritíunga eða in den text 
eÍDgefugt, da auch die frz. vorlage 
beides bietet; vgl. v. 313: De deus 
toriaus ou de deus bués. 

In ahnlicher weise ist der riese 
in der vorhin ausgeschriebenen stelle 
der Sig. s. þ^gla c. 35 klœddr geit- 
skinnsólpu^ von einem troll-paare 
wird Grims s. loðinkinna c. 1 (FAS 
II, s. 147) berichtet: þau váru i 
stuttum ok skprpum skinnstpkkum; 
vgl. auch Ketils s. hængs c. 5 (FAS 
II, s. 127, 5), Orvar Odds s. c. 11,6 
(s. 23, 9 f ). In der Barlaams s. ok 
Josaphats c. 81 (s. 80, 27 íT.) berichtet 
Barlaam iiber die kleidung der ere- 
miten: En klœtSnahúnat5r vdrr, er 
bik forvitnar at vita, þá er sumr 
ulMœtíi, en sumr hdrklœtSi; sd er 



ok sumr, er gprr er ór skinnum ok 
af hútHum. 

3. átta alna hdvan = schw. v. 283 
BC : en atta alna stobba, gegeniiber 
frz. v. 322 : S'ot bien dis et set piez 
de lonc. 

3. 4. er hann sá mik, dem frz. 
v. 315 entspricht genauer schw. 
V. 281 : Tha han saa mik til siin 
ridha. 

5. vitlauss, „idiot". 

6. 7. eða andi (in B fehlend) ist 
gewiss echt; schw. v. 298f. : Sigh, 
huath manne ther thu œst, Muath 
thu godher hœlder ilder œr, erinnert 
z. t. an S, pteht aber doch frz. v. 329 : 
Se tu es buene chose ou non naher. 

9. Aldri — minni, d. h. ich bin 
kein maör eigi einhamr, worunter 
ein werwolf zu verstehen ist (vgl. 
Cleasby-Vigf s. 121 u. d. w. ein- 
hamr); frz. v. 332: Je ne sui autre 
nule foiz, meint wol dasselbe. 

11. Geymi ek kvikendi þessi (A) 
verdient den vorzug vor Gœti ek 
kvikenda minna þeira (B); vgl. frz. 
v. 334 : cez bestes. 

13. ólm ok vitSrœs, ,,wild und weit 
umhersch weif end * , 
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Auf Kalebrants frage nach abenteuern 



Iv. !!• 20, Hann sagði: 'Degar þau sjá mik, p& þora þau engan 

veg at ganga, þvíat ef eitt vill í brott hlaupa, þá hleyp ek 
eptir því, ok gríp ek um horn því með digrum hnefum mínnm 
ok horSum, ok slít ek af þeim h^fuÖ. 21. Ok þegar ek tek 
5 eitt, pÁ skjálfa þau 9II af ógn ok hræzlu, ok safnaz gll um 
mik, sem þau biði miskunnar. En ef ngkkurr maör ferr at 
þeim annarr, drepa þau þann þegar. 22. Með þeim hætti 
em ek forstjóri dýra minna. E6a hvat manna ertu?' 

23. Ej^ sagða, at ek var einn riddari, leitandi æventýra 
10 þeira, er ek mætta reyna mína hreysti ok riddaraskap, 'ok 

biÖ ek þik, at þú segir mér þar tiL' 

24. Hann svarar ok kvez aldri hafa heyrt getit æventýra. 
*En ef þú ferr skamt heSan til einnar keldu, þá mnntu þaðan 
komaz eigi háskalaust, nema þú gjaldir þat, sem rétt er; ok 



2 — 4. þd — hgfu^j auf eitt folgt in 
B eða ^ein, Tvj! þvi steht dort z. 3 
þeim und z. 3 þau fiir um horn þvi, 
wáhrend frz. v. 346 fif. : Car quant 
fan puÍ8 une tenir^ 8i la destraing 
par les detis corz, beide male der 
sing. gebrancht ist. Z. 4 steht 
freilich in beiden hss. þeim. 

4. ok — hgfutíf nur in S findet sich 
der zug, dass der hirte dem be- 
treffenden tiere den kopf abreisst; 
er ist nicht gliicklich erftmden, denn 
durch diese rasche vollziehung der 
todesstrafe wird das ílehen der 
iibrigen tiere um mitleid fUr ihren ge- 
f áhrten gegenstandslos ; schw. v. 323 
und frz. v. 348 wissen davon nichts. 

6. feiði mik schreibt B; mik aber 
ist ein unbefugter zusatz; vgl. frz. 
V. 351 : Au>ssi con por merci crier. 

8. Nach ek schiebt A hér ein, was 
zu der lesung Issi flir Einsi in frz. 
V. 355 G stimmen wurde; A wiirde 
somit die lesung im texte: Einsi 
= Met5 þessum hœtti mit der von 
G Issi = hér vereinigen. 

„Nnn sage mir, was hier dein ge- 
schSft ist !" bieten schw. v. 329 ff. 
= frz. v.356f. ftír Etfa—þú in S. 



10. reyna ist in B versehentlich 
ausgelassen. 

riddaraskap, ,ritterliche tiichtig- 
keit«. 

10. 11. ok bití ek þik, iiber den in 
nordischer prosa haufigen Ubergang 
von indirekter rede in direkte vgl. 
meine note zur Flóres s. c. 1, 8 (s. 4); 
schw. V. 331 = frz. v. 358 findet 
sich von anfang an direkte rede. 

11. þar til fehlt in B, ist aber 
sicher ursprUnglich ; die beiden 
worte ersetzen den ausfiihrlicheren 
ausdmck in frz. v. 366 : Ou d'avan- 
ture ou de mervoille. 

14. háskalaust, „ohne gefahr^'. 

nema — er, nema erklart sich aus 
den frz. hss. H und P, welche in 
V. 373 : 8e tu li randoies son droit, 
nach Se ein ne einfíigen, unter 
streichung von tu oder li; schwie- 
riger ist es, diese negierende fassung 
zu erklaren; schw. fehlt der betr. 
nebensatz nach v. 345 , ebenso engl. 
nach V. 322, wáhrend Hartm. v. 555 í. : 
Zwáre unde kumestít dar Und tuostú 
im stn reht gar der lesart in 
Försters text folgt. 



wies ihn der waldmensch zur wnnderqnelle. 
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ef þú ríör þeDDa litla veg, þá kemr pú skjótt til þessarar It. II. 
keldn. 25. Hon er kaldari gllnm vQtnnm, en hon vellr p6 
harðara en ngkknrr hitnketiU. Ok yíir keldnnni hangir 
mnndlang fest við rekendi, ok má síga ofan í keldnna. 26. Hjá 
keldunní stendr einn stólpi, ok þar hjá ein kapella f^gr. Ef 5 
pú tekr vatnit meÖ mnndlanginni ok steypir yíir stólpann, pá 
mantn þegar fá stormfnllt veör, ok gll dýr ok fnglar mnnn í 
brott flýja, þan sem í nánd ern. 27. Þá mantn sjá eldingar 
ok reiöarþrnmnr þjóta ok mikinn vi?> brotna af stofnnm ok 
mjgk rigna. 28. Ok ef þú brott kemz þat5an án meinsemt5a, 10 
p& kann þér betr at falla en ngkknrnm riddara fyrir þérl' 

29. Síðan reiÖ ek brott þaðan þann veg, sem hann vísaöi 
mér, ok at miðjnm degi sá ek vínvið yfir kapellunni. Ok var 



2. FUr (^llum vptnum steht frz. 
V. 381: que marbres, schw. v. 355 
wird sie „eiskalt" genannt. 

3. hartíara en nokkurr hituketill, 
„heftiger als ein braukessel'^ ; dieser 
vergleich fíndet sich nur in S. Man 
wird an den von Thor geraubten 
kessel des reifriesen Hýmir erínnert. 

4. rekendi, „kette". 

5. stólpi, „saule"; das kann der 
sinn des frz. perron (v. 390) sein, 
und so hat der ubersetzer das wort 
jedenfalls aufgefasst; es wird aber 
vielmehr darunter eine flache stein- 
platte zn verstehen sein ; vgl. Hartm. 
V. 581 f. : ein Harte zierlicher stein, 
engl. Y. 333 : a atane, Mab. s. 47, 11 f : 
a marble slab. 

kapeUa, „kapelle". 

7. stormfuUt veZr, „sehr stiir- 
misches wetter** ; das adj. stormfulh' 
fíndet sich in keinem wdrterbuche; 
mikit stórvitHri in A wttrde zur 
lesung von frz. v. 397 P: une grant 
tempeste stimmen. 

Der begriff dýr wird sowol frz. 
V. 399 wie schw. v. 368 specialisiert; 
wenn hier statt der dort aufgezáhlten 
zahmen tiere leon und biörna ge- 
nannt werden , so ist das jedenfalls 



als eine reminiscenz an die von dem 
mohren gehuteten tiere anzusehen. 
S vac. 

8. flýjdi so A. B liest fljúga, was 
zn dýr nicht passt. 

9. reitíarþrumur, „donnerschlage". 
þjóta ist nach A erganzt 

brotna, „abbrechen". 

lU. án meinsemtía, ,ohne miss- 
geschick". 

11. riddara fehlt B; vgl. aberfrz. 
V. 407 : Que chevaliers qui i fust 
onques. Das wort steht in A, wo 
der satz jedoch anders gestaltet ist. 

13. vínvití, „einen weinstock'^. 
Die unvermittelte erwahnnng dieses 
baumes erscheint auffallig. In der 
vorlage war von demselben bereits 
friiher, v. 382 jff., die rede. Frz. 
V. 414 wird statt dessen eine fíchte, 
Hartm. v. 572 eine linde, engl. v. 353 
ein þorn genannt, schw. v. 383 
bietet den allgemeinen ausdruck 
lund. Dasselbe verhaltnis weist S 
C.X, Hartm. v. 3930 und engl. v. 2061 
zu frz. V. 3491 auf. Ohne bestimmte 
beziehung anf diese stelle sagt A. 
Schultz, a. a. o. I, s. 663 : „Der lieb- 
lingsbaum ist in den deutschen ge- 
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Beschreibong der qnelle. 



It. n. þat sá enn fríðasti viSr, er á jorSunni má vaxa. 30. Ek sá, 
hvar mnndlaug hekk. Hon var gor af brendu guUi, ok svá 
hlekkirnir. En keldan vall svá, at alla vega kastaði um, ok 
var hon þó sjálf ískold. 31. En stólpinn var ór enum' fegrsta 
5 smaragdo. En niör undir stólpanum váru fjórir ruðjar rau8ir, 
ok glóöu sem roöi fyrir sólu upp rennandi, er hon skínn í 



dichten immer die linde, nie díe 
eiche; bei den Franzosen ist es die 
fichte, lepin.^ Ueber Hartmans linde 
vgl. Rötteken, Die epische kunst 
Heinrichs von Veldeke und Hart- 
manns von Aue, Halle 18S7, s. 138 
anm. und Schönbach, Ueber Hart- 
mann von Aue , Graz J 894 , s. 465. 
Vielleicht hat Hartm. nur deshalb 
einen anderen banm eingefiihrf, weii 
es ihm absurd schien, dass in seiner 
vorlage von den blattern (v. 384 la 
fuelle) einer fichte gesprochen wurde. 
Doch auch in der naho der quelle, 
bei welcher Siegfried seinen tod 
finden sollte, befand sich eine breit- 
•ástige Imde (Nib. 913). „Die linde 
mit der siiss singenden nachtigall 
auf ihren zweigen, die uber dem 
klaren briinnlein steht, ist ein fast 
stehendes bild des volksgesauges" 
(Liining, Die natur, ihre auffassung 
und poetische verwendung usw., 
Zttrich 1888, s. 138; s. auch das. 
s. 81 ff.). Vielleicht hat der englische 
dichter mit thom: the evergreen 
thom^ „den immergrUnen feuerdorn'*, 
gemeint, der zusatz evergreen war 
nicht nötig, weil diese eigenschaft 
des baumes ohnehin in den náchsten 
versen ausgesprochen war. Warum 
in S der weinstock gewiihlt ist, ver- 
mag ich nicht zu sagen. Elis s. 
c. 21 (s. 40 , 5 f.) wird ohne ent- 
sprechung in der vorlage (frz. v. 640, 
vgl. meine Beitr. s. 109) erzahlt, dass 
die ritter einen weinstock erklimmen, 
um sich umzasehen; auch Flóv. s. 



c. 23 (FSS s. 156, 18) werden víntré 
erwahnt. 

2. 3. ok svd hlekkirnirj ein zusatz 
des ubersetzers. In der vorlage 
werden an dieser stelle (v. 421) die 
ketten gar nicht genannt; frUher, 
V. 387, ist von dem material uber- 
hanpt nicht die rede, wáhrend Hartm. 
V. 590f. und Mab. s. 47, 13 sie als 
silbern bezeichnen. 

3. svd — unij „dass es nach allen 
seiten herumspritzte**, ist ein zusatz, 
den schw. v. 397 : Oc vœllin alla 
ueghna wm ganger^ teilt. Auch die 
worte ok — ískpld sind hier neii, 
freilich nur aus § 25 wiederholt. 

5. Fritzner^ lU, s. 443 setzt auf 
diese stelle hin smaragdr als nom. 
an, aber sicher mit unrecht; viel- 
mehr handelt es sich um eine lat. 
dat. abl. form von smaragdus^ das 
Flóres s. c. 16,21 (s. 51) belegt ist; 
vgl. meine note zu carhunculus, Flóres 
s. c. 7, 8 (s. 17) und zu oleo^ das. 
c. 22, 7 (s. 72). 

rutíjar rautiir, „rote rubinen"; 
das wort rutfjar scheint an. Xey, 
zu sein; das fehlen des i-umlautes 
ist auffállig. 

6. fyrir sólu upp rennandi^ „vor 
sonnenaufgang*^ 

In der dritten Eufemiavisa, Hertig 
Fredrik af Normandie, heisst es 
V. 2946 ff. bei der schilderung eines 
zeltes : Man sa ok ther a . . , standa 
karbunkulstena twa Ok ther til fyre 
robin Icem vœne som sool om mor- 



Das auf den stein gegossene wasser verursachte ein unwetter. 15 



austri. 32. Þá tók ek mundlaugina ófyrirsynju, ok fylta ek Iv. 11. 
ofmjok, ok sló ek ofmiklu vatni á stólpann, þvíat þegar sá ek 
himin bulðan meÖ myrkum skýjum, ok jafnskjótt laust betr 
en sextigu eldinga í andlit mér; en ór myrkri skýjanna kom 
regn, snær ok hagl. 33. Svá var stormrinn mikiU ok ógur- 5 
ligr, at C sinnum kom mér i hug, at ek munda deyja skulu 
af eldingum, er á mik fellu, ok stórum viöum ok ofviöri. Ok 
viti þér fyrir víst, at þá óttuöumz ek mjok ok sturlu^umz ek 
alb* af hræzlu, allt til þess, er veörit tók at hœgjaz ok storminn 



ghin skin; die zwei letzten zeilen 
möchte ich {lir eine nachahmung 
der obigen worte der saga ansehen, 
zu der sie teilweise genauer stimmeu 
als die entsprechende stelle des 
Herra Ivan, v. 400: Wnder hanom 
fyra robiiny Siva rödhe oc skœre som 
solen skiin. In ahnlicher weise heisst 
es Herzog Emst v. 2395 flf. von vier 
edelsteinen an einem kostbaren bette : 
Dt gelichten wol der sunnen TJnde 
lúhten sam sie brunnenj Si glasten 
als ein gluendiu gluot (vgl. LUning 
a. a. o. s. 29). Wie hier der glanz 
eines edelsteines mit dem leuchten 
der im aufgehen begriffenen sonne 
verglichen wird, so wird umgekehrt 
in dem ags. Phönix v. 289 die sonne 
gimma gladost genannt, wenn sie 
ofer gársecg up œMtungla wyn 
eástan lixetH. S. auch Ltining a. a. 0. 
s. 59. 

1. ófyrirsynju, „unvorsichtig". 

2. ofmjgkj „zu sehr". 
slö ekj ^ich goss"*. 

3. ok jafnskjótt laust, „und als- 
bald zuckten (flammten)"; Ijósta ist 
hier unpersönlich gebraucht. 

3. 4. betr en, „mehr als" ; Fritzner* 
I, s. 133 s. V. betr macht darauf auf- 
merksam, dass das wort mndl ebenso 
gebraucht werde. 

4. sextigu eldinga, frz. v. 441 steht 
daflir de quatorze parz, und es ist 



bei dieser gelegenheit zu bemerken, 
dass die zahl 60 in verschiedenen 
germanischen sprachen anch sonst 
gern als „runde summe" gebraucht 
worden ist; man vgl. fdr das mhd. 
z. b. Gudr. str. 292, 2; 301, 1 ; 976, 1 
und Martins noten dazu; fUr das 
nordische Parc. s. c. 7 (Ridd. s. 19,2), 
c. 9 (s. 23, 3), Mirm. s. c. 18 (Ridd. 
s. 1S5, 17), c. 20 (s. 187, 19), Tristr. s. 
c. 25 (s. 29, 7), c. 20 (s. 30, 14), Clar. 
s. c. 3 (s. 2, 39), Karl. s. V c. 13 
(s. 386, 9), piðr. s. c. 148 (s. 155, 7), 
S. Egils ok Ásmundar c. 13 (FAS 
1X1,8.391,28); Konr. s. keisaras. 
c. 1 (FSS s. 45, 26). S. auch Fritzner » 
III, s. 222 s. V. sextigi. 

7. af eldingum — ofvitíri fehlt B; 
vgl. jedoch frz. v. 447 f. : Des foudres 
qu'antor moi cheoient Et des arbres 
qui despegoient. 

8. mjpk ist aus A eingesetzt ; vgl. 
frz. V. 449 mout. 

sturlutiumz ek, „ich wurde ganz 
vcrstört". 

9. s. 16, 1. ok storminn at minka, 
minka ist hier unpersönlich ge- 
braucht, daher der acc. storminn 
nicht mit Möbius , Ztschr. f. d. phil. 
V, s. 223 in stormrinn zu andern 
ist; vgl. z. b. Strengl. I, c. 4 (s. 4, 28) 
ok minkatai þd skóginn ; das. s. 88, 35 
Þá tók at þeyja ok minkatSi snœinn 
Tristr. s. c. 7 (s. 1 0, 1) : þd minkatíi 
bruna hennar, und die anm. dazu. 
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Aaf den starm folgte siisser vogelgesang. 



It. II. at minka, en guð sá til mín, at þessi vandræði stóöu skamma 
stund, ok fell vindrinn í logn. 34. Síðan at ek sá, at af 
himnum hreinsaöiz, þá glgddumz ek meÖ miklum fagnaöi. En 
ef ek heíi rétt glet5i reynt, J?á gleymir gleöi skjótt hugsótt 
5 ok huggar hug ok brott rekr hryggleik. 36. Sem stormrinn 
var í brott, þá sá ek á vínviöinum ódœmiligan fiigla fjglða, 
svá at þeir hulðu alla kvistu viðarins, svá þykt sitjandi, at 
eigi gat ek sét viðinn fyrir þeim. 36. AUir þessir fuglar 
sungu sínum roddum svá samþykkiliga, sem allir hefði eina 
10 raust; en þó sgng hverr þeira sinn sgng, svá at engi sgng 
annars sgng. 37. Ok hugguðumz ek þá af fagnaði þeira ok 
til hlýdda ek þar til, er þeir luku sgng sínum ok tíðum, er 
þeir sungu. 38. Heyrða ek aldri, ok aldri trúi ek, at nokkurr 



Ðiese schildenmg des unwetters 
erinnert an eine solche in der G^ngu- 
Hrolfe s. c. 16 (FAS UI, s.279, 19 ff.): 
Hrídin var svd sterkj at eikmar 
brotnutíu af atofnunum ok kómu hvar 
fjarri nitír; fekk Hrólfr þar afopt- 
liga atór hpgg, svá at þat heftSi 
bana unnit flestum mgnnum; þar 
metí eJdingar ok reitíarþrumur , svá 
at Jiann hugbi þat sinn bana ortíit 
hafa usw. 

1 . Ðas hier aus A fur af in B ein- 
gesetzte en entspricht frz. v.451 Mes. 

2. ok — logn, „und es trat wind- 
stille ein". 

2. 3. at af h, hreimatiiz, „dass 
sich der himmel aufklarte". Wie 
hreinsa zuweilen bedeutet „etwas 
entfemen, um zu reinigen" (vgl. Stj. 
s. 605, 2 : þeir hreinsutfu blótí hans 
af kerrunniy citiert nach Fritzner* 
II, s. 52 b), so ist hier gemeint, dass 
es (sc. die wolken) sich vOm himmel 
abráumt, um ihn zu klaren. 

4. Filr hefi bietet B unrichtig heflía. 

þá gUymirj gleyma mit dat. heisst 
„eine sache vergessen machen". 

Ftir gletíi skjótt hugsótt (A) liest 
B minder verstandlich sl^ött hugskot 
harmi. 



6« ódœmiligan fugla fjpltiaj „eine 
ungehenre menge vögel". 

9. samþykkiligaj „einstimmig". 

10. 11. Auch sonst wird bei der 
schilderung des vogelgesanges gern 
hervorgehoben , dass jeder vogel 
sem eigenes lied singt; vgl. MS. II, 
s. 77a: Swaz der vogelline was^ der 
iegeltchez stne stimme sunders sanc. 
S. ferner Freymond, Rom. jahresber. 
III, 2 s. 159. 

11 — 13. Ok huggutíumz — sungu, 
die im texte gebotene lesung von 
A entspricht genauer frz. v. 470 ff. : 
De hr joie me resjoty S*esco^tai 
tant quHl orent fet Lor servise 
trestot a tret, als B: Ok hlýdda ek 
til mjpk lengif allt tilþess, er þeir 
hpfb'u lokit sínum spng, ok hugg- 
utíumz ek af fagnabi þeira. títfir 
entspricht frz. servise v. 472. Der 
ausdruck erinnert an eine episode 
von Brandans meerfahrt, den aufent- 
halt Brandans auf der insel, welche 
das paradies der vögel heisst; vgl. 
Heilagra manna s^gnr I, s. 275, 14 ff., 
wo sich der vorliegenden situation 
merkwilrdig entsprechende koulissen 
finden; die reisenden gelangen zu 
einer quelle: Ok var tré eitt h^á 



£m ritter erschien nnd stellte KsJebrant zor rede. 
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haíi heyrt jafnfagran s^ng, nema gá, sem ferr at heyra þenna. It. II. 
39. Svá lengi hlýdda ek, ok svá vel líkaöi mér þeira sgngr, 
at ek fann síðan, at ek var af því ofheimskr, þvíat ek dvolðumz 
þar svá lengi, at ek héyrða komanda riddara. 40. Hugt3a ek, 
at eigi væri færri eu X, svá mikit hark ok háreysti gerði 5 
einn at eins riddari, er þangat kom. 41. Sem ek leit, at hann 
var einn saman, p& tók ek hest minn, ok hljóp ek á bak 
honnm. En hinn þegar leiðr ok illgjarn hleypti, sem hann 
mátti skjótast. 42. Svá fíram sem ek gat sét hann, þá heitaðiz 
hann viÖ mik ok mælti: lo 

*6aurr!' kvaÖ hann, 'mikla svívirðing hefir þú g^rt mér 
ok skgmm, at pú skyldir hafa stefnt mér til einvígis, ef þú 
heföir mér sgk at gefa, eöa ella biðja mik bœta, ef ek hefða 
við þik misggrt; en nú gerðir pú mér saklausum ófrið. 43, Vittu 
nú at vísu, gaurr! ef ek má, at pú skalt hljóta enn hæðiligsta hlut 15 



keldunni einkar hátt, ok mikit lauf 
d. Þat tré var skipat mcð fuglum 
snjóhvítum pUum, svá at hverr kvistr 
var hultír, Diese yðgel singen dann 
die horen. Ich zweifle nicht daran, 
dass Crestien dies moment tatsUch- 
lich der Brandanlegende entlehnt hat. 
Aosspriiche ans der mhd. poesie, 
die ansdrUcklich die íreude am ge- 
sang der vögel hervorheben, hat 
Liining a. a. o. s. 168 £ gesammelt 

3. ofheimskr, „tiberaus töricht". 

4. ek heyrtSa stimmt zn frz. y. 478 
oi', w'álirend die lesnng von A: sáj 
sich zu frz. A : vi stellen wiirde. 

5. Zu der alliterierenden bindnng 
hark ok háreysti ftihrt Cederschiöld, 
FSS p. XI einige parallelen ans der 
Kari. s. an; dazn stellt sich noch 
Sálns s. ok Nikanors, c. 8 (Fjórar 
ridd. s. 50, 9) ; Fms. I, 293, 8 ; Þorleifs 
p, jarlsskalds c. 4, 54 (ísl. foms. III, 
121). 

6. einn cU eins, „einer allein". 

7. 8. Schw. V. 447 : Til mit örs var 
iak ey seen stimmt genauer zum 
wortlaute von frz. v. 485: N'au 

Sagabibl. YH. 



monter demore ne fiSf wie S : o/r bis 
honum. 

8. illgjam, „Ubelwollend". 

9. Svd fram sem, „sobald als". 
Ftir ek—hann wtirde man eher 

erwarten hann gat sét mik; írz. v. 489 
findet sich nichts entsprechendes. 

11. ^Gawrr!' kvatS hann fehlt in 
B; vgl. aber frz. v. 491: „Fflwsaws,*' 
dist il; gaurr, „lump", entsprichí 
in der regel in der ubersetzungs- 
litteratnr dem frz. vassaus; vgl. 
z. b. Strengl. s. 95, note zn s. 4, 4. 

13. bitíja mik bœta, so A; die 
lesung von B : hœta mik, ist sinnlos. 

14. mér saklauswm ist ein zusatz, 
der in A fehlt. 

ófritS, die in den text gesetzte 
lesung von A steht frz. v. 496 guerre 
naher als svivirtSing in B. 

14. 15. Yittu nú at visu entspricht 
der lesnng von frz. v. 515 PHF: 
Mais sachiez bien, gegentiber Or 
vos gardez im texte der grossen ans- 
gabe. Ðas darauf folgende gaurr, 
das in B fehlt, entspricht frz. v. 497 : 
sire vassaus. Statt dessen bietet B 
ein unrichtiges at nach visu. 

2 



18 Beim zweikampíe warf der ritter Kalebrant vom pferde. 

It. II. þungra vandræöa. Dú mátt sjá, hvern skaöa pú hefir g^rt á 
mínum skógi, ok vit þat fyrir víst, at þú átt hvárki af mér 
at vænta gri8a né trygða.' 

44. Sem hann hafði þetta mælt, þá mœttumz vit, sem 

5 hestamir báru okkr skjótast. 45. Hann var h^fði ok hálsi 

hærri en ek, miklu sterkari en ek, ok svá hans hestr, ok ]7ví 

var mér ekki fallit vi8 hann at eiga. En p6 at ek fenga ]7ar 

svívirðing, þá skal þó eigi af leggja at segja sem sannast. 

46. Ek lagða af oUu því afli, sem ek hafða til, í skjgld 

10 hans, svá at spjótskurfarnir flugu þegar upp yfir hgfuÖ mér. 

En hann skaut mér aptr af mínum hesti með sínu digra spjóti, 

svá at ek lá opinn á jorðinni svívirðr ok yfirstiginn. 47. Hann 



s. 1 7, 1 5. 1 . at — vandrœtía , diese 
etwas schwlilstige aasdrucksweise 
entspricht frz. v. 498 : Sor vos re- 
tomera li maus, 

1. Schw. V. 460 : Thz ma vœl 
synas a thœnna skogh steht in bezug 
auf die unpersOnliche ausdrucks- 
weise frz. v. 500 f. : Anviron moi est 
li garanz De mon bois, qui est 
abatuz, naher als S: A« mátt sjd. 

4. 5. sem — skjötast, ohne ent- 
sprechung im frz. texte ; dagegen vgl. 
z. b. Gongu-Hrólfs s. c. 21 (FAS III, 
s. 295, 2 f ): ok ritír hvárr móti ptfrum, 
sem hestamir kunna hartfast. 

5. hpftíi ok hálsi entspricht frz. 
V. 522 : la teste tote ; diese allite- 
rierende bindung erwahnt Ceder- 
schiöld FSS s. XI, ohne parallel- 
stelien anzufiihren ; vgl. hier c. 9, 23 : 
hpfutí hans ok háls im verhaltnis 
zu frz. V. 2970 : Les tanples ; femer 
Elis s. c. 47 (s. 98, 8 f.): ok mundi 
þá ndliga hafa hestrinn hlaupit d 
hdls honum ok hpfub', olme ent- 
sprechung frz. v. 2018. Zu hpftSi 
hœrri stellt sich Mág. s. c. 15 (FSS 
s. 28, 49 f.) : Hdlfr konungr var hpfði 
hœrri en Hrókr enn svaHi. 

7. var — eiga, „war es mir nicht 
dienlich, mich mit ihm einzulassen''. 



ok—eiga ist als eine umschreibnng 
vOn frz. y. 523: Einsi del tot a 
meschief fui, anzusehen. 

7. 8. En — svívirtíing sagt un- 
gefáhr das gegenteil von dem, was 
frz. V. 527 : por ma honte covrir nach 
Mussafias erklárung (Litteraturblatt 
X, 1889, sp. 222) bedeuten soll: „um 
meine niederlage erklarlich zu 
machen und somit zu entschuldigen^'. 

8. af leggja, „unterlassen". 

10. spjótskurfamir, „speerstumpfe"; 
Fritzner' III, s. 495 kennt nnr spjót- 
kurfr. 

svd at — mér entspricht frz. v. 532 : 
Si qu^an pieces vola ma lance nur 
inhidtlich; die nordische fassung 
scheint typisch zu sein; vgl. 
Hjálmters s. c. 7 (FAS III , s. 467, 
14jff.): ok lagtíi hvdrr í annars 
skjpld . . . en bdtíar stengmar brotn- 
utíu ok flugu brotin aptr fyrir (L 
yfir?) hpfutS þeim; Elis s. c. 14 
(s. 81, 13): ok lagtii spjóti sínu i 
skjpld hans, svd at hlutimir flugu 
yfir hpfutS honum (frz. v. 457 nichts 
entsprechendes). Aelmlich c. 3, 16, 
wo aber ín. v. 823 entspricht. 

12. opinn, „rtioklings". 

svivirtSr ok yfirstiginn, „schmach- 
bedeckt und tiberwunden". 



Zu fusse kehrte Kalebrant zu seinem wirte znrttck. 
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tók minn hest ok reiÖ brott meÖ , ok vildi eigi viröa sik þess Iv. 11. III. 
at sjá mik, þvíat ek sat eptir skemör ok svívirðr, ok vissa 
ek eigi, hvat ek skylda ráðs taka. 47. HugsaÖa ek þá at 
leggja niðr vápnin ok ganga aptr til míns húsbónda. Ok ek 
svívirör ok skammfuUigr kom aptr um kveldit til herbergis 5 
mins húsbónda. En hann blíðr ok glaðr gekk þegar í móti 
mér ok fagnat5i mér með sama hætti ok et fyrra kveldit, ok 
svá hans dóttir. 48. Allir tóluðu um i hQllinni, at aldri kœmiz 
brott fyrri maðr J^aðan, svá at þeir vissi, sá er ekki hefði 
verit drepinn eða í jámum haldinn. lo 

49. Nú heíi ek yör sagt, hversu heimsliga ek fór, eöa 
hversu mikla svívirðing ek fekk." 



íven verwundet den bnrgherm tötlich 
und wird, infolge unvorsichtigen verfolgens im schlosse eingeschlossen, 
dnrch Lunetas unsichtbar machenden ríng gegen seine feinde geschiitzt. 

m, 1. „Guð veit," kvað herra Iven, „]?á ert minn skyldr 
frændi, ok þú gerðir eigi vel, at þú leyndir mik þessu svá 



s. 18, 12. 1 . Kann — hest, das pferd 
des besiegten gehi5rt dem sieger; 
vgl. u. a. Kitze, Das ross in den 
altírz. Artus- und abenteuerromanen, 
Marburg 1888, s. 43; s. auch Flóv. s. 
c. 3 (FSS s. 126, 52 flf.). Es gilt als 
akt besonderer courtoisie, wenn 
derselbe darauf verzichtet; s. u. 
C.8, 11. 

2. akemtíry „beschamt". Die verba 
skemma und 8vívir?ía werden in der 
Barl. s. öfters nebeneinander gestellt; 
vgl. c. 140 (s. 140, 8), c. 150 (s. 147, 18), 
c. 190 (s. 189, 5); frz. v. 547 anders: 
angoÍ88eu8 et pan8Í8. 

2. 3. ok — táka ist zusatz des flber- 
setzers, aber eine typische wendung. 

4. leggja nit5r vápnin ok, das in 
B fehlt, entsprícht frz. v. 558: Me8 
ju8 totes me8 armes mi8, wenngleich 
hier als handlung, dort als entschluss 
gefasst. 

5. ékammfulligrj „tief beschamt". 



9. Naher wie 8vd — vi8si stimmt, 
was das verb betrifft, schw. v. 518: 
Tha hafdho the hwarte 8port eller 
hört, zu frz. v. 574 : Ne qu'il oi' dire 
VeU88ent. 

10. Das in den text gesetzte verit 
dflrepinn (A) stimmt zu frz. v. 576: 
Que n^ fu8t morz; tekinn verit in 
B weicht ab. 

i jdmum haldinn, „in fesseln ge- 
schlagen*'. 

Die logisch ungenaue ausdrucks- 
weise — denn wer getötet ist, kann 
eben nicht zurttckkommen — be- 
gegnet auch schon frz. v. 572ff.; 
ebenso schw. v. 519. 

11. hver8u — fór, „was fUr eine 
töríchte reise ich nnternonmienhatte" 

Cap. III. 13. 14. Ueber 8kyldr 
frcendi vgl. F. Jónsson zu Egils s. 
c. 23, 1 (s. 70); frz. V. 582 entspricht: 
C08in8 germaim, 

2* 
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íven versprícht, die niederliige seines vetters ssn rðchen. 



It. m. lengí. Ok því játa ek, ef gað yíU, at ek yil hefha þinnar 
svívirðingar." 

2. Þá gyarar Kæi: „Nú megn vér fínna, at herra Iven er 
vel mettr. Pú hefir fleiri orð en fullr pottr víng. Kátr er 
5 fulhr k^ttr. Nú er eptir mat, ok viltu nú drepa herra Nádein. 
3. Segið mér, herra Iven! hvárt viltn í brott fara í dag eða 
á morgin til þessa einvígÍB? Herra! gerið vel ok segið mér: 
vér viljum aUir fylgja yír. Nú ræð ek þér, sem falla kann: 
vit fyrst, hvat þik dreymir í nátt, ok vænti ek, at þú vilir 
10 dveljaz með oss í morgin." 



4. vel mentr in B ist entstellt ans 
vd mettr, wie A bietet; vgl. frz. 
V. 590 : Bien pert qu'or est aprés 
mangier. 

pottr, „topf *. 

Þú — vins ist etwas anders gefasst 
als &z. V. 592 f. : Fhis a paroUs an 
plain pot De vin qyHan im mui de 
cervoise, tiber welches sprichwort 
Tobler, Ztschr.' f. rom. phil. IV, 
s. 80 ff., Förster zu der vorliegenden 
stelle und Kadler, Spríchwðrter nnd 
sentenzen der altfrz. Artus- und 
abenteuerromane , Marb. 1886, s. 96 
zn vergleichen ist. 

Kátr, so A; in B ist das wort in 
þat verderbt ; vgl. frz. v. 594 : Uan 
dit que chaz aaous s^anvoise, Möbius 
a. a. 0. s. 223 verweist anf G. Jóns- 
son, Safn af Islenzkum oröskviðum, 
Kaupm. 1830, s. 188, wo dies sprích- 
wort (auf grund der vorliegenden 
stelle?) angeftihrt ist; vgl. auch 
Sagan af Valdimar konungi, c. 3 
(Fjórar rídd. s. 102, 2 f.): ok sannaz 
á honum máltœkit, at „fuUir kunna 
flest rát5\ Zur einleitung eines 
spríchwortes dient hier wie sonst 
die wendung: sem mœlt er; vgl. 
Cederschiöld, FSS s.XIV. 

5. Nádein oder Nódan, wie A 
liest, sind aus Noradin entstellt = 



Nnreddin Mahmud, der vorglmger 
Saladins. Ðiese stelle ist ítir die 
chronologie von Crestiens schríften 
wichtig; denn da bei abfassung 
des vorliegenden verses Nur. noch 
gelebt haben muss, derselbe aber 
1173 gestorben ist, so muss der 
Löwenrítter vor dieser zeit ge- 
dichtet sein; vgl. Förster, Cliges, 
Halle 1884, s. III und die note zu 
frz. V. 596. 

Schw. V. 542 hat ftir diesen ihm 
unverstSndlichen namen zwei be- 
kannte helden, Farcefal und Diderik 
van Bcema eingeflih^. 

7. gerití vel ok, oder geritS svá 
vel ist eine beliebte einleitung zu 
einer bitte ; vgl. Hrólfs s. Gautreks- 
sonar c. 4 (Ðetter, Zwei Fornaldar- 
S9gur, s. 7, 16, c. 11 (s. 21, 31 f.) und 
sonst. 

Ftlr mér ist wol oss einzusetzen; 
vgl. frz. V. 603 no8 und schw. v. 547 
08; indessen entsprícht der lesung 
von B frz. V: me. 

9. 10. Aus dem folgenden geht 
hervor, dass Kæi einen nnheil ver- 
ktindenden traum im auge hat; frz. 
V. 610 f. ist das deutlicher ausge- 
drttckt; ebenso schw. v. 550 aff. (vgl. 
s. CLV). 



Ðer spötter Eæi wird von der königin getadelt. 
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4. Dá mælti dróttning: „Þú ert œrr, Kæi! tunga þíniy. m. 
talar æ þat er iUt er, ok kann ekki þat er gott er. Þín tnnga 
sé bglvnt^, at hon kann aldri yfir sinni illskn at þegja, ok 
jafnan spottar þér betri, ok allir hata þik fyrir þína tnngn, 
þeir er til þín spyrja, ok æ mnn þíns nafiis at illn getit, meían 5 
heimrinn stendr." 

6. „Frú," segir íven, „skiptið ekki orSnm við hann, þvíat 
þat megn menn sjá, at gjama spottar hann óknnna menn, 
er hann hrópar sína hirSbrœðr ok félaga." 



1. Ðer behanptende satz: Þú ert 
œrTf stimmt zu firz. v. 612 F: V08 
estes trop mal forsenez ; áhnlich auch 
schw. V. 562 : Mík thykker thik vara 
en galin fiamdaf was an frz. GP: 
Diable! Estes vos forsenez erínnert; 
dagegen stellt sich der fragesatz in 
A: Hvoit ert þú œrr zu Försters 
Mherer lesung: Estes vos donques 
forsenez, 

3. hglvutSj „verflucht". 

ai — þegja, „dass sie es nie 
fertig bríngt, ihre bosheit zu ver- 
schweigen". 

4. þér hetri, „bessere, als du bist"; 
schw. V. 563 : hwa/r man steht frz. 
v. 619: a chascun qui que il soit 
nHher. 

5. 6. ok œ — stendrf diese sich nur 
hier fíndende wendung hat etwas 
typisches an sich; vgl. Alex. s. 
s. 6, 32f.: þd man þitt nafn uppi, 
metian heimrinn stendr; vgl. Alexan- 
dreis, liberl, v. 183: astemum ex- 
tendes per saecula nomen ; Sagan af 
Bagnarí loðbrók, c. 8 (FAS I, 
s. 256,29f.): ok hennar nafn man 
uppi, metfan vergldin stendr; Hjalm- 
ters s. C.21 (FAS III, s.510,26f.): 
wtm þetta verk uppi vera, á metfan 
heimrinn 8tend/r\ Trój. s. c. 9 (An- 
naler 1848, s. 24, 6 f.) : ók sá erþessu 
kemr d Ui'b, mtm aldri týna lofi 
sinUf metían vergldin stendr-^ etwa^ 



anders gefasst Hrólfe s. kraka c. 22 
(FAS I, s. 43, 16 f.): at hans nafn 
mun eigi fymaz, d metSan vergldin 
er hygtS (varir C). 

7. Þú vor /rtó, wie es B bietet, 
habe ich gestríchen, da nicht an- 
zunehmen ist, dass ein rítter die 
königin duzt. 

WShrend Ivens rede sonst sehr 
gekurzt erscheint, sind die worte 
skiptit — hann neu. 

9. er — hirtShrœtSr, „wenn er seine 
gefolgsgenossen schmaht". 

8. 9. þviat — félaga entsprícht zwar 
frz. V. 644 f. : Bien tanceroit a un 
estrange Cil qui tance a son con- 
paignon = engl. v. 501 f.: Unkowth 
men wele may he shende, Þat to his 
fdows es so unhende. Ðagegen ist 
mir der logische zusammenhang 
dieses satzes mit dem rest von 
Ivens rede in keiner der drei ver- 
sionen recht klar geworden ; Hartm. 
hat ihn nach v. 874 weggelassen. 
Im Ubrígen sind wol die von Artus 
an Kæi geríchteten worte, Parc. s. 
c. 2 (Ridd. s. 8, 2) : Þú ert alls til 
fúss at spotta óhmniga menn^ 
als eine reminiscenz an den vor- 
liegenden passus anzusehen, denn 
frz. V. 2201 flF.: Trop dites volentiers 
anuij Si ne vous caut onques á qui; 
As preudom estes trop htices^ steht 
viel ferner, 
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iTen wflnseht Mher als Artns bei der qaeUe etauntreffen. 



It. in. 6. I þessa gekk konnngr ór þvf herbergí, sem hann haft3i 

sofit í, ok spyrr, hvat þar var talat. En dróttning sagði honum 
meS mikiUi snild alla s^gn Kalebrans. 7. Ok er konnngr 
hafði þetta spnrt, þá sór hann, at innan hálfsmánaSar skyldi 
5 hann heiman fara með allri sinni hirö ok koma til keldnnnar 
et seinasta at Jónsvokn. 8. Nú hngsaði Iven sitt mál, at ef 
hann væri me8 konnnginnm, þá mnndi Kæi enn gabba hann, 
ok eigi væri víst, at honnm mnndi )>essa einvígis vera nnnt, 
ok hngsar þar svá, at hann skal einn samt í brott fara. 9. Ok 
10 þegar í stað gekk hann til sfns herbergis ok baS sinn skjald- 
svein taka bæði sinn hest ok vápn ok fœra út nndir borgar- 
vegginn leynilega. 10. En herra íven sté npp á sinn gangara 



1. Ftir íþessu bietet schw. v. 588: 
Tha the hafdho sakt al thera nymœre 
= frz. v. 649 : Qite qtie il parloient 
einsi, 

2. ok — talat fehlt frz. nach v. 656; 
dagegen vgl. schw. v. 595 — 597. 

5. með— hirti stellt sich inhaltlich 
za schw. V. 6 1 7 : Mz ridderskap ok 
frugho skara-, Hartm. v. 902: Mit 
aller stner maht — ein zufalliges 
zusammentreffen ; nach frz. v. 67 1 f. 
steht es jedem frei, mitzuziehen oder 
zuruckzubleiben. 

6. et seinasta, ^^spátestens", eine 
hinzufttgung des ubersetzers. 

at Jónsvpku, „am abend vor dem 
St. Johannistage '', dem 24. Juni. 
Unter vaka sind die vigilien, der 
abend vor einem hohen festtage zu 
verstehen; vgl. hier frz. v. 668f.: 
la voiUe Mon seignor saint Jehan 
Batiste. Benecke bemerkt zu dieser 
zeitbestimmung in der note zu Hartm. 
V. 900: „Die hohe bedeutung dieser 
Johannisnacht , der nacht vor Jo- 
hannis, fUr alles, was mit der geister- 
welt zusammenhángt, ist bekannt. 
Was irgend gutes oder böses von 
der macht der geister bei dem 
wunderbrunnen zu erwarten war, 
liess sich in der Johaunisnacht er- 



warten.^* In den romantischen sagas 
habe ich die Jónsvaka nur zweimal 
erwáhnt gefunden, das eine mal nur 
als zeitbestimmung, Strengl. XVI, 
c. 3 (s. 69, 29 f.) : á þeim spmnm tólf 
mánatSum um sumarit eptir Jáns 
vpku. Wichtiger ist eine stelle in 
der Bærings s. c. 28 (FSS s. 115, 
35 ff.): Þá var aumartítí ok hátitS 
mikU, Jónsvpkunótt f ok fór aUt 
fólk ór kaatalanum til vpku i borgina 
Líbiku (= Ltibeck). " Þannog fór 
ok Bœringr. En i horgina var 
komit fólk af plhm Ipndum, af 
Danmqrku, Fríslandi ok Englandi 
ok Vinlandif ok aUra landa Igtír 
var þar saman kominn . . . Þar 
tpputíu aXLir sinni vpkunóttj ok gátSv 
enskis, nema sjd á fegrtS ok fritS- 
leika Bœrings. 

7. þd — hann, nach frz. v. 683 — 5 
ftbrchtet er vielmehr, dass Keus der 
zweikampf mit dem burgherrn zu- 
gewiesen werden möchte ; es dilrfte 
hier in S sich um die vorausnahme 
einer spateren stelle, c. 3, 27 = frz. 
V. 894f. handeln. 

10. 11. 8inn skjáldsveinj „seinen 
schildknappen^'. 

12. d sinn gangaraj „auf seinen 
passganger"; gangari bedeutet ein 



Er reitet zor qnelle nnd k&mpft mit dem ritter. 
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ok rei8 út af staSnam. Skjaldsyeinninn kom eptir honnm ok ir. m. 
fekk honnm vápn sin. Hann sté síSan npp á hest sinn ok 
rei8 einn saman allt þar til, at hann kom til kastalans, ok 
hafði p& enn blíSari yiStokar en Ealebrant af herra kastalans 
ok jangfrúinni. 11. Þa^an reiÖ hann i skóginn til blámannsins, 5 
er villidýrin geymSi ok graðanga; vísaði hann honom veg til 
keldannar. 12. Ok )?egar greip hann app mandlaagina ok 
fylti hana, sem mest mátti hann, ok steypti glla vatnina yfir 
stólpann, ok gerðiz þegar ákafr vindr ok mikit vatnfall, ok 
slíkr stormr, sem vant var. 13. SíSan sem gat3 lét lagna 10 
storminn, þá settaz faglarnir á vínviðinn ok sanga J^ar met3 
miklam fagnaSi. 14. En fyrr en J^eir legSi sinn sgng, þá kom 
þar einn riddari meS vellandi reiSi, með svá miklam piý, 
sem hann ræki hjgrt met3 handam af skógam. 15. En þegar 
er hvárr sá annan, pÁ mœttaz þeir me8 svá ógarligam ok 15 
opinbernm Qándskap, sem hvárr ætti oðram daaSasok at gefa. 
16. Hvárrtveggi haföi et hart3asta ok et digrasta spjót, ok 
brynjar bilat3a, en spjótin brotnaða, ok flaga karfarnir í lopt 
app. 17. Þeir skandat5a pá báðir at neyta svert$anna, ok 
hjoggaz þeir þá meÖ svert3anam, en hlíft3az met3 skjoldanam, 20 



vomehmes reisepferd, frz. palefroi, 
tiber welches Bangert a. a. o. s. 1 1 ff. 
nnd Eitze a. a. o. s. 3 ff. zu ver- 
gleichen ist. heatr = írz. cheval ist 
im gegensatz daza das kriegsross. 

1. Ðas aus A eingesetzte Skjald- 
sveinninn entspricht frz. v. 750 : Li 
escuiiers; B bietet nur Sveinn. 

2. Hann fehlt in B. 

3. Ul kastalans = schw. v. 659 : 
til thz hws; frz. nach v. 776 nichts. 

3. 4. ok — vitítpkury „und genoss da 
eine noch herzlichere gastfreund- 
schaft". Ð^ an sich auff állige plur. 
von vitítaka wird öfters gerade in 
diesem sinne gebrancht. 

6. Nach geymtíi habe ich ok gratS- 
unga in anlehnung an A eingefUgt, 
entsprechend frz. v. 794: les tors\ 
schw. V. 677 bietet wie B nur viUo 
diwren. 



veg fehlt in B; doch vgl. frz. 
V. 795 : la voie. 

10. lugruif „stille werden'', „sich 
legen" ; nur aus dieser stelle belegt 

10. 11. SitSan — storminn findet 
sich nur in S; doch vgl. schw. 
V. 692 : Myrkith forgik. 

12. En — spng, „Aber ehe sie mit 
ihrem gesang aufhörten". 

12. 13. kom þar einn riddari ist 
die lesung von A, entsprechend 
frz. V. 812f.: Vint ... Uns (mit 
HGAS) chevaliera; sá hann ritSa 
einn riddara in B steht femer. 

16. sem — gefaj „9}a ob jeder dem 
anderen eine todeswtirdige schuld 
vorzuwerfen hatte". 

17. 18. ok bryr^ur bilufíUf „und 
die briinnen gaben nach". 

19. Þeir skundutíUf „sie beeilten 
sich". 

20. en~8Í^pldunumf neu; aber 
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Ðer zweikampf danert aiisBergewöhiilich lange. 



Iy. III. ok bgrðnz þá svá { ákafa ok mikln kappi, at skildimir flagn 
{ snndr { smá hlnti ok felln niðr, ok yar pí ekki lengr með 
þeim at hlifaz; svá hofðn þeir hoggyit þá { smá hlnti, at 
sverðin niðr kœmi á herðar þeira ok handleggi, á lær e8a 
5 lendar fljúgandi. 18. Svá kappsamliga, ágjamliga ok vaskliga 
borðnz þeir, at hvárrgi 6k fyrir oðram; svá sátn J?eir fast, sem 
stokkr eSa steinn væri. 19. Aldri sá nokknrr maSr II riddara 
svá sknnda hvárr ^ðrnm til danða. Hvárrgi vildi týna sinnm 
h^ggnm; svá hngðn þeir vandliga at, hvar niðr skyldi koma, 

10 svá at hjálmar þeira klofnnSn fyrir h^ggnm, hringamir af 
flngn brynjnnnm, ok er nndarligt, at svá harðr ok grimmr 
bardagi skyldi svá lengi standa. 20. En hvárrtveggi var enn 
hngdjarfasti, svá at hvárrgi vildi nndan gðmm aka einnar 
spannar, nema )>ar, sem kominn var, b{t3a sigrs eÖa danða. 

15 21. £n { því gerCn þeir sem enir knrteisnstn riddarar, at 
hvárrgi vildi skeina annars hest. 22. Jafnan heldnz J^eir á 



eine selbstverstandliche hinzafUgimg; 
vgl. Hartm. v. 1024. 

2. ok fellu nitír fehlt in B; doch 
vgl. frz. V. 829: Si que les pieces 
an depandent] s. auoh engl. v. 642. 

4. handhggif die doppelte allite- 
ration (vgl. Cederschiöld, FSS s. VIII) 
hertíar : handleggi, lcer : lendar, 
sprícht fUr die ríchtigkeit der hier 
eingesetzten lesiing von A gegen- 
uber armleggi in B; hertíar scheint 
för diesen zweck geflissentlich hinzu- 
geftigt zu sein, da frz. v. 832 f. sich 
keine entsprechnng findet. 

6. at—ptírum, ,,dass keiner vor dem 
anderen zurttckwich"; das einfache 
aka scheint selten in diesemsinne vor- 
zukommen; haufiger ist aka undan. 

7. stokkr etía steinn ist eine be- 
liebte aliiteríerende bindung; vgl. 
Mðbius, Glossar s. 414 unter stoldcrj 
Boer zur ^rvar-Odds s. c. 1, 15 (s. 6) 
und Barl. s. c. 135 (s. 131, 25); af 
stokkum etSa steinum; vgl frz. v. 887: 
Ne plu8 que feissent dui grefs. 



8. akunda — dautSa, „sich gegen- 
seitig zn tode hetzen*^ 

10. hringamir, „die rínge des 
maschenpanzers'^ 

12. 13. enn hugé^arfasti , ,,sehr 
beherzt". 

14 nema — dautfa, „sondem da, 
wohin er gekommen war, sieg oder 
tod erwarten". So ist diese stelle 
mit Möbins, a. a. o. s. 228 sicherlich 
zu erkláren; vgL Earl. s. III, c. 10 
(s. 81, 21): en vér skulum hér annat 
tveggja bíb'a sigr etSa fá bana; ahn- 
lich c. 11 (s. 82, 14): ok bitía annat 
tveggja bót ebr bana\ frz. v. 854: 
Se jusqu'á mort ne Vanpiroit, weicht 
&eilich ab. 

15. 1>6. En — heat, genau ent- 
sprechend frz. v. 855 & Das ist 
auch sonst rítterliche gepflogen- 
heit: „£s gilt fiir unehrenhaft, 
den gegner durch die tötung des 
pferdes zu fall zu bringen'' (Bangert 
a. a. 0. 8. 1 14). Geschieht das doch, 
80 macht der geschadigte dem 
gegner heftige vorwttrfe; vgl. Karl 



ívens gegner wird scliwer yerwnndet nnd flieht. 
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hestnnnm, svá at hvárrgi sté niSr. En nm siðir hjó herra ly. in. 
Iven í hjáhn riddarans svá mikit hogg, at riddarinn var sem 
hgfnðœrr; óttat3iz hann af því, at hann kendi aldri slíkt hpgg 
fyrr, þvíat hjálmrinn bilaði, en brynjnhattrinn slitnaði, ok 
klanf sverSit hansinn. 23. Ok er íven kipSi sverðinn at sér, 5 
]>á blóðgaði hann allan brynjnhattinn af blóðinn ok heilannm. 
24. Ok ]>6sLt hann flýi nú, pÁ er honnm eigi ámælanda, þvíat 
hann kendi sik sáran til ólifis. Honnm téði p& ekki at verjaz; 
ok er hann vitkaðiz, sneri hann nndan, sem skjótast mátti 
hann. 25. Ok þeir er í kastala várn, sá flótta hans ok 10 
létn ofan síga brúna, ok jafnskjótt npp Inkn borgarhlit3it. 



s. YI, c. 7 (s. 443, 1 f.): ok kvatf hann 
hafa ggrt mikit ódrmgskapar verk, 
er hann drap heat hana; belege 
hierfúr ans der englischen roman- 
tischen dichtnng habe ich zn Sir 
Benes A v. 1887 (s. 299) beigebracht. 

2. 3. var sem h^futíœrr, „war wie 
yerwirrt im kopfe", habe ich ans 
A eingesetzt; vgl. frz. y. 864: Del 
cop fu estordiz et vains, 

4. bryi\juhattrinnf ,,der panzer- 
hut". Ueber dieses rttstungsstttck 
ygl. A. Schultz a. a. o. U, s. 55 ff. 
und Schirling, Die yertheidignngs- 
waffen im altíirz. epos, Marburg 1887, 
s. 74. Ðie eisenhanbe schtttzte zwar 
haufig gegen yerwundungen, ygl. 
Alex. 8. y, s. 78, 8 ff.: okí heilamm 
mwndi svertiit hafa statSar numit, 
ef brynhattrinny er hann haftSi 
undir hjdlminum, heftíi eigi JUift 
honum (= lat. v. 88 f.), jedoch 
keineswegs immer; ygl. Trist. s. 
c. 28 (s. 36, 5 ff.), eine stelle, die der 
yorliegenden ttberhaupt sehr nahe 
steht: ok reiddi hann þá svertSit af 
miklu afli ok hjó ofan i hjcUminn; 
jámit falsatSiz, en stálit bHatSif en 
bryt^uhattrinn vartí at pngu gagni 
. , . en festi svertíit i hausnum ok 
heUanum, ok kiptíi hann at sér 



svertíinu. Mhd. parallelstellen haben 
Martin znr Gudrun 518,1 (s. 123) 
nnd Jánicke zu Biterolf und Ðiet- 
leib y. 639 (DHB I, 259) gesammelt. 

5. er — at sér ist hier neu, aber 
sonst eine typische wendung; ygL 
die obige stelle der Tristr. s. nnd 
Egils 8. c. 57, 39. 

6. þd blótígatíi hann aXlan brynju- 
hattinny „da besndelte er den ganzen 
panzerhut mit blut". Nach schw. 
y. 734: Hans brynja und frz. v. 870: 
la maille del hauberc blanc, wird 
die brttnne selbst mit blut befleckt. 

7. þá — ámœlanda, „da darf er 
darttber nicht getadelt werden". 
Ueber gerundiyformen, wie tímœlandi, 
oder finnandi, c. 13, 6, vgl. Lund, 
Oldnordisk Ordfójningslære, s. 400. 

9. sneri hann undan, „wandte er 
sich zur flncht". 

10. Ok—hans nur hier und schw. 
y. 740—44 ausftthrlicher; firz. y. 877 
nichts. 

11. Nach létu fUgt B unr. upp ok bei. 
10.11. ok létu—brúna, ttber zug- 

brttcken yor den schlössern ygl. 
Schultz a. a. o. I, s. 33, Doerks a. a. 0. 
s. 6, wo es heisst: „Gewáhrte sie 
am tage bequemen zugang, so 
wahrend der nacht schntz, wenn 
sie aufgezogen sich in die hinter 
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íven verfolgt den fliehenden. 



Iy. m. 26. En herra Iven hleypSi eptir honnm meS ^Uum skunda, 
svá sem grávalr, er hann tronu eltir. 27. ReiÖ nú hvárrtveggi, 
sem mest mátti, pylsLÍ íven lagði á þat alla stund at ná 
honum annathvárt lífs eSa dauðum, þvíat hann undirstóð háð 
5 ok gabb Kæi, at hann mundi segja, at hann hefSi ekki fundit 
hann, ef hann hef 8i engar jartegnir af honum. 28. Þeir koma 



ihr gelegene torOffnung einfiigte nnd 
nnn als tor diente." Bei diesem 
schlosse scheint indessen die zug- 
brticke nach der intention des 
dichters auch am tage aufgezogen 
gewesen zu sein. 

s. 25, 11. borgarhlitíit , „das burg- 
tor". 

1 . með pllum skunda, „in grðsster 
eile". 

2. 8vá — eltir, ,,wie ein granfalke, 
welcher einen kranich yerfolgt"; 
frz. y. 882 ff. ist das bild weiter aus- 
gemalt: Si con girfauz gruerandone, 
Qui de loing muet et tant Vaproche 
Qu'il la cuide prandre et nH toche. 
Wieder anders Octayian v. 4254f.: 
Et li bons chevaus ses pes rue Plus 
tost que faucon chace grue. Vgl. 
A. Schultz a. a. 0. I, s. 481 : „Mit 
dem falken beizte man meist auf 
geflUgel, welches mit der armbrust 
oder dem bogen schwer zu erlegen 
war, da die schenen yögel schwer- 
lich den jáger nahe genug heran- 
kommen liessen, dass er des schusses 
sicher sein konnte. So jagt man 
den kranich, den reiher usw.'' S. 
anch Bormann, Ðie jagd in den 
altfrz. Artus- und abenteuerromanen, 
Marburg 1887, s. 50 und 69, sowie 
0. Hartung, Ðie deutschen alter- 
thilmer des Nibelungenliedes und 
der Kudrun, Cöthen 1894, s. 235. 
Aus der nordischen litteratur ygl. 
Strengl. XIV, c. 1 (s. 67, 23 f.) : ok 
för hvem dag með gdshauhm ok 



veiddi trpnur ok tók mikinn fjpltSa ; 
Karl. s. V, c. 2 (s. 872, 28 f.) :' Vér 
skulum fara á morgin metSr hundum 
vdrum ok hatúnmj ok shdum taka 
trpnur ok dptr, gœsa ok aUskonar 
fugla. Beiláufig bemerkt galt ein 
gebratener kranich im ma. íUr einen 
ausgezeichneten leckerbissen , der 
bei Uppigen schmSusen nicht zu 
fehlen pflegte; s. Hartung a. a. o. 
s. 357 und Modersohn, Die realien 
in den altfirz. chansons de geste 
Amis et Amiles und Jourdains de 
Blaiyies, Lingen 1886, s. 175; ygl. 
Karl. s. II, c. 2 (s. 51, 37): ok margr 
dýrr réttr kom þar inn , trpnur ok 
elptr ok pdfuglar ok margar fagrar 
villibrdtíir atírar; hierher gehðrt 
femer das. VII, c. 5 (s. 472, 21 ff.) 
und c. 18 (s.482,6f.), Gongu-Hrólfis 
s. c. 37 C (FAS III, s. 359, 5 f.). 

3. þviai ív. fehlt in B. 

4 annathvárt lifa etSa dautSumj 
„entweder lebend oder tot'^ £s 
ist bemerkenswert, dass in dieser 
phrase ein zum ady. gewordener 
gen. sing. eines subst. mit einer 
adjectiyform parallel steht; ygl. 
Trist. s. c. 39 (s. 49, 22): hvdrt ek 
em lifs etía dautír', S. Egils ok As- 
mundar c. 5 (FAS III, s. 371, 21): 
annathvdrt lifs etSa dœut5ar\ ebenso 
Samsonar s. c. VII (s. 11, 19). 

4 — %.þviat — honum, etwas anders 
gefasst als frz. y. 894—99, wo erstens 
nur yon den frUheren spottreden 
Kæis die rede ist, und zweitens die 
erwágung íyens, dass sein sieg ihm 



Ðoroh zn nnvorsichtige verfolgmig yerliert íven seine freiheit. 27 

at kastala þeim, er ríddarinn átti. Herra íven ferr eptiriT.in. 
honam svá um stræti staðarins, at þeir fnndn engan mann, 
pBX til at þeir kómn at garSshliÖi riddarans. 29. Þar var svá 
mjótt, at eigi máttn meir en II senn rít3a jafQfram. 30. Yíir 
því hliði var dregin upp fellihurÖ ein. Hon var þang, mikil 5 
ok hvQSS neðan sem sverðsegg. Hon var sett upp sem lás- 
bogi. Aldri kom svá lítit vi8 hana, at eigi væri ni8rí. 31. £n 
er þeir kómu í hliSit, þá var herra Iven svá nærrí riddaranum, 
at hann mátti ná hendi sinni á soðulboga hans. 32. I \>yí 
hljóp ofan hurSin ok hjó hestinn undir honum, ok lagt3i svá lo 
nær honum, at bát3ir sporarnir flugu í sundr fyrír áfalli hurðar- 
innar, ok skeindi p6 eigi sjálfan hann. Fell hann af J^ví 
felmsfuUr á JQr8. 33. En skamt frá þeim var eitt mikit garðs- 
hliS ok ramligt, ok var en þykkvasta hurS fyrír. Um þetta 
garðshliS rei8 ríddarinn inn, ok at honum inn komnum luköiz 15 
aptr hliSit eptir honum. 34. Me8 }'eim hætti var hann tekinn 



nichts niitze, wenn er nicht beweise 
dafUr beibringen könnte, mit dem 
tmchsessen gamicht verknupft ist 
(ygl anch schw. v. 747 a f. (s. GLX). 
s. 26, 6. engar jartegnir entspricht 
frz. V. 899 HGS: enseignes veraies 
gegeniiber amaingne veraie im texte. 

4. jafnframj ,,nebeneinander". 
3.4. Þar^jafnframy an diese 

stelle klingt z. t. wOrtlich an Mág. s. 
c. 10 (FSS s. 19, 33 flf.) : Hér er skógr 
skamt i hrott; hann er svá þykkr, 
at þar megu eigi ritSa meir en II 
menn jafnfram. Hier wie in frz. V 
(vgl. Förster zu v.907) ist das tor 
selbst enge, nicht bloss ein in diesem 
angebrachtes pförtchen; Ubrigens 
ebenso schw. v. 754, wahrend Hartm. 
V. 1075 den begriff des engen auf 
die bvrcatráze bezieht. 

5. feUihwrtSf „falltlir^'; so A, ent- 
sprechend frz. v. 923: une porte 
colant; B bietet dafUr nnr hurtS. 

6. 7. sem láshogi, „wie eine arm- 
brust", natUrlich eine gespannte. 



So wie infolge einer kleinen hand- 
bewegung die sehne zurUckschnellt, 
so stUrzt die falltUr herimter, wenn 
sie auch nur leise gestreift wird. 
Jedesfalls hat der sagaschreiber das 
bild sich so zurechtgelegt, wahrend 
engl. V. 677 das frz. arhaleate v. 914 
richtiger (vgL Fðrster z. d. st.) mit 
swyke, „falle", wiedergegeben hat. 

7. at eigi vœri niMf „dass sie 
nicht herabgefallen ware'^ 

11. 12. fyrir áfalli hurtíarinnar, 
„weil die falltiir sie traf ^ 

Ueber die falltUr vgl. Schultz 
a. a. o. I, s. 35 f., besonders auch 
Ðoerks a. a. o. s. 11 ff. Wie hier 
Iven die sporen, so wird Perc. le 
Gallois V. 36146 durch ein herab- 
failendes gatter dem pferde des 
Saigremors der schwanz abge- 
quetscht. 

13. 14. En — fyrir, die schilderung 
dieses zweiten tores ist selbstandig 
hinzugefUgt; frz. v. 956 f. ist nur die 
rede von Une autel porte . . . Come 
cele devant estoit 
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íven trifft die zofe Lúneta, 



Ir. ni. ok inni læstr, mj^k angraör ok áhyggjufnllr í hoUinni byrgðr, 
er alla vega var læst nm hann. 35. Hallarveggir váru allir 
steindir með dýrum steinnm hverskonar litum ok brendu guUi 
lagt. 36. En af pví var hann hryggastr, at hann vissi eigi, 
5 hvar riddarinn var kominn eða hvem veg hann hafði farit. 
37. Nú þat3an skamt sem hann var, sá hann, at ór einum 
klefa gekk ein f^gr mær, fríð ok œskiliga vaxin. Hon læsti 
þegar hurðinni eptir sér, ok er hon fann herra íven, þá ógnaði 
hon honum mj^k í fyrstu. 

10 38. „Guð veit, herra riddari," sagíi hon, „ek óttumz, at 
pú sér hér eigi vel kominn. Ef menn verða varir við þik ok 
þína hingatkvámu, þá h^ggva þeir þik í smá stykki. 39. Mínn 
herra er mjok sárr, ok veit ek, at pú hefir drepit hann. En 
min frú hefir fengit mikinn harm, ok allt lið hennar, þat er hjá 

15 henni sitr, svá at náUga springa allir af harmi. 40. AlUr 
menn vita, at þú ert hér í h^llinni; en þeir mega eigi drepa 



1. dhyggjufullrj ,,bekUmmert". 

3. með dýrum steinum, „mit kost- 
baxen farben". Ðiese bedeutnng 
von steinn, ttber welche F. Jónsson 
zn Egils s. c. 17, 5 (s. 52) handelt, 
scheint selten za sein; ansser dem 
belege, den Fritzner^ III, s. 588 s. v. 
steinn 5) anftthrt, kenne ich nur 
noch einen : KarL s. VI, c. 5 (s. 440, 
4f.), wo von einem scbilde gesagt 
wird : [/tann] va/r hengdr d gxl honum 
steindr metS allskonar steinum. 

hverskonar, ,jeder art". 

3. 4. ok brendu gtdli lagty „und 
mit geláutertem golde eingelegt". 

Ueber eine derartige ansschmttck- 
nng eines saales — denn um einen 
solchen, mit zwei pforten versehenen 
mnss es sich hier handebi — vgl. 
Ðoerks a. a. o. s. 21. 

5. eða, „und"; ttber dieses nicht 
disjunctive etSa vgl. S. Bugge, Norrœn 
fomkvæði s. 421 b und Martin zur 
Gudrun 212, 1 (s. 49); uber ae. oððe 
im gleichen sinne Bugge, Tidskrift 
for phil. og pæd., bd. VIII, 8.57; 



fttr das ne. verweise ich auf Shake- 
speares Macbeth v. 2 : In thunder, 
lightning, or in rain; ftir das mhd. 
s. Martin a. a. o. So auch schon c. 2, 49. 

7. fggrmœr, frítí, die alliterierende 
bindung der synonyma fagr und 
fritír ist ziemlich háufig; vgl. ansser 
den von Cederschiöld FSS s. X 
angeftihrten belegen Fms. I, s. 116, 
24. 

12. þina hingatkvdmUf ,;dein hier- 
herkommen". 

i amd stykki liest A, entsprechend 
frz. V. 981: despeciez, gegenttber i 
sundr in B. 

15. 8vd — harmi, „so dass allen 
vor kummer fstst das herz bricht'^, 
eine wiedergabe von frz. v. 986 PH6: 
Qu>e par po de duel ne s^odent. Der 
nordische ausdruck isttypisch; vgl. 
z. b. Bev. s. C.8 (FSS s. 220,38flF.): 
Sem Josivena heyrir þetta, þd sprákk 
hon náliga af harmi ; s. auch Ceder- 
schiöld FSS s. XXVII. 

16 — s. 29, 2. en (so A; er B)þeir — 
táka, Der nordische ttbersetzer hat, 



welcíie verspricht, ihm beiznsieben. 
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þik fyrir harmi, eSa h^ndum taka, þvíat pú ert í þeira valdi, It.III. 
nær sem þeir yilja Mk hgndnm taka/^ 

41. Þá svarar íven: „6u8 veit," kvaÖ hann, „aldri skulu 
þeir því hrósa, at J?eir taki mik hQnduml'^ 

42. „Svá skal vera," segir hon, „ef gu8 lofar, þvíat ek ð 
skal hjálpa J^ér, psA er ek má; þvíat ek hygg, at þú sér einn 
dugandi maSr, þvíat pú óttaz eigi, þóat þú sér ógurliga niSr 
kominn; þvíat ek skal veita pév alla þá sœm8, er ek bezta 
má ok pér er gott at þiggja, þvíat þú sœmðir mik í hirð 
Artús konungs nokkurn tfma, þá er min frú sendi mik þangat. lo 
48. Ok J>ó at ek kynna at veröa eigi svá hœversk, sem 
hirðinni hœfíi, pá vartu p6 svá hœverskr, at þú þjónaðir mér 
sem dugandismaðr, þóat ek væra þess eigi veröug. Veit 
ek ok, at pi. ert sonr Úriens konungs ok heitir herra íven. 
44. Nú skal ek þér þjóna ok endrgjalda þér svá hœversku þá, 15 
er þú gerðir mér. Ver gruggr, ok aldri skaltu hér verSa 



im gegensatz zu Holland ond Förster, 
firz. V. 990 : S^il vos vuelent ocirre ou 
prandre zn v. 989 gezogen nnd nicbt 
zn V. 991 ; ebenso ttbrigens ancb 
Hartm. v. 1165ff.: Daz si iuch nú 
niht hánt erslagen, Daz vristet 
niuwan daz clagen Daz ob minem 
herren ist 

1. Ðer ausdmck hpndum taka be- 
weist, dass der tibersetzer v. 990 die 
lesnng prendre vor sicb batte, die 
bis anf A alle frz. bss. in pendre 
geandert baben (vgl. Förster z. d. v.). 

2. vilja entspricbt frz. v. 992 HFGA 
voldront gegentiber vandront im 
texte. Ðie wiederbolnng der pbrase 
hondum taka nacb so knrzem 
zwiscbenranm erscbemt bart nnd 
dtirfte anf eine verscbreibnng zu- 
rtickzufiibren sein; frz. v. 992 ent- 
spricbt diesmal aaaillir. 

7,S. þóat — kominnj „obgleicb du 
in eine scbrecklicbe lage gekommen 
bist^'; frz. v. 1000 findet sich nicbts 
entsprecbendeS; dag. vgl. Hartm. 
V. 1174: ze grðzer ndt und engl. 



V. 717: Al if þou be here atraytly 
stad. 

9. ok—þiggja ist ein zusatz der 
nordischen version. 

9. 10. í hir^ Artús konungs = 
scbw. V. 805 : Tha iak foor konung 
Artws finna; firz. v. 1004 nur a la 
cort le roi, obwol nattirlicb ebenfalls 
der könig Artus gemeint ist. Aucb 
Hartm. bat eine nSbere bestimmung 
ftir nötig gebalten, v. 1182: Ze 
Britange in daz lant. 

11.12. sem hirtSinni hœfði, „wie 
es sicb dem gefolge gegentiber ge- 
bört hátte" ; frz. v. 1 008 etwas anders 
gefasst 

13. sem dugandismatír, „wie ein 
edler mann^^ 

14. Ueber íven als sobn des 
königs Úrient vgl. Holland^ zu 
V. 1016 f. und M^tt. 8. s.94f. 

15. endrgjaldaj „wiedervergelten**. 
15.16. Nú — mér, in der vorlage 

findet sicb der inbalt dieses satzes 
Mber, v. 1001 ff. 
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Lúneta gibt íyen einen unsicíitbar macíienden ring. 



ly. m. tekinn, er pú fylgir mínu ráSi. 45. Ek hefi eitt fingrgall, þat 

er ek vill fá þér, en þú munt aptr skila, þá er þú ert frelstr 

þaðan. 46. En náttúra steins þess, er i fingrguUinu er, er 

sú, at hverr sem hefir lokit steininum inn í lófann, ok lýkr 

5 síöan hnefann, p& mega eigi dauðligs manns angu sjá hann.^ 

47. Iven J^akkaði henni þessi or8. 

48. Hon mælti: „Stíg upp í þessa sæng ok sit hér!'^ 

49. Síðan bar hon honum mat ok drykk, ok sem hann 
er mettr, þá heyrði hann mikit óp ok kall, at herra þeira var 

10 dauðr. En )>eir leituSu þess, at hann hafði drepit. 

50. Þá kom mærin til herra Ívens ok mælti: „6ut3 geymi 



1. Ueber fingrguU vgl. Eálnnds 
note znr Laxdœla s. c. 20, 21 (s. 52). 

2. aptr skila, „zurtickliefem". 
3—5. Ueber wnnderkrSftige ringe 

vgl. Hollandy Crestien von Troies 
s. 1 57 , 2) , femer dessen note zn 
V. 1035f., nnd FOrsters anm. zu 
V. 1034; s. anch Winter, Kleidung 
und pntz der fran nach den altfrz. 
chansons de geste, Marbnrg 1886, 
s. 53 f. ; speciell nordische belege 
habe ich zn Flóres s. c. 10, 14 (s. 30 f.) 
gegeben; ansserdem erwáhne ich 
noch Blómst. s. c. 26 (s. 46 , 23 ff.) : 
En konu hertugana gáfu þeir gullj 
at 8á steinn var i, at engi mat^r 
mátti 8já þik, ef þú vildir leynaz; 
Flóv. s. c. 16 (FSS s. 143,35ff.): 
Sib'an lét hann fylgja 8inni gjpf 
fingrguU eitt. En i þvi fingrguUi 
var einn 8teinn mikiUar náttúru: 
ef mab'r hafði hann i munni 8ér 
ok vildi fortía 8ér vit5 8inum óvinum, 
þá vartS hann eigi fundinn, nema 
hann vildi; Síg. s. )?9gla c. 30 
(s. 75,20 ff.): Hér er eitt guU, Sig- 
wrtSr! er ek vil gefa þér; þat hefir 
margar gótíar náttúrur metS sér. 
Sú er en fyr8ta, at hvar þú ferr 
ok lýkr þú þat i lófa þér, þá sér 
þik &ngi. Endlich vgl. Hertig 
Fredrik af Normandie v. 905 ff.: 



Thasn fiœrdhe sten asr af India land 
. . . Aengin man far thik at 8e, Tha 
thu viU drifua tholik thing, Yœnt 
atenin ij thinne hand om kring Ok 
lyk han ij thin hœnde awa. An 
den znletzt angefUhrten stellen ist 
auch die voranssetznng fiir die wirk- 
samkeit des ringes genau dieselbe 
wie im vorliegenden passus. 

6. íven — ort5 = schw. v. 828, 
fehlt in der vorlage, die v. 1038 
dafUr bietet : Ice mon seignor Yvain 
plest, wozu schw. v. 829 inhaltlich 
stimmt, das also beide lesungen 
bietet (vgl. Klockhoff s. 36). 

7. ok 8it hér, tiber das sitzen anf 
den betten vgl. meine anm. znr 
Flóres s. c. 19, 8 (s. 62). 

9. heyrtSi — kall, was hier als 
faktum erzahlt wird, ist írz. v. 1062 
in der folgenden rede des madchens 
enthalten. 

11. Þá — ívens, nur nach S hat 
sich das mMchen, nachdem sie ív. 
speise und trank gebracht hat, wieder 
entfemt und kehrt nun zurUck; zn- 
folge schw. V. 856 = frz. v. 1060 ist 
das náchste gesprach bloss eine fort- 
setzung des vorigen; Uberhanpt 
stimmt in diesem passus der schwe- 
dische text sehr genan zu frz., 
gegen S. 



Die burgbewoliner suchen íven yergeblich. 
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pikl Ok gakk eigi 6r þessi hvílu, ok hrœr þik hvergiheöan! ly. iii. IV. 
51. Pú mant sjá ]>&, er þín leita, at þeir fara sem œrir menn, 
er sjá ekki. Ok er þér þat mikil gleði ok skemtan — þvíat pú 
ert ekki hræddr — at sjá pÁ blinda ok ervita. En brott verð 
ek nú at ganga at sinni.^ 5 



íven wird vergeblich in der halle gesncht. £r verliebt sich in die 

witwe des getOteten. 

lY, 1. Þegar í staS sem hon var brott gengin, p& kómu 
margir í hgllina ok hngðnz mnndn hefna herra síns, þvíat 
þeir gengu með brugðnum sverðum; þeir sá hestinn dauSan 
viö garðshliíS, ok hugðu, at vegandi væri inni. 2. Þeir fóru 
leitandi ok fundu hann eigi. Þeir undu upp fellihurðina þá, 10 
er mQrgum manni haföi iUt ggrt, ok hittu þeir hann eigi J^ar. 
3. Þeir gengu pÁ inn í h^llina ok leituðu hans meS fullum 
grimmleik. 

4. Ok sem þeir fundu hann eigi, þá mæltu þeir: „Hvat 
mun pYÍ máli valda, er vér skulum eigi þenna mann finna? 15 
Þvíat ór þessi hoU má ekki kvikt komaz, nema fugl fljúgandi 



3. gledi ok habe ich aus G ein- 
gefligt, weil sich anch in der vor- 
lage, V. 1074, zwei synonyma finden, 
solaz et deliz. 

4. ervita, ,,rasend". 

,,Ich darf mich hier nicht langer 
aufhalten", schw. v. 874 = frz. 
V. 1081; S sagt nach En dasselbe in 
positiver ansdmcksweise. 

Cap. IV. 8. þeir gengu weð' brugtí- 
n%m svertfim, fehlt in B zn unrecht; 
vgl. frz. V. 1090 : Et bastons et espees 
tindrent; die phrase ist typisch; vgl. 
meine anm. zu Bev. s. s. 218, 56 
(Beitr'áge XIX, s. 79). Za bastons 
stellt sich schw. v. 881 : stang. 

8.9. þeir — gartíshlití, eigentlich 
könnte hier nur von der halfte des 
pferdes die rede sein, welche inner- 
halb des tores liegt ; vgl. írz. v. 1 093 f. 
Die anífindang der zweiten hUlfte, 
frz. v. 1104 f., wird aber iibergangen. 



12. Þeir — hpllina, zusatz des tiber- 
setzers, aber selbstverstandlich. 

12. 13. metS fuHum grimmleik, .,mit 
grösster wnt". 

16. fugl vor nnd ok nach fjúgandi 
habe ich ans C in den text gesetzt; 
vgl. frz. V. 11 14 f : iSc cc nHert oisiaus 
qui volast Ou escuriaus; fjúgandi 
íkomi ware das flattereichhom, 
sciums volans, gewesen. Uebrígens 
hat diese ausdmcksweise etwas 
typisches an sich; vgl. KarL s. 
VI, c. 3 (s. 437, 24 ff.), wo es von 
einer festen burg in der Lombardei 
heisst: hon er ggr á millum tveggja 
vatna ...ok ekki kvikendi mdþangat 
komaz nema fugl fijúgandi ; Sturlaugs 
s. starfsama c. 22 (FSN lU, s.634, 
17 ff.): Skamt frá hpllinni var 
skemma ein, ok tveir ákitígartSar sva 
hávir, at eigi komz yfir utan fugl 
fljúgandi; pjalar-Jóns saga 0. 2 
(s. 6, 20ff.): Svd var hdttat, at i 
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Die witwe folgt klagend der leiche des burgherrn. 



Iy. IV. ok íkorni eða hreysikgttr. En nú finnu vér ekki af honum úti 
nema spora hans brotna/^ 

5. Ok fóru enn at leita hans af nýju. Þá leita þeir hans 
um alla hQllina ok f sængunum ok undir fótsk^runum. Ea 
5 ekki kómu þeir í þá hvíla, er hann var í. 6. Ok í þann tíma 
var borit lík riddarans um hollina. En eptir líkinu gekk ein 
firú svá fggr, at í allri vergldu mátti eigi finnaz hennar noti. 
7. Hon syrgði ok œpði sinn herra; stundum fell hon í óvit. 



austr ok sutSr frá horginni var fjaU 
eitt mikity hátt ók af hpmrum um 
gyrtj svá at eigi komz upp á þaJt 
nema fjúgandi fuglar; Sálns saga 
ok Nikanors c. 9 (Fjórar rídd. 
s. 55, 28 ff.) : Nú var allr múrrinn 
upp hygtSr ok sterkliga ggrTy svd 
at hann mátti hvdrki matir né trgll 
vinna, ok svá hár^ at eigi mátti 
yfir hann komaz nema fuglinn 
fiQúgandi. Hierher gehört endlich 
Eyrb. c. 34, 14: eigi komz yfir nema 
fugl fijúgandi. 

l. hreysikgttr, „wiesel" = frz. 
V. 1115: ci8emv>8', vgl. Nikolans s. 
erkibisknps c. 13 (Heilagra manna 
S9gnr U, 8. 61, 2f.) : Mustelam kgllum 
vér Nortímenn hreysikgtt. 

finnu vér stellt sich zn frz. v. 1124 
FH trovomes, gegeniiber veomes im 
texte. 

úti, dort mnssten die dnrch die 
fallttire abgeschnittenen sporen ja 
auch tatsáchlich liegen; vgl. oben 
c. 2, 32; im frz. texte v. 1122ff. ist 
weder dies noch das gegenteil ans- 
driicklich gesagt, denn die orts- 
angabe fa dedanz (woflir G nnd A 
freilich ga defors resp. ga fors lesen) 
V. 1123 bezieht sich nur auf die 
grössere hHlfte des sattels, wShrend 
Uber die lage der sporen gamichts 
bemerkt wird. Da die faHtiir auf- 
gezogen ist (vgl. frz. v. 1099), so 
ist der gegensatz zwischen drinnen 



nnd draussen ja freilich ohnehin 
gemildert. Ðurch diese anffassung 
dilrfte anch das anf diesen pnnkt 
beztigliche bedenken Gasters, Ver- 
gleich des Hartmannschen Iwein mit 
dem Löwenrítter Crestiens, Greifs- 
wald 1896, s.43, erledigt sein. 

4. undir fótskgmnum, „nnter den 
fnssb&iken". 

5.6. Ok — hollina, es scheint auf 
den ersten blick befremdlich, dass 
frz. nach v. 1143 nichts davon ge- 
sagt wird, dass die bahre mit dem 
toten bnrgherm in die halle ge- 
tragen wird nnd die witwe ihr 
folgt, sondem dies erst v. 1162f. 
einigermassen nachgeholt wird (vgl. 
Gaster a. a. o. s. 49); dagegen vgl. mit 
den obigen worten der saga Hartm. 
V. 1305ff. : Er sach zuo im gebáret 
tragen Den wirt den er hét erslagen. 
TJnd nách der báre gienc ein wip', 
engl. V. 818f.: And sone þarefter 
comeþe here; A lady folowd white so 
mylk; s. anch Mab. s. 58. Ðagegen 
schliesst sich schw. v. 902 ff. genan 
an frz. an, nnd andererseits ist frz. 
V. 1070 f. dies moment schon voraus- 
genommen. 

8. Hon — herra, „Sie janmierte 
und schríe laut um ihren gatten". 
Ðie richtigkeit dieser lesnng er- 
scheint mir zweifelhaft, da œpa sonst 
wol nicht mit einem acc. verbnnden 
wird; vergleichen liesse sich höch- 
stens Ðnggals leizla c. 8 (Heil. 



Sie fordert den mðrder auf, sicii zu zeiged. 
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AUir meDn váru þar harmsfnllir, ok sem líkit kom í miöja ly. IV. 
hollína, tókn gll sárin at blœða, svá at blóðit rann alla vega 
af bgmnnm. 8. Þeir vitn þá: „Vissnliga er sá maðr hér inni, 
er várn herra hefir drepit, ok f^rnm nú at leita hansl'' 

9. Eigi fnndn þeir hann nú heldr en fyrr. Ok er þeim 5 
þótti liSin ván, at þeir mætti finna hann, p& gáfn þeir npp 
at leita hans. 10. En sú virðnlega frú sprakk náliga af 
harmi ok mælti: 

„Ef þú, enn vándi svikaril ert hér inni, er minn bónda 
hefir drepit, þá gakk fram til mín, ef þú ert eigi hnglanss, lo 
svá at ek mega taka á pér svá framt sem ek veit, attn hefir 
drepit hann með sviknm, þvíat í ^llnm heíminnm eigi var 
hans jafningi at vaskleik ok atgervi ok vápnfimi.^ 

11. Ok á þessnm hætti kærSn sik allir þeir, sem í hQllinni 
vám, ok hQrmnSn herra sinn, ok me8 þat flnttn l^eir hann til 15 
kirkjn ok í JQrð grófn. Ok síSan ganga þeir heim. 



manna s. I, s. 339, 31 f.): œpandi 
syndir sínar. 

1. harmsfullir, ,,kammervoll". 

3. af bgrunumy ,,von der bahre^'; 
harar ist plor. tant. 

Visauliga, ,,sícherlich". 

2 — 4. tóku — drepit, die wunden 
eines getöteten fangen an zu bluten, 
wenn der mörder anwesend ist. 
Zur frtiheren litteratur Uber das sog. 
bahrrecht vgl. HoUand, Crestien von 
Troies s. 157, 3) und desselben note 
zu frz. V. 1183, A. Schultz a. a. o. II, 
s. 175, femer Baechtold, Ueber die 
anwendung der bahrprobe in der 
Schweiz, Eom. forsch. V, s. 222ff., 
Martin, Ztschr. f. d. a. XXXII, s. 380 ff., 
E. Lehmann, Das bahrgericht, Ger- 
manist. abhandl. zum LXX. geburts- 
tag E. V. Maurers, Gött. 1893, s. 21 ff., 
bes. s. 39 ff.; endlich SchOnbach, Ueber 
Hartmann von Aue, Graz 1894, s. 296. 

9. svikarif „betrUger", „schurke", 
ein in diesen sagas haufiges schimpf- 
wort; vgl. Cederschiöld, FSS s.XXV; 

Sagftbibl. YII. 



hier entsprícht genau frz. v. 1207: 
traUor. 

10. huglausSf „feige'^ 

11. 8vd framt sem, „so gewiss 
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wie 

Nur in S ist die rede der dame 
als aufforderung an den mörder, 
sich zu zeigen, formnliert, und im 
Ubrigen stark gekttrzt. 

16. ok—grófuj „und begruben ihn 
in der erde". 

Ueber den begrilbnisplatz bemerkt 
Schultz a. a. 0. II, s. 470 : „Der ehren- 
platz fUr einen toten war eine grab- 
statte in der kirche, wenn möglichvor 
dem altare." Vgl. auch Zeller, Ðie 
taglichen lebensgewohnheiten im 
altfrz. Karlsepos, Marburg 1885, 
s. 28. Ðas scheint denn anch der 
sagaschreiber hier gemeint zn haben, 
wáhrend nach frz. v. 1256f. nur das 
hochamt in der kirche abgehalten 
und dann die bestattnng an anderer 
stelle bewirkt wird. Tristr. s. B 
c. 14 (Annaler 1851, s. 76, 28 f.) wird 
Yon Tristram ok ísodd gesagt: 

3 
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íven verliebt sích ín die trauemde witwe. 



Iy. IY. 12. Lítlu siðar kom mærin til herra ívens. Hann fagnaði 

henni ok mælti: 

„Vildir pi svá vel gera, at ek mætta sjá þá frú, er hér 
gekk í gegnum hollina?" 

5 13. En mærin sýndi honum einn glugg, er á var hollinni. 

Or þeim glugg mátti hann sjá, hvar sú frú kastalans sat ok 
syrgöi bónda sinn. 14. En herra Iven var þat enn mesti 
harmr, er hann mátti ekki tala við hana. En hon veinaði ok 
kærði sik, en stundum fell hon í óvit, stundum kyrkti hon 

10 sik ok vildi sjálf drepa sik. 15. Ok því meir lysti hann, 
at sjá hana, ok elskaði hana af oUum hug, ok vildi gjarna 
tala vi8 hana, ok svá mikla ást hafði hann á henni, at heldr 
vildi hann deyja þar, en tala eigi ngkkut viÖ hana, ok freista, 
ef hann mætti fá hennar ást. 16. í þessu kemr jungfrúin sú 

15 gangandi, er hann varöveitti, ok sá hann íhugafullan ok ást- 
bundinn, sem hann vissi eigi, hvat hann vildi. 

17. Hon mælti: „Herra Iven, hvat hefir þú í lífi þínu?" 



Sítían váru þau flutt ok grafin at 
þeiri hgfutSkirhju , er mest var i 
landinu, 

3. 4. Vildir — hpllinaj nach frz. 
v. 1273 ff. gibt Yvain vor, er wtinsche 
den trauerzug und die leiche zu 
sehen; aber, ftigt der dichter hinzu, 
in wirklichkeit sehnte er sich nur 
nach dem anblick der schönen frau. 
Ðiesen feinen zug hat S = schw. 
V. 969 in seinem streben zu kurzen 
zerstört; ebenso freiiich auch engl. 
V. 85lf. (vgl. Steinbach, Ueber den 
einfluss des Crestien de Troies usw. 
s. 13 und Schleich, Ueber das ver- 
háltniss usw. s. 28). 

Ðie in den sagastil nicht passenden 
erörterungen tiber AmourSf frz. 
V. 1856 — 1405, fehlen sowol im alt- 
nordischen wie im schwedischen 
texte. 

9. 10. atundum kyrkti hon 'sik, „zu- 
weilen machte sie erdrosselnngs- 
versuche". 



£in seitensttick zu dem vorliegenden 
berichte tiber die heftigen áusseren 
zeichen der trauer liefert der schmerz 
der Blensinbil, als sie von dem tode 
des Kanalangres erfáhrt, Tristr. s. 
c. 15 (s. 15, 4f.): Hon óvitatSiz opt- 
liga nitSr fallandij lá sem dautS ok 
kosta'Öi metS ákgfum harmi at fyrir^ 
fara 8ér, hafnandi allri huggan, 
Ygl. ausserdem Zappert, Ueber den 
ansdruck des geistigen schmerzes 
im ma., Denkschriften der philos.- 
historischen klasse der Wiener aka- 
demie V, s. 73 ff. und Schultz, a. a. o. 
II, s. 472. 

15.16. íhugafuUan ok ástbundinn, 
„gedankenvoU und in liebesbanden'^ 

17. hvat hefir þú habe ich aus A 
eingesetzt gegentiber hvat hýr nú 
in B, weil die antwort: Þann hug 
diese lesung voraussetzt: „Washast 
du in deinem körper?" d.h. „Was 
ist dir in den sinn gefahren?" Ygl. 
auch frz. V. 1549: Quel siegle avezvos 
hui eii? Das vieldeutige wort siegle 



lyen lehnt die von Lúneta ihm angebotene befreiung ab. 
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„Þann hug," segir hann, „sem mér vel líkar." Iy. iv, 

18. Hon mælti: „Fyrir guCs sakir, leyn mik eigi þat, sem 
satt er: hversu má þeim vel líka, er óvinir vilja drepa, nema 
hann girniz meir dauöa en líf?'' 

19. „6u? veit, jungfrú!" kvaÖ hann, „víst eigi gimumz ek 5 
danða minn; heldr líkar mér vel þat, er ek hefi sét, ok líka skal, 
meðan ek lifi." 

20. Hon mælti: „FuUvel undirstend ek, hvar til þín rœöa 
horfir. En í staÖ má ek þér í brott koma, ef þú viU brott 
fara." 10 

21. Hann svarar: „Fyrr skal ek deyja, en í þessum sjau 
nóttum brott fara." 

Þá mælti mærin: „Þá skaltu fara í klefa minn ok bí8a 
J>ar til J?ess, at ek get fullg^rt þat, sem ek sé, at þér er mestr 
hugr á, attu fengir náÖ." 15 



(vgl. Försters anm. zu v. 1549) hat 
der Ubersetzer nicht berQcksichtigt. 

2.3. leyn — er, die mahnung ent- 
spricht einer frage in frz. v. 1551 : 
dites vos voir? 

3. hversu — íí/ca, Förster hat gewiss 
recht, wenn er frz. v. 1552: Comant 
puet donc buen siegle avoir, nach 
Comant ein (?) setzt und dazn be- 
merkt : „Sie wundert sich nicht, wie 
jemand sich in dieser lage unter- 
hsdten könne, sondem dass diés 
Uberhatipt möglich sein solL" So 
liesse sich ja auch Hartm. v. 1744 f. 
lesen: Sagt, herrej tvie? Mac sich 
daz gevUegen? Ðagegen spricht die 
vorliegende fassung in S fUr das 
fehlen der interpunktion nach 
Comant. FUr þér sowie in ^er 
folgenden zeile fUr j&ú in B lese ich 
mit A þeim und hann und streiche 
þínir vor óvinirf sowie þik nach 
dr^a; vgl. frz. v. lo53f.: Qui voit 
qvHan le quiert por odrre, S*il ne 
viaut 8a mort et desirre? 



11. Fyrr — deyja, aus c. 4, 15 noch 
einmal wiederholt 

11. 12. í — nóttum = frz. v. 1572: 
de ceste aemainne, wozu Förster be- 
merkt: „^wahrend dieser woche' 
mit dem allgemeinen sinn: 'nie". 
Aber sollte íven nicht etwa hier an 
die ankunft des ki)nig Artus als 
endpunkt seiner gefangenschaft 
denken, welcher Vautre semainne 
(v. 1617) erwartet wurde? Der 
termin erscheint mir als zu kurz an- 
gegeben, um mit nuie'' identisch zu 
sein. Ueber den gebrauch von 
nóttum fUr dggum vgl. Martin zur 
Kudr. 850, 4 (s. 198). 

13. í klefa minn, der ubersetzer 
hat offenbar mit fn, v. 1579 A sa 
gelesen fUr das im texte stehende 
la. 

13 — 15. Þá—nátí, eme direkte 
rede gegenUber der erz'áhlenden form 
im firz. V. 1578—88; auch schw. 
V. 1092—97 und Hartm. v. 1773—77 
haben hier direkte rede, wenngleich 
ihr inhalt sich mit S nicht deckt. 

3* 



á6 



Lúneta Úberredet ihre herrm, sich mit íven zu verm&hlen. 



|y. y. Lúneta iiberredet ihre herrin, sich mit Iven zn vermablen. 

y, 1. Þessí mær óttaðiz ekki, at segja frú síddí þat, sem 
hon Yildí, þyfat hon var hennar meistari ok ráðgjaíi. 2. Hon 
gekk p& til hennar ok mælti: 

„Undarligt þikki mér ySvart framferði, e5a hyggiz pér 
5 mann kalla aptr af danða yðvam bónda í slíknm harmi, sem 
pér píniz í?" 

3. „Nei," kvaÖ hon, „eigi er svá. En p6 er betra at 
deyja af harmi ok angrí ok fylgja bónda mínnm, en at lifa.^ 

4. Mærín mælti: „6n8 láti aldri svá verða! Geíi hann 
10 pér jafngóðan bónda ok jafnvaskan ok jafnmátkan, þvíat 

gnSi er ekki ómegn." 

5. Frúin mælti: „Aldri langtn slíka lygi, þvíat aldrí fær 
{ heiminum hans jafningja.'^ 

„Júr," kvaÖ hon, „ok mikln vildra, ef þú þorír at giptaz 
15 honnm." 



Cap. y. 2. Nach vUdi habe ich 
aos A eingeftigt: þviat hon var 
hennar meiatari ok rátSgjafi = frz. 
V. 1593: Qu'eíe estoit sa mestre et sa 
garde. Flóv. s. c. 22 (FSS s. 152, M8) 
redet Marsibilia ihre UBrimótíir als 
Meistari! an. 

rátígjafif „ratgeberin'^. 

4. framfertíif „handlungsweise'^. 
hyggiz þér, die lesung von A, 

steht frz. v. 1600: Cuidiez vos n^er 
als die lesung von B : hyggz þú. 

5. kalla — daut!a, entspricht frz. 
V. 1600: recovrer. 

ytívam bónda stellt sich zu frz. 
V. 1601 V: Vostre mari, dagegen die 
lesung von A: ytivarn herra zu 
Försters text: Vostre seignor. 

7.8. En þó — lifa, hier sind zwei 
reden der witwe in éine znsammen- 
gezogen, indem eine zwischenfrage 
der zofe ausgelassen wird; vgl. frz. 
V. 1602—4. Der wortlaut erinnert an 
die oben erwahnte schilderung von 
Blensibils trauer tiber den tod ihres 
gatten, Trist. s. c. 15 (s. 15, 6fif.): 



hddr kau8 hon nú at deyja en lifa 
. . . Mitt lif skal hans lífi fylgja. 

9. Ghefi hann, scil. gott, entspricht 
frz. V. 1606: vos rande besser als 
Heldr skál ek fá m B; zn ersterer 
lesung stimmt auch schw. v. 1108. 

10. jafngótSan^afnmdtkan, „einen 
ebenso gnten, ebenso tapferen nnd 
ebenso gewaltigen mann**. 

11. ómegn, „ unmöglichkeit ** (in 
beiden hss. ummegn geschrieben) ; 
das seltene, an zwei stellen „ohn- 
macht^ bedeutende wort, scheint 
hier den obigen sinn zu verlangen; 
vgl. frz. V. 1607: Si com il est 
poesteís, wo derselbe gedanke posi- 
tiv ausgedrttckt ist. 

12. 13. þvíat — jafningja, etwas 
anders gewendet als frz. v. 1609: 
Qu^il [sc. deus] ne meporroit si buen 
randre. 

14. Júr, „doch", vgl.meine anm. zu 
Flóres s. c. 15, 11 (s.43,8); hier fíndet 
Bich frz. V. 1610 keine entsprechung. 
Ueber die erklilrung des -r in júr 



Sie betont, dass ihre herrin keinen beschtitzer habe. 
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Frúin mælti: „Pegi ok gakk brott!" Ir. V, 

6. Mærín spyrr: „Hverr skal verja ríki þitt fyrír \>ér, \>& 
er Artús koDnngr kemr í annarrí vikn til keldnnnar ok stein- 
stólpans? Ok látiB af gráti ySrum, ok hyggií at sœmS yívarrí, 
þvíat engi er sá ríddarí me8 ySr, at skj^ld þorí at kljúfa eða 5 
spjótskapt at brjóta e8a n^kknra atreið þorí at gera á enmn 
minnsta hans ríddara, \>& er hann kemr hér með sinn her, ok 
ertu pÁ sjálf ok allt þitt ríki í hans valdi." 

7. Nú fann hon, at mærín réð henni heilt, en hon hafði 
þann siS, sem aðrar kónnr hafa, at neita því, sem þeim er to 
hngr á at hafa. 

8. „Gakk brott!^' kvað hon, „ok get slíks eigi optar; en 
ef pú talar þetta optar, p& skaltn gjalda þess. Svá mælir \>ú 
mart at orð þín angra mik.^ 

9. „Frú mín," kvaS hon, „gnS signi þik! Sýnt er nú, at 15 
kona ertn, ok kveuna sið heíir þú, er íirraz má ok felaz, p& er 
þeim er gott bo8it ok heilt ráðit." 

10. Eptir þat gekk mærin í brott, en frúin var eptir, 
íhugandi or8 meyjarinnar, ok fann, at hon hafði sannara, ok 
vildi gjama vita, hvar sá riddarí mætti íinnaz, at jafngóðr 20 



handeln Lidén im Arkiv f. n. f. III, 
s. 237 nnd Eock das. XI, s. 345 ff. 

Der leser von S und schw. v. 1130 
erfáhrt nicht, woher man tiber diese 
absicht des Artus hier nnterrichtet 
ist; dagegeu vgl. frz. v. 1019ff. = 
Hartm. v. 1832 fF. = engl. v. 945 ff. 

1. Frúirij so A; B bietet nur Frú, 

4. Ok—y75rum enthalt eine anfforde- 
mng gegentiber einer behauptungfrz. 
V. 1625: M vos ne finez de plorer. 

6. ngkkwra atreiTij „einen waffen- 
gang". 

6. 7. ai — riddara ist ein nicht nn- 
passender znsatz; vgl. frz. v. 1635: 
Q^i a cheval monter an ost. 

9. at—heUtj ,dass das madchen ihr 
einen heilsamen rat gegeben hatte". 

en, ans A entnommen, stellt sich zn 
frz. V. 1640: Mes; B liest á&fúi þvíat. 



10. 11. at — hafaf vgl. hierzu, 
speciell zu der lesnng von A, Trist. 
s. c. 41 (s. 51,30 f.), wo Isond zu 
dem truchsessen sagt: þú kant eigi 
mina náttúru, þá er þú segirj at ék 
hafna því, er ek vil hafa. 

16. firraz (B liest unr. finnaz) ok 
felaZj „ablehnen und fliehen'' ; firraz 
bedeutet eigentl.: „etwas von sich 
fem halten, sich vór etwas ver- 
bergen'^. Diese allit. bindnng habe 
ich sonstnnr Barl. s. c. 91 (st91, 15 f.) 
gefunden: þá finnr þú engan þann 
statíf er þík megi fda etSa firra; 
firz. V. 1651 anders: Qui se corroce. 
Uebrigens wtirde man megu erwarten, 
9,víkvenna beztiglich; der tibersetzer 
schrieb md im hinblick anf 8it5. 

19. at hon haftíi sannara, „dass 
jene das recht auf ihrer seite 
hatte", 
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£s gebe noch tUchtigere ríttcr als ihr gattc war. 



It. V. eöa vildri væri en hennar riddari, ok gjarna vildi hon fessa 
vís verSa; en hon fyTÍrbauS henni, at hon gæti ekki. 

!!• Mærin mælti p&: „Frú!" kvað hon, „eigi er fat fagrt, 
attu drepir fik sjálf af sorg ok hanni. Pyrm lífi þínu: þung- 
5 lígt þykki mér ókynni svá virSuligri frú, at pína sik í svá 
Igngum sorgum ok hugsóttum; íhuga sœmð þína ok eiginliga 
kvennsku, at verja ríki þitt! Hyggr fú, at allr riddara vaskleikr 
ok drengskapr sé dauðr í bónda þínum einum? Jafngóðr 
riddari e8a vildri mun finnaz í heiminum." 
10 13. „Dú lýgr!" kvað frúin. „En eigi at sí8r nefn mér 

þann, at jafhvaskr sé mínum herra, sem hann var alla sína 
lífdaga!" 

13. „Pú munt kunna mér ófgkk fyrir, ef ek kenni fér 
heilt, ok angraz, ef ek segí þér satt." 

15 „Pat skal ek eigi gera," segir frúin. 

14. Mærin mælti: „Ef II riddarar herklæddir mœtaz, 
hvárr þeira hyggr pú at vildri sé, ef einn vápnsœkir annan 
ok sigrar?" 

15. „Sá sýniz mér vildri," kvað frúin, „er sigraz, en hinn, 
20 er vápnsóttr er ok yfirkominn." 



2. en hon fyrirbautí hennij „aber 
sie hatte es ihr verboten". 

3. „Das madchen kam zuruck**, 
schw. V. 1170 = frz. v. 1663; in S 
wird dasselbe redend eingefUhrt, als 
ob es sich garnicht entfemt hátte. 

5. ókynni, „stinde". 

6. hugsóttumj „knmmernissen". 

6. 7 . ihuga — kvennsku , ,bedenke 
deine ehre und deine eigentnmliche 
stellung als frau"; vgl. frz. v. 1673; 
Et de vostre grant jantillesce. 

7. at-^-þitt ist mit dem vorigen 
schwer in einklang zu bringen; frz. 
íindet sich nach v. 1673 nichts ent- 
sprechendes. 

8. dautír fehlt in B; doch vgl. frz. 
V. 1675 morte. 

14. angraZj „unwillig werden". 

17. efeinn vápnsœkirj „wenn einer 
im kampfe tiberwindet"; dass dies 
verb nicht die bedentung „mit wafifen 



angreifen" haben kann, die Fritzner^ 
III, s. 865a und Cleasby-Vigf. s. 685 b 
ihm beilegen, geht aus stellen, wie 
c. 15, 10: heldr skylda ek þegar i 
fyrstu hafa mik upp gefit vápnsóttan 
ok yfirkominn á vígvellij klar hervor. 
Ðaraus ergiebt sich aber, dass die 
von mir adoptierte lesung von A: 
annan ok sigrarj der von B: en 
annarr sigrarj die einen gegensatz 
im sinne der beiden verba voraus- 
setzt, vorzuziehen ist; vdpnsœkja 
und sigra sind hier ebenso wie an 
der vorhin citierten spateren stelle 
als synonyma anzusehen, die frz. 
V. 1697 a . . . conquis entsprechen. 

20. yfirkominn, „uberwunden". 

Dieser dialog ist in S anders 
arrangiert wie in frz. und schw.; 
frz. V. 1698 flf. = schw. v. 1208 flf. be- 
antwortet die zofe die von ihr ge- 
stellte frage selbst; die herrin sagt 



Ðie bnrgherrin jagt Lúneta zornig fort. 
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„Pá dœmir þú," segir mærin, „rétt, at sá er vaskari, er It. ¥• 
yíirkom bónda {'inn ok elti hann hingat allt í garðinn." 

16. Hon svarar: „Jafnan mælir pú illskn ok óvizkn. Þú 
ert fnll af iUnm anda. Skríð brott heðan sem skjótast ok 
kom aldri mér í angsjn, slík or8 at vekja!" 5 

17. „Frú," kyað mærin, „þat yissa ek, at ek mnnda iUar þakkir 
hafa fyrir, ef ek réða þér heilræöi ok sjálfrar þinnar nanðsynjar." 

18. Sfðan gekk mærin brott ok til herra íven^, ok þjónaði 
honnm eptír vanða. Frúin sat eptír ok hngsaði, hvat mærin 



ihre meinung ttberhaupt nicht, son- 
dem Snssert nur ihren verdacht, jene 
wolle ihr eine falle legen, um sie 
dann beim wort nehmen zu kOnnen, 
nnd Bun zieht die zofe die weiteren 
schlttsse aus ihrer eigenen frttheren 
beantwortung der frage, wahrend in S 
die herrin selbst die frage des mád- 
chens in der von jener gewunschten 
weise beantwortet, ohne eine miss- 
trauensaussemng daran zu knttpfen. 
Ist schon diese anderung in S merk- 
wtirdig, so nicht weniger der um- 
stand, dass dieselbe von Hartm. 
V. 1959 flf. (vgl. Ranch a. a. o. s. 30 f. 
sowie Settegast a. a. o. s. 13 und 
Gaster a. a. o. s. 64) und engl. 
V. 1003 ff. (vgl. Steinbach a. a. o. 
s. 14) geteilt wird. Ranch hat voU- 
standig recht, wenn er meint, „hier 
beherrscht der verstandige Franzose 
Crestiens o£fenbar die situation 
besser, als sein, von ttberwallendem 
geftthl hingerissener deutscher nach- 
ahmer.^ Aber dieser fall lehrt auch 
zngleich, dass es bedenklich ist, 
ánderungen am original als speciell 
charakteristisch fUr den deutschen 
dichter hinzustellen (vgl. Settegast: 
„Wie charakteristisch fur die arg- 
lose deutsche Laudine im gegensatz zu 
der gewandteren Französin die ant- 
wort ist" U8W.), die, wie es sich hier 
zeigt, in zwei von einander unabhang- 
i^en bearbeitungen wiederkehren. 



8. óvizkUf „unverstand*. 

4. Skrítí — akjótast, „hebe dich so 
schleunig wie möglich weg von 
hier^, eine stehende phrase fttr einen 
im unwillen gegebenen befehl, sich 
zu entfemen; vgl. Barl. s. c. 8 
(s. 7, 2f.): SkHtS nú i hroU sem 
skyndUigast or minni aug^'ón; das. 
c. 37 (s. 83, 7 f.): skrítSa á brott með 
skpmm ok avivirtíing; das. c. 58 
(s. 54, 1 3 f.) : En ef engi er meiri 
máttr ytír gefinn, þá skrí^itS á brott 
sem fyrst; Clárus s. c. 16 (s. 17, 69fif.): 
Hví liggr þú hér, vdndpúta? Skrití 
í brott til fgtíwr þins! 

6. þat viíssa ek, B setzt iinr. eigi 
hinzn; vgl. frz. v. 1717: bien le 
savoie. 

7. sjcUfrar þinnar (so A; yálfar 
þinar B) nautSsynQar, ,was fttr dich 
selbst notwendig ist". Betrefifs der 
konstraktion vgl. Möbins' rec. der 
Eidd. s. s. 225. 

nautísyr^a/r , das in B hinzu- 
gefttgte gera ist unverstandlich. Im 
ttbrigen entspricht dieser satz nicht 
frz. V. 1719: Et jel vos dis moui 
bien avant, „Und das habe ich ench 
wol vorher gesagt". Man könnte 
geneigt sein, hier ein missverstSndnis 
des ttbersetzers anzunehmen, obwol 
man im allgemeinen mit diesem 
auskunftsndttel sehr sparsam sein 
jspllte. 

5. Frúin, so A; B nur Frú. 



40 SpSter fragt sie die zofe Uber den ihr zugedachten gemahl aas 

It. Y. hafðí sagty ok at hon hefði henni heilt ráðit, ok hon hafði at 
rgngn ásakat hana. 

19. Ok morgnninn árla kom mærin aptr. Frúin mælti 
J>á: „Jungfrú mín!" kvað hon, „ek biÖ fik, at pú fyrirlátir 

5 mér þat, er ek mælta til þín haröliga í gær. Ek vil nú," 
segir frúin, „þínnm ráSnm hlíta. Seg mér, ef pú veizt þenna 
ríddara, er pú hefir svá mart frá sagt fyrir mér! 20. Hvat 
manna er hann eða af hverri ætt? Ok ef hann er svá mannaðr 
ok ríkrar ættar, at hann sami mér, p& vil ek játa pér, at gera 

10 hann minn herra ok mfns ríkis. 31. En p6 verðr þetta svá 
at gera, at eigi hrópi menn mik ok mæli svá: 'Þessi er sú, 
er giptiz þeim, er drap bónda hennar.'" 

23. Mærín svarar: „Ekki þnrfí pét þat at óttaz, þvíat hann 
er sá enn vaskasti, er í er heiminnm, at ^Uum hlutum, er kom 

15 or Abess ætt." 



2. Die von der dame fingierten 
wechsebreden zwischen ihr und dem 
mörder ihres gemahls, dessen un- 
schuld sie beweisen wiU, frz. v. 1753 
bis 1784, fehlen in S nach hana eben- 
so wie schw. nach v. 1237; auch der 
deutsche (vgl. Gttth a. a. o. s. 272 
und Settegast a. a. o. s. 13) und 
englische (vgl. Steinbach a. a. o. 
s. 14) dichter haben an diesem 
„juristisch'^ trockenen passus kein 
gefallen gefunden und ihn darum 
gleichfalls weggelassen. 

4. 5. at þú fyrirlátir méry ^dass 
du mir verzeihst". 

5. 6. þat er — mér wird in B ver- 
misst; dass dieser passus echt ist, 
lehrt frz. v. 1796: Del grant outrage 
et de Vorguely Que je vos ai dit 
come folCf Si remandrai a vostre 
escole. Der schreiber von B ist mit 
dem auge von dem ersten mér auf 
das zweite abgeirrt. 

7. fyrir mér fehlt in B; dagegen 
vgl. frz. V. 1800f.: don VQ^ m^dvez 
Tenue an ]plet 



11. Fur ámœli in B lese ich mit 
A mœli) vgl. frz. v. 1809: Ne dire, 

11. 12. Einen scharfen gegensatz 
zu dieser vorsichtigen zurttckhaltung 
der burgherrin bildet das verhalten 
der gemahlin eines grafen, welchen 
Bæring getötet hat, Bær. s. c. 19 
(FSS s. 104, 49 flf.) : Nú um morgun- 
inn fór lík greifans til graptar, ok 
allt horgarlitS fylg75iþvi. EnBœringr 
vart5 þvi nœr staddr, ok leit hann 
þar eina vœna konu^ er greifinn 
haftSi dtt; ok spyrr hon^ hvatSan sd 
enn vasni matSr var. Henni var 
sagt, at hann var bani bónda hennar, 
En er hon haftíi sét andlit hans 
bertj unni hon honum meira, en 
henni var hœgt af ok harmatSi hon 
þá lítt frdfall bónda sinSj ok sendir 
Bœringi ortí, at hann fái hennar 
eptir landslggumj ok lofar mjpk 
kurteisi sina, autS mikitm, gull ok 
gimsteina, eignir ok ótíuL 

14. at ollum hlutum, die lesart 
von A, ist besser als die von B: ok 
pllum hlutum þeim. 

14. 15. er kom ór Abess a^tt^ eut- 



ond kanu seine ankunft kanm erwarten. 
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23. „Hvat heitir hann?" kvaÖ Min. 



n 



lY.V, 



„Herra Íven," kvaS mærin. 

24. „Guð veit," kvað frúin, „þat hefi ek fregit, at hann 
er enn hraustasti riddari ok enn mesti ok enn kurteisasti sonr 
Úriens konungs. Nær má ek sjá hann?" 5 

25. „A sjau nátta fresti!" kvað mærin. 

„Þat er allt oflangt," segir frúin. „Et3a má ek sjá hann 
á morgun?" 

26. „Dat veit menn," kvað mærin, „at, fóat hann væri 
einn fugl, at hann mætti eigi hér koma." lo 

Frúin mælti: „Ofseint er þá." 



sprechend írz. v. 1814: Qui onques 
fust del ling Abel; A bietet Ben- 
jamíns flir Ábess, Ftir beide wen- 
dungen wilnschte man Uber parallel- 
stellen zn verfíigen. Nach Schön- 
bachs ansicht a. a. o. s. 195 und 423 
will Cr. sagen: „Aus dem geschlechte 
Abels, des vom bruder erschlagenen, 
stammt auch Iwcin, der mðrder von 
Laudinens gemahl^, was Sch. „einen 
bðsen scherz'' nennt. Mir ist, offen 
gestanden, die pointe desselben 
nicht ganz klar geworden. Engl. 
V. 1052 sagt weniger gesucht: Þat 
ever come of Adams kynde; sehr 
unpassend c: at enginn slíkr var 
fœddr fyrr ór Cáins œttj aber doch 
insofem interessant, als sonst im 
ma. die abstammung von unholden 
mit vorliebe auf Gain, den ersten 
mðrder, zurttckgefUhrt wird; vgi. 
Bugge, Beitr. XII, s. 81 f., wo auch 
die frtthere einschlUgige litteratur 
verzeichnet ist, und Eittredge, Beitr. 
Xm, s. 210. Dahin gehört noch 
Karl. s. IVb c. 66 (s. 319, 14 f.): 
Hugr þinn, herra, er alls ofblautr 
vití þessa svikara ens bglvatía kyns 
KáinSj erjafnan hafa svik ggrtj und 
Flóv. 8. c. 20 (FSS s. 150, 13 ff.): Núj 
dróttinn! svá sem ek trúi þetta allt, 
er ek mœltaj svá leystu mik ör vand- 



rœtíumj at eigi fari mér sjá enn 
blótatíi afspringr Káina! 

1. frúin fehlt in B. 

5. Nœr ist in B weggelassen; vgl. 
frz. V. 1820 : qiuint. Yor diesem satze 
ist eine antwort der zofe, frz. v. 1819, 
ttbersprungen. 

6. Á 8jau nátta frestij die zahlen- 
angaben gehen schon in den frz. 
hss. auseinander, ohne dass sich 
sieben darunter befande, das wol 
nur als runde zahl gewáhlt ist; schw. 
V. 1281 : J&' fasm dagha frest stellt sich 
zu frz. V. 1821 : Jusqu'a cinc jorz. 

7. Þat er allt oflangtj „Das ist 
gar zu lange hin.^ 

Etía má ek, so liest A, jedenfalls 
besser wie 'B: at ek má eigi; vgl. 
frz. V. 1823 : Vaingne anuit ou demain 
seviaus! £in abhangiger satz ist 
hier nicht am platze. 

9. Þat veit menn (immer so, nicht 
vitu) wird oft gebraucht, wenn die 
wahrheit einer tatsache versichert 
werden soU; nach Cederschiölds ver- 
mutung steht menn hier f(ir helgir 
menn. Der sing. matír wird in diesem 
zusammenhange jedesfalls nie ver- 
wendet. 

9. 10. Man beachte den in dem 
doppelten at liegenden pleonasmus, 



42 Inzwischen soll die fiirstin ihre leate zar beratung versammeln. 

It* Y* YI. 27. MærÍD svarar: „Ek skal senda eptir honum, svá at 

hann komi hér á tveggja nátta fresti. 28. En á þessum tíma 

samir yt3r at kalla saman menn yðra ok spyrja p& ráðs um 

konunginn, er hingat er á ferð, hvárt þeir ráða at halda siðum 

5 y?5rum at verja keldu yðra; ok segið þeim, at einn riddari 

frægr ok ættgóör biðr y?$var ok viU púsa yör; en pú vilt gera 

þat með þeira ráði. 29. En ek veit bleyði þeira, at engi þeira 

þorir til þessa at ráða, ok munu þeir allir játa yðrum vilja." 

30. Pá svarar frúin: „Þat veit trú mín," kvað hon, „at 

10 svá hafða ek ætlat at vera skyldi, ok þessu vil ek játa, at svá 

standi. Gakk nú skjótt ok dvel eigi lengr, ok ger þat, at hann 

sé í þínu valdi sem fyrst. En ek mun safna monnum mínum." 

Ok svá lúka þær sinni rœðu. 

r 

Ivens gespnich mit der witwe, welches zu einer vollen 

verstandigung fUhrt 

VI, 1. Nú lætr mærin svá fyrir frú sinni, sem hon hefði 
15 eptir sent herra íven. Hon gerði honum hvern dag laug, 



der aber zu einer streichung keine 
veranlassung gibt. 

3. 4. um — fertí, so A, im einklang 
mit frz. V. 1847: Consoil del roi qui 
doit venir. B liest: at konungrinn 
er hingat á fertí. 

6. œttgótSr, „aus angesehener 
familie", in der prosalitteratnr bei 
Cleasby-Vigf. s. 761 a nur hier nach- 
gewiesen; bei Egils. s. 143 fínden 
sich drei belege aus der poesie. 

púsaj „sich vermáhlen mit^, neben 
spúsaj Strengl. IX, c. 4 (s. 53, 31), 
ein frz. lehnwort. 

7. bleytíiy „feigheit". 

7.8. at — m'ða, „dass keiner von 
ihnen wagt, sich damit einznlassen" , 
sc. den brunnen zu verteidigen. 

1—8 stellt ebenso wie schw. v. 1291 
bis 1311 eine zusammenziehung meh- 
rerer reden dar in frz. v. 1827 — 68. 

13. Ok — rœtíu entspricht frz. 
V. 1878; Einsi fina li parlemanZj ist 



aber auch sonst am schlusse langerer 
zwiegesprache háuíig; vgl. Samsonar 
s. c. III (s. 4, 5 f.): Skilja þau nú tal 
sitt at 8%nni\ c. VIII (s. 12, 17 f.): 
SkiltSu þeir svd tal sitt at sinni; 
fast ebenso Eonr. B c. III (s. 6, 19) 
und cVI (s. 11,26 f.). 

Cap. VI. 15. Ðass das madchen 
ihren schiitzling im bade selbst be- 
dient, hat in jener zeit nichts auf- 
fallendes; vgl. A. Schultz a. a. o. I, 
s. 224 f. Ueber das kammen siehe 
A. Schnltz, Deutsches leben s. 241, 
iiber die haarpflege der manner Höf. 
leben I ^, s. 286 fif. und Hartung a. a. o. 
s. 333. Im iibrigen folgt S hier der 
lesung von frz. v. 1882 S: bien pig- 
nier; Hartm. v. 2190 und engl. v. 1102 
bieten nichts entsprechendes. Ða- 
gegen sind die beiden prozeduren 
des badens und kammens schw. 
V. 1324— 332(vgl. s.CLXIX)miteinem 
gewissen behagen weiter ausgefUhrt. 



Lúneta bereitct Íven anf die zusammenknnft vor. 
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þvær honum ok kembir ok bjó honum ríkan gangara af nýju Ir. VI. 
skarlaki ok guUsyígju, setta dýrum gimsteinum, ok belti gí^rt 
einkanligri guUsmíð með margháttuðum hagleik; beltispúss 
guUofinn með svá smágerðu starfi, sem kvenna hagleiks kunn- 
asta finnr vildast at gera. Hon bjó herra íven þá allsœmiliga. 5 
2. Hon gekk þá til sinnar frú ok sagði henni í einmæli, at 
sendimaðr hennar var af ferð kominn ok hafði sýst sitt eyrindi 
sem hygginn sveinn, allt ps,i er henni líkar. 

3. „Hvé nær mun Iven koma?" kvað frúin. 

„Mín frú!" sagöi hon, „hann er nú kominn, ok er í minni lo 
geymslu." 

4. „Gangi hann hingat sem skjótast," kvað frúin, „í leynd, 
meCan engí maör er í nánd oss! 6æt vandliga, at ekki komi 
fleiri!" 

5. I pyí gekk mærin at hitta herra Iven — en eigi birti 15 
hon honum í yfirsýn sinn fagnaÖ hjarta ok hugar síns — ok 



1. ríkan gangara, „ein kostbares 
gewand" ; gangari scheint in diesem 
sinne bis jetzt nnr ans der vor- 
liegenden hs. belegt zu sein; auch 
das in A daflir gesetzte gangvera 
ist selten; die gewöhnlichen foimen 
sind gangveri und gangverja. 

nýjUf das epitheton zu skarlakif 
fehlt in B; es entspricht frz. v. 1885 
GA: fresche. 

2. gullsylgjuj ^eine goldene 
spange'*, frz. v. 1888; Fermail d'or; 
vgl. Uber edelsteínbesetzte spangen 
fur manner A. Schultz a. a. o. I, 
s. 309 f., Deutsches leben s. 267 und 
Hartnng a. a. o. s. 340. 

3. gullsmitíj ^goldschmiedsarbeit". 
meff marghdttuthim hagleikj „mit 

mannigfaltiger geschicklichkeit". 

4. guUofinnj „mit gold durchwebt"; 
zur anf hellnng des wortes seignierCj 
iiber welches Förster zu v. 1892 
handelt, tragt dies epitheton freilich 
nichts bei. 

Ueber den giirtel der mánner s. 
A. Schultz a, a. o. I, s.309, Weinhold, 



Altnord. leben s. 166; tiber heltis- 
pú88 = frz. V. 1891 aumosniere, vgl. 
Schnltz ebendas., der ubrigens unsere 
stelle nicht anfuhrt. 

meti 8vá smágertSu (gerb'u in 
jungerer schrift nachgetragen) starfíj 
„mit so peinlich genauer arbeit''. 
Das wort smágertír finde ich nur bei 
Bj. Hald. II, s.299b und bei Jón 
Þorkelsson, Suppl. III, s. 1006b. 

2 — 5. Die schilderung dieser 
letzten kleidungs- und schmnck- 
stticke ist in S erheblich ansfuhr- 
licher wie in frz., wo dieselbe in zwei 
zeilen abgemacht wird (v. 1891 f.). 

7. sýstj part. pr. von sýsla^ „aus- 
gerichtet". 

10. 11. ok — geymslu ist ein zusatz 
des sagaschreibers. 

13. engi matír lese ich mit A, ent- 
sprechend frz. v. 1901 nus; B hat ekki. 

oss entspricht frz. v. 1901 V: wo«, 
inhaltlich = schw. v. 1350: Vtan iak 
ok han ok thu, vi thre, gegenöber 
moi im texte. 

16. i yfirsýnj „in ihrer miene", 



44 Lúneta ermuti^ íven und ilihrt ihn bei ihrer herrin ein. 



It. VL mælti: 6. „Nú er frú mfn saDnfróð á þat, at ek hefi pér leynt 
hér, ok vinnr pér nú ekki lengr at leynaz, þvíat frú mín veit 
nú allt, hvat títt er, ok ávítar mik mj^k, ok finnr mér margar 
Bakir. 7. En \>6 hefir hon gefit mér fríð, ok pú skalt nú fara 
5 með mér til hennar: p6 skal hon eigi misgera þér né angra 
þik — fyrir því óttaz ekkil — nema þat, at mér samir eigi at 
Ijúga at pér e8a svíkja þik, þvíat mín frú vill hafa þik sem 
hertekinn mann 1 sínu valdi, svá vandliga, at eigi skal hngr 
þinn né hjarta 6r hennar valdi vera." 
10 8. „6n5 veit, pat vill ek gjarna gera," segir hann, „pvíat 
þat má eigi angra mik. Hjá henni vil ek víst vera hertekinn.'^ 

9. „Fylg mér nú,'' kvað hon; „hræz ekki ok íhnga eigi, 
at þú mnnir hér vera angraSr!" 

10. Met3 þessnm hætti ógnaði hon honnm, ok því næst 
15 gerði omggan nm þat, er hann beiddi. 11. En p6 má vera, at 

hon talaði til ástar hertgkn, ok kallaði hann fyrir því her- 
tekinn: ok sá er hverr hertekinn, er mikit ann. 

12. Mærin leiddi herra Iven þangat, sem honnm vel likar. 

Hann óttaðiz nú, at hann mnndi vera blektr, ok er eigi kyn- 

20 ligt, at hann óttaðiz, pvíat hann vissi eigi fnlls friBar ván. 

13. Sem pB,n inn kómn, p& sat frúin á einn ranðn silkiknlti, ok 



2. Das in B Ubersprungene hér ist 
eine wiedergabe von leanZj frz. 
V. 1909. 

ok — lengTf „und es ntitzt dir nun 
nichts mehr**; anders frz. v. 1911. 

3. (Ult hvat títt er entspricht frz. 
V. 1913 in Försters text: la chosej 
wáhrend die lesung von A : at þú 
ert hér = schw. v. 1 355 : At ij swa 
lönlika hafuin varith hœr zu frz. 
H: ceanz voa stimmt. 

8. 4. ok — sakirj „und findet vieles 
an mir zu tadeln''. 

4. fritf ist in B ansgelassen. 

6. fyrir — ekkij anders gewendet 
wie firz. V. 1919. 

5. 9. Die allit. bindung hugr þinn 
né hjarta scheint die lesung von 
Försters text v. 1924 : li cuers, mit der- 
jenigen von M : Vame zn vereinigen. 



9. vera (A), stimmt zu firz. v. 1924: 
8oit besser als ganga in B. 

10. Gut5 veit (A) am beginn der' 
rede hat gewiss dem ursprttnglichen 
sagatexte angehðrt; vgl. firz. v. 1925: 
CerteSj resp. Par foi in V. 

11. Ejá fehlt in B. 

16. til dstar hertpkUf „tiber die 
gefangenschaft der liebe'^; das subst. 
hertaka iat sonst nur ans Strengl. 
s. 75, 20 nachgewiesen. 

19. ótta'Öiz stellt sich zu fsz. 
V. 1946 PHM: crient, gegentiber cuide 
im texte. 

hlektr, ,betrogen". 

20. þviat — ván ist zusatz. 

21. á — silkikúttif ,,auf einem roten 
seidenkulter" ; vgl. A. Schultz a. a. o. 
I, s. 87. Das neutr. siUkikuU ist 
ansser hier noch zweimal, das in A 



Beginn des gespraches. 
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mæltí hon ekki í inngongu þeira, er p6 var mikil fýst hennar, ly. yi, 
at sjá herra íven. Ok f>á nam hann staðar, ok stóð fjarri henni. 

14. Pá mælti mærin: „Vei sé pér ok pví ófrelsi, er bjr í 
ríkrar frúr herbergi, ok svá þeim riddara, er hvárki hefir mál 
né vizkn, tnngn né minni!'^ 5 

15. Síðan mælti hon til hans: „Gakk hingat,'^ sagði hon, 
„ok sez niSr hjá frú minni, ok óttaz ekki, at hon bíti t'ik! 
Bið hana heldr friðar ok sættar, ok skal ek hjalpa pér ok 
biðja me8 þér, at hon fyrirgeíi pér dráp ok danöa bónda síns, 
Nádis ens ranða!'' lo 

16. Ok herra íven helt þegar hgndnm saman ok settiz á 
kné fyrir hana ok mælti: „Frú!" kvað hann, „eigi vil ek 



statt dessen gebrauchte masc. ailki' 
kuUr (með einum rautSum aillnJcult) 
nur an dieser einzigen stelle nach- 
gewiesen. 

1. 2. er — Iven, eine art motivienmg 
des schweigens der dame fíndet sich 
nur hier und schw. v. 1379 ff.; anch 
der englische dichter halt es fUrnötig, 
ansser dem schweigen der dame noch 
ein wort Uber ihr verhllltnis zn dem 
fremden ritter zu sagen, v. 1133f.: 
Hir thoght, he was withowten laCj 
Bot no word to him sho spák. 

3. 4. Fet — herbergif „Wehe sei 
dir und dem zwange, der steifheit, 
• welche in dem zimmer einer edlen 
dame herrscht''; mit þér wird die 
burgherrin angeredet, in deren woh- 
nung ein fremder sich so geniert 
fUhlt; ein der votlage ganz fremder 
gedanke. Ðie fortsetzung ok svá 
þeim riddara stellt sich zu engl. 
V. 1137: Mawgre have þat knyght; 
beide miissen eine lUinliche frz. lesnng 
wie y F vor sich gehabt haben : Cinc 
gam dahez et í^ame Chevalier, welche 
Förster in der note zu v. 1959 f. fUr 
unmöglich erklUrt: „Ðarin verflucht 
sie Yvain selbst, was sehr unhöflich 
ist'' Ðer nordische und englische 



bearbeiter haben dies zartgeftthl 
jedenfalls nicht gehabt (vgl. auch 
Schleich a. a. o. s. 12). 

6. Ðer nur in B sich findende zu- 
satz til mín, nach hingat, passt 
schlecht, wo der ritter sich vielmehr 
der dame nahem soU; vgL frz. 
V. 1965: Qa vo8 traiiez; noch be- 
stimmter schw. v. 1397: Ij skulin nu 
til minna frugho ga. 

7. ok — minni nur hier, schw. 
V. 1398: Eemelika nasr hœnne at 
sitia und Hartm. v. 2267f.: Irmöht 
sitzen náher baz: Ich geheize iu wol 
daz; frz. v. 1966 nichts. 

9. Zu der allit. bindung drdp ok 
dautía vgl. Tristr. s. c. 36 (s. 45): 
drap ok deyddi. 

B schreibt unr. þíns fUr aínSj A 
liest hennar. 

10. Nádis ens rautfa entspricht 
frz. V. 1970: Esclados le ros, der hier 
erst mit namen genannt wird; das 
schwedische gedicht hat ihn schon 
viel frUher (v. 533) namentlich ein- 
gefiihrt. Weshalb er den beinamen 
,der rote'' erhalten hat, wird nicht 
berichtet; vgl. Karl. s. VI, c. 3 
(s. 4d6,24f): Hann er son Alie 
konungs ens rautSa (nach Ab). 



46 



íven rechtfertigt sich gegeniiber der burgherrín 



Iy. TL biðja miskunnar, heldr ek þakka yör, hvat sem pér vilií af 
mér gera; psit mun mér aldri mislíka." 

17, „Já," kvaC hon, „hvat hefir þú, ef ek læt drepa þik?" 

„Frú!" kvaC hann, „guC þakki ySr! Aldri skal ek annat mæla'* 

5 18. „Aldri sá ek þann mann fyrr," kvaÖ hon, „er jafn- 

orðsamliga ok at fullu upp gæfi sik undir kurteisi mfna ok 

kvennsku, ok nauðga ek pik eigi til slíks." 

19. „Frú!" kvað hann, „engi nauðsýn er svá gflug sem 

sú, er mik nauðgar, svá at gera, at hlýðaz þér til alls þess, 

10 er þú viU mér bjóða svá gersamliga um allt. Pat, er þér vel 

líkar, skal ek gjarna gera, ok eigi óttumz ek, p6eA enn mesti 

háski á liggi. 20. En ef ek mætta bœta dauða þess, er ek 

drap ok ek misgerða við, p& skylda ek svá vel psá gera, at 

engi skyldi at mega telja." 

15 21. „Seg mér nú," kvað hon, „ok ver frjáls af allri klandan: 

misgerðir pA pÁ eigi við mik, er pú drapt minn herra ok bónda?" 

22. „Frú!" kvað hann, „guð þakki yðr! Ef herra þinn 

réð á mik, í hverju misgerða ek þá, er ek varða hendr mínar? 



3. hvat hefir þúj etwa: „wie wird 
dir zn mnte sein''. Eine parallel- 
stelle fUr diese wendnng kann ich 
allerdings nicht beibringen. 

4. gutí þaJcki ytír giebt hier frz. 
V. 1980 : la vostre grant merci wieder, 
ebenso § 22 v. 1 999 : vostre merci, und 
ist auch sonst als redefloskel beliebt. 

5.6. jafnortísamliga f „so gehor- 
sam"(?), in keinem wörterbuche zu 
íinden. A bietet á3Lfuijafnger8amliga, 

8. pflugf „machtig*. 

9. athlýtaz þér^ „auf dichzuhören" 

10. germmliga, „vollstUndig^. 
11. 12. þóat — liggi nur hier. 

13. ok — vitSy „und womit ich tibles 
getan habe'S entspricht einiger- 
massen der lesung von frz. v. 1993 
H : don fai vers vos mesfetf höchstens 
ware til ytíar zu erganzen; wahrend 
die fassung von A ok misgertía ékki 
vitSy sich zu den ubrigen frz. hss. 
stellt: donje víai rien forsfet. Indes 
ist diese spaltung gewiss nur zu- 



fallig und auf den ausfall von ékki 
in B znriickzufQhren. 

13. 14. at — te{iaf „dass niemand 
etwas daran tadeln könnte". 

12 — 14. En ef—telja ist ein an- 
erbieten nach dem Trist. s. c. 24 
(s. 28, 16 f) aufgestellten gebote: 
Sá er mann d/repr ok vitS gengr 
dautSa hana, þd samir honum at 
bœta þat vití vini hans. 

15. klandan^ „schmach'^, ansser 
hier nur Stj. s. 163, 18 nachgewiesen, 
wo es lat. calumnia entspricht. 

1 6. misgertSir — mik stimmt zu frz. G 
und besonders F, some zu Toblers 
conjectur ne fur me in der fassung 
des V. 1997: Se vos de rien me mea- 
feistea, die jetzt auch Förster in 
seinen text aufgenommen hat. 

17. 18. Ef—mik, „Wenn dein 
gatte mich angriff". 

18. Zu dem ausdruck er — minar 
vgl. Karl. s. VI, c. 15 (s. 451, 28): 
nú i dag skal ek hendr minar verja; 



imd erklart ihr seine liebe. 
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Sá er tapa viU oðrum ok drepa, ok ef sá hann drepr, er sik iv. VI. 
verr fyrir honum, seg mér, ef hann misgerir n^kkut í því?" 

28. „Nei," kvað hon, „þat má engi at sgnnu gera. Fyrir 
því," kvað hon, „vissa ek, at þat mundi ekki bœta mitt mál, 
at ek hefða látit drepa pik. 24. En þat vilda ek vita, hvat 5 
afli þat er, er þik nauögar; ok hvaðan kemr J?ér sá góövili, 
er pA vilt at oUu svá gersamliga hlýöaz mér ok minn vilja 
gera? 25. AUt skal upp geíit, þat er ek kærða ok pú mis- 
geríir viÖ mik. Sit hér ná hjá mér ok tel mér, meÖ hverjum 
hætti pú ert svá góðviljugr til mín!" 10 

26. „I sHkan vilja nauðgar mik hjarta mitt," segir hann. 
„Fyrir hverjar sakir?" segir hon. 

„En fýsiliga fegrð pín," kvað hann. 

27. „Hvat hefir fegrð misggrt viÖ þik?" kvað hon. 

„Frú!" kvaÖ hann, „þvíat hon gerir mik elska." 15 

„Hvern?" kvaÖ hon. 

„Pik sjálfa, mín kæra frú!" kvaÖ hann. 

28. „Já, já," kvað hon, „meÖ hverjum hætti?" 

„Met3 svá miklum ákafa," kvað hann, „at engum kosti 
má meiri; svá mJQk, at hvat sem ek at hofumz, \>á býr minn 20 



Bær. s. c. 19 (FSS s. 105, 52 f.): Ok 
mtm ek eigi dyljaj at ek vartfa hendr 
mínar; Hrólfs saga kraka c. IS (FAS 
I, s. 36, I7f.): en ver hendr þinar^ 
ef á þik er leitat. 

1. drepttf so beide hss.; indessen 
wUrde man vielmehr taka hier er- 
warten, statt eines mit tapa syno- 
nymen wortes, entsprechend frz. 
V. 2002: prandre; daraof weist auch 
etSa fUr ok m A; vgl. femer schw. 
V. 1429: ÆUer ok skamlika fangin 
hlif'm. 

2. i þvi (A) stellt sich zu i, frz. 
V. 2004. Auch 8á (1), ef(2) und hvat 
(5) fehlen in B. 

1.2. Sá — ngkhd i þvi, man be- 
achte, wie eng sich in diesem satze 
die nordische konstraktion an die 
vorlage, frz. v. 2002fif., anschliesst; 



Qui autrui viaut ocirre ouprandre, 
Se cil Vocit qui se defant, ÐiteSj se 
de rien i mesprant? 

3. gera, allgemeiner aUsdmck im 
sinne von segja, das A bietet. 

4. mitt mál entspricht frz. v. 2006 
HS: nte, das im texte fehlt. 

9. mik (A) fehlt zu unrecht in B. 

14. vitS þik, so A; vit5 mik in B 
ist sinnlos. Frz. v. 2021: Et la 
biautez qu'i a forfet? bietet nichts 
entsprechendes. 

19. Metfj das in B fehlt, ist kaum 
zu entbehren. 

20. Fiir meiri (A) bietet B meta; 
doch vgl. firz. v. 2025 : An tel que 
graindre estre ne puet. 

8vá mjgkj die emphatische zwei- 
malige setznng dieser worte hier 
und s. 48, 1 entsprícht frz. sechs- 
maligem An telj v. 2025—31. 
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Die bargherrin versölint sich mit dem mörder ihres gatten. 



It. VI. hugr allr með þér, ok má aldri í yörum staÖ vera, svá mjgk, 
Vn. at mér líkar meS þér at vera, bæöi lifa ok deyja." 

29. „Muntu," kvaS hon, „þora at verja keldu mína fyrir 
mínar sakir?" 

5 „Já, guð veit," kvað hann, „fyrir hverjum dauöligum manni!" 

30. „Vittu þat at vísu," kvaS hon, „at \>á eru vit sætt 
til allra þeira hluta, er pér vel líkar." 

31. MeÖ t'eim hætti sættuz pavL me8 fám orðum. En frúin 
hafði áðr verit á stefnu meÖ monnum sínum, ok mælti pá til 

10 herra Ivens: „Ggngum ná heöan í hgllina inn, þar sem mínir 
menn bí8a okkar, er mér réöu at giptaz sakir mikilla þurfta, 
er peir sjá ná, hvat vi5 liggr, ok svá vil ek, sem þeir réSu 
mér. Ok ná gef ek \>ér sjálfa mik, þvíat eigi samir mér at 
synjaz góöum riddara ok konungssyni." 

Die witwe lasst sich, scheinbar widerstrebend, ttberreden, sich mit Iven 
zu vermáhlen, und die hochzeit fíndet statt. 

15 Vn, 1. Mærin hafSi at sýst allt þat, er henni vel líkar. 

Sú en frí8a frú leiddi síra íven inn í hgllina, er gll var skipuð 



2. at — deyja ist etwas anders ge- 
wendet wie frz. v. 2082: Que por 
V08 vuel morir et (so die grosse 
ausg.) vivre^ im tibrigen aber typisch; 
vgl. Karl. s. III, c. 31 (s. 100, 1): 
fyrir því at metS þér viljum vér 
bœtSi lifa ok deyja; Erex s. c. 3 
(s. 6, 23 f.): Ok vitSr þessa jungfrú 
vil ek bœtSi lifa ok deyja. 

3. B liest unr. hann fiir hon. 
Ferner ist þoraat in B ttbersprungen ; 
dagegen vgl. frz. v. 2033 : Et oseriiez 
V08 anprandre. 

6. þat (A) ist wegen des bald 
folgenden þá der lesung þd (B) vor- 
zuziehen. 

7. til^líkar, „so dass alle deine 
wunsche sich erfUllen werden", zu- 
satz des ttbersetzers. 

11. er mér rétíu (A) stimmt zu der 
vorlage v. 2042 : Qui loé et conseillié 
m'ont; die lesnng von B: Em ék 
til reitSu steht ferner. 



8akir mikilla þurfta stellt sich zn 
frz. V. 2043 GASM : For le grant 
besoin; grant fehlt im texte. 

12. er — liggr stellt sich zu firz. 
V. 2043: que il i voient; aus der ver- 
stnmmelten lesnng von B: . . . i at 
berjaz weiss ich nichts zu machen. 

14. gótSum (A) steht frz. v. 2048: 
Bu^n naher als rgskum (B). 

Cap. VII. 1 5. at sýst, „zu stande 
gebracht". 

IG. frú (A) ist aus versehen in B 
ttbersprungen. 

sira (A) ist nicht nur ehrentitel 
fttr geistliche, wie Möbius, Gloss. 
s. 371 angiebt, sondern wird, wenn- 
gleich seltener, auch weltlichen 
herren beigelegt, vgl. Fritzner^ III, 
s. 249a; hier ist er einfach aus frz. 
V. 2051 : mes 8ire Yvains hertiber- 
genommen. B liest dafttr herra. 

skipud, „besetzt'*; darauf kann 
ebenso gut der dativ folgen wie in 
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ríknm mgnuum ok riddurum. 2. Herra íven var enn fríðasti ir. vn. 
maðr, svá at allir þeir, er fyrir sátu, undruðu vaskligan vgxt 
hans ok vænleika ok frítt yfirbragð, ok stóBu upp allir í 
mót honum ok heilsuðu honUm ok lutu, mælandi í milli sín: 

3. „Þessi er sá enn virðuligi herra, er skal púsa vára frú. 5 
Vei sé þeim, er þat iUa líkar, þvíat opinberliga sýniz hann 
giptuligrl 6u8 veit, at Rómaborgar dróttning væri vel púsuí 
svá tiguligum manni! Makara væri nú, at þau hefði hQndum 
saman tekit.^^ 

4. Svá mæltu allir þeir, er í hgllinni sátu. Því næst settiz 10 
sú en fríða frú í et hæsta sæti hallarinnar, svá at hon mátti 
þaðan yfir alla líta ok allir yfir hana. 5. En herra Iven 



B, wie af mit dem dat., wie wir es 
hier in A fínden, was ich nur er- 
wahne, weil Möbius, Gloss. s. 3S2, 14, 
die letztere konstraktion aufiföUig zu 
finden scheint; vgl. Hjálmt s. c. 21 
(FASIII, s.511,19flf.): iai sá þeir, 
at hollin var gll skiputí af scBmiligu 
fólki', Konr. s. B c. 14 (s.29, 14f.): 
Þá gengr þú í hgllinay ok mun hon 
gU skiputí af ormum. 

1. riddurum (A) ist dem wortlante 
der vorlage zufolge besser als 
hgftiingvm (B); am genauesten zn 
frz. v. 2055: De chevaliers et de 
serjanz stimmt fireilich schw. v. 1478 : 
Riddara ok swena. 

3. vœnUikaj „schönheif'. Fiir das 
Bchwache subst. vœnleiki kenne ich 
ausser dem vorliegenden nur einen 
bei Cleasby-Vigf. s. 719b aus der 
Flateyjarbók angefiihrten beleg. Ðie 
alliterierende bindung vgxtr ok vasnl. 
begegnet öfters; vgl. Hrólfs s. 
Gautrekss. c. 9 (Zwei fomaldars. 
s. 18, 19): sákir vaxtar ok vœnleiks; 
das. c. 45 (s. 76, 29): bœtíi á vgxt ok 
vasnleik'y Mirm. s. c. 2 (Ridd. s. s. 141, 
15): a vgxt ok vasnleik. Frz. v. 2056 
entsprícht dem nordischen vaskl. — 
yfirbr. nur si janz. 

Saffablbl. YLL, 



4. ok heilsutfu honum fehlt in B; 
doch vgl. firz. v. 2059: Et tuit 
saluent. 

7. giptuligrj „vom gliicke be- 
giinstigt", ausser hier noch einmal 
belegt (Fms. VI, 9, 23) ; frz. v. 2063 
entsprícht freilich prodome. 

8. svd tíguligum manni, „einem 
so ansehnlichen manne*'. 

Mákara vœri nú at, „Es wáre 
nun passender, wenn*. 

8.9. at — tMt, das gegenseitige 
reichen der hande scheint hier eine 
symbolischer ausdruck der ver- 
lobung zu sein; vgl. zu dem ganzen 
satze firz. v.2066f.: Car Veiist il or 
afiée Et ele lui de nue main. 

11. et hœsta sceti, der ausdruck 
ist des folgenden wegen sehr an- 
gebracht; ansserdem mag der iiber- 
setzer an das hásœti in der nordischen 
halle gedacht haben; firz. v. 2070 
etwas abweichend: Au chief de la 
sale ot un banc. 

svá at entspricht frz. v. 2072 FGAS : 
Si que, gegeniiber La ou im texte. 

11. 12. Der umstand, dass die 
ftirstin alle anwesenden Uberblicken 
kann, ist vom sagaschreiber nicht un- 
passend hinzugefUgt; ebenso gleich 
darauf sakir — liennar. 
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Die rede des ratgcbers der flirstin. 



It. TIL sakir lítíllætis ok at tígna sœm8 hennar, léz vilja sitja at 
fótam hennar. En hon tók í hœgri h^nd hans ok skipaði 
honnm et næsta sér í et hæsta sæti. 6. Síðan kallaði hon 
ráðgjafa sinn ok bað hann birta ráðagerð sína, syá at allir 

5 megi þat heyra. 7. Því næst stóð upp ráðsmaÖrinn. Hann 
var enn snjallasti ok mælti svá hárri rQddn, at allir hjáyerandí 
heyröu or8 hans: 

8. „Herrar," kvað hann, „oss hœfir við at sjá vandræBum 
ok ætla at verjaz at ófriSi ok óvinum, þvíat oU þau mein, er 

10 menn varaz ok sjá, mega minna skaða gera, en þau, er á 
óvara koma. 9. Artús konungr býr nú ferS sína hvern dag, 
hingat at fara með miklum fj^lSa valðra h^fðingja ok ríddara, 
at eyða borgir várar. En þá er frú vár giptiz, leitaSi hon 
ráðs vií5 alla yðr. 10. Ok eru enn varla liðnar sjau nætr, 

15 síöan herra hennar var feldr, ok er henni þat mikill harmr. 



1. at — hennar, .ihr die ge- 
bUhrende ehre zu erweisen''. 

léz (B), „tat so als ob er", ist als 
ursprttngliche lesung anzusehen; vgl. 
frz. v. 2073: sanblant fist; kvez in A 
weicht ab. 

1 — 3 erinnem, z. t. attch wörtlich, 
an Barl. s. c. 129 (s. 127,6 fi.): Þá 
hautí konungrinn syni sínunif at 
sitja i hjd 8ér. En hann fyrir sakir 
kiMÍeisi ok náttúruligs líiillœtis, 8vd 
ok fyrir sákir tígnar ok virtíingar 
fi^tSur sins aettiz hann nitír d jgrtS 
fyrir fœtr honum. 

2. 3. ok sMpatíi — sœti entspricht 
nur frz. v. 2075: a mont] vgl. Hartm. 
V. 2387 : TJnd gesázen beide an einer 
stat. 

4. rdtSgjafa sinn, „ihren ratgeber, 
minister", firz. v. 2077: Son seneschal. 

6.7. at — hann, zusatz des uber- 
setzers, aber nur aus der vorher- 
gehenden rede der dame wiederholt. 

8 — 11. oss — koma, ein der er- 
örterung der speciellen angelegen- 
heit vorausgeschickter allgemeiner 
satz, der eigentnm des Ubersetzers ist. 



11. fertísína (A) = schw. v. 1496 
steht inhaltlich frz. v. 20S2 ff. : N'est 
jorz que li rois ne s'atort . . . Por 
venir usw. naher als her sinn (B). Im 
Ubrigen vgl. Karl. s. 111, 8.121,7: 
ok búa þeir nú fertS sína hvem 
dag. 

12. valtSra hpftsingja, „auserlesener 
fUrsten". 

metí — riddara ist ein znsatz des 
Ubersetzers. 

13. Die worte En þd— giptiz he- 
ziehen sich auf die erste ehe der 
burgherrin, welche, wie wir aus frz. 
V. 2089 lernen, vor kaum 7 jahren 
geschlossen worden ist. 

14. Ok—nœtr, zu dieser wendung 
vgl. Karl. s. VI, c.2 (s.434,26f.): 
at eigi eru enn dtta mánatSir sítSan 
litSnir, er ek drap usw.; Elis s. c. 37 
(s. 80, 14): i dag er litSinn sitían 
mánatSr, er ritSa tók mik. Im frz. 
texte fíndet sich hier nichts ent- 
sprechendes, dagegen vgl. schw. 
V. 1508: Mœdhan herra Vadhoyn swa 
snima do. 



Die fUrstin liisst sich lango bittcn, sich wieder zu vermahlen. 51 



En kveiiDmaÖr má eigi riddari vera né vápn bera. En nú ly. VIL 
verSr hon at hafa einn vaskan riddara; aldri fyrr var hon 
svá mJ9k pnrfi. 11. Nú ráðið henní allir heilt, at hon gíptiz 
ok fái sér ok oss herra ok h^fðingja, heldr en ni8r falli sá 
siðr, er upp hefir verit haldit betr en sextigi vetra!" 5 

12. Sem hann haföi þetta mælt, pá svíruöu alUr me8 
samþykkum orðum, at frú þeira samði vel at giptaz. 13. Ok 
gengu allir at knésetjaz fyrir hana, ok báðu hana hafa ok 
halda pat, sem enu vildustu vinir hennar réðu henni. 14. Ok 
lét hon mjgk lengi þurfa at biðja sik, sem henni væri pat 10 
eigi at skapi, er henni líkat3i betr en hverjnm þeira, þvíat 
hon mundi eigi at siðr frammi hafa sinn vilja, þó at allir þeir 
hefSi 1 móti mælt, fyrir því at þat er flestra kvenna sit5r ok 

• 

náttúrlig kynfylgja, at þat, sem vel llkar, hvárt þat dugir eSa 



1. né (A) stimmt genaaer zn irz. 
V. 2097 Ne, als eða (B). 

En am beginn von zwei nnmittel- 
bar auf einander folgenden satzen 
erschcint hart ; man wUrde an zweiter 
stelle statt dessen etwa Fyrir þvi 
erwartet haben; frz. v. 2096 ff. sind 
beide satze ohne jede vermittelong 
neben einander gestellt. 

2. Aus frz. V. 2100: Ainz mes n'an 
ot mestier greignor geht hervor, dass 
das von mir aus A in den text ge- 
setzte fyrr var dem ver^r in B vor- 
znziehen ist 

3. /)ur/í, ^bedttrftíg". 

allir (A) fehlt B; vgl. frz. v. 2101 : 
Loez li tuit. FUr den inhalt s. Finnur 
Jónsson zur Egils s. c. 9,16 (s. 32, 
14 f ), der u. a. ans den Gula]7ingslog 
anfUhrt: Eklýa skal sjálffesta sik ok 
hafa frœnda rátS viti. Das war hier 
um so nötiger, als bei einer so 
raschen wiederverheiratung natur- 
gemass ein gewisses odium auf die 
witwe fíel. Eönig Ludwig hatte 817 
sogar verfiigt, dass die vermlUilung 
einer witwe in den ersten dreissig 
tagen nach dem tode ihres mannes 
streng zu bestrafen sei (vgl. Wein- 



hold, Ðie deutschen frauen^ II, s.41). 
Schw. V. 1506 ff. ist denif auch aus- 
drticklich gesagt, die ansicht der 
grossen des reiches solle eingeholt 
werden dartiber, Om thz ma vara 
for vtan akadha, Æn hon skal tU 
gipto ga, At ther laghe œngin laat 
op a, Mœdhan herra Vadhoyn swa 
anima do, Thz hon vUde göra 8wo. 

4. Ausser den von Cederschiöld 
FSS s. VIII und XI gebotenen be- 
legen fUr die alliterierende bindnng 
herra : hpfðingi vgl. noch Barl. s. 
c. 164 (s, 163, 34). 

5. verit fehlt in B. 

betr — vetra entspricht hier frz. 
v. 2104: FlíM de seissante anz a 
passé. Ueber sechzig als runde 
summe s. o. zu 2, 32. 

G. 7. með samþykkum orð'MW, „in 
vollem einverstandnis*^. 

8. knésetjaZf „sich auf die knie 
niederlassen". 

9. Zu enu vildustu vinir vgl. 
Noreen, Gr.* §401, anm. 2. 

þat — henni nur in S; ebenso 
gleich darauf z. 11 er—þeira. 

12. frammi—vilja, „ihren wilien 
durchsetzen". 

4* 
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íven verlobt sich mit der fiirstin. 



Iy. VII. meiöir, þá skal þat fram, sem þeim er í hjarta. Fyrir þat 
vert5r m^rgum vant vit5 at sjá kyenna hvei*flyndi, 

16. Þá mælti frúin: „GóÖir riddarar!" segir hon, „hér sitr 
hjá mér sá enn ágæti riddari, er mín bi8r. Hann heitir herra 

5 íven, er þér hafit5 opt heyrt getit. 16. Ek hefi frétt mart gott 
nm athœfi hans ok lofsæla framferð. En hann er son Úriens 
konnngs ok enn hranstasti riddari; mikln er hann tígnari en 
mér byrjar." 

17. Þeir stóðu upp allir ok fellu á kné fyrir hana ok 
10 bát3u hana lengi, at hon skyldi giptaz herra íven. Um sít3ir 

játaöi hon sem fyrir þeira bœn, er hon hef?5i p6 ggrt, at ^llum 
þeim líkaöi eigi. 18. Stót5 herra Iven þá upp ok festi frúna, 
ok gaf hon pá. sik honum í vald ok allt sitt hertogadœmi, 
þat er átt haf?5i Laudun, fat5ir hennar, er ágætastr hof?5ingi 
15 hafSi verit einn í Englandi, ok eru af honum g^r en fegrstu 



s. 51, 14. ndttúrlig kynfylgja, „an- 
geborene eigentUmlichkeit*'. 

1. þá — fram, ,da muss das zur 
darchfúhrung gelangen^. 

2. hverflyndi, „unbestandigkeit^. 

s. 51 , 13 — 2. fyrir — hverflyndij 
die allgemeine erwágmig Uber den 
frauencharakter ist an dieser stelle 
eine zntat des sagaschreibers, wol 
nach dem muster von c. 5, 7 und 9, 
wo frz. v. 1640 flf. entsprach. 

4. 5. Die woTteHa7in—getit hátten, 
entsprechend frz. v. 2127 f., hier naoh 
riddari (7) stehen sollen; in B sind sie 
erheblich voransgenommen, in A an 
den schluss der rede gestellt. 

6. lofsœla framfertS, „riihmliches 
auftreten". 

7. 8. miklu — hyrjar, umgekehrt 
Breta s^gur c. 12 (Annaler 1848, 
s. 160,2 f.): Þykki mér konungi 
ytírum þetta rátS („diese partie") 
ekki 8vá soemiligtf sem tígn hans 
hyrjar, 

9. Þeir — hana ist ein zusatz des 
sagaschreibers. 



11. 12, er — likatSi eigi ist die 
wiedergabe von firz. v. 2138: Ge 
qu'ele fetst tote voie, angeglichen 
an § 14: þött—mœlt 

12. ok festi frúna, „und verlobte 
sich mit der frau". Ueber den unter- 
schied zwischen festarkona und heit- 
kona vgL Weinhold, Altn. leben 
s. 243. Ðiese ausdrtickliche er- 
walmung der verlobimg fíndet sich 
nur in S, wie denn ja den ger- 
manischen gesetzen zufolge dieselbe 
unbBdingt der vermáhlung voraus- 
gehen muss und nur unter ganz 
besonderen verhMtnissen fUr un- 
wirksam erklárt werden kann (vgL 
A. Schultz a. a. o. I, s. 621 f). „Gab 
sich eine frau ohne verlobung dem 
manne zum weibe, so trat sie hier- 
durch freiwillig aus der geschlechts- 
verbindung, verzichtete also still- 
schweigend auf alle rechte aLs mit- 
glied ihrer váterlichen familie und 
bUsste demgemass alle erbansprUche 
auf das hausvermögen ein** (Wein- 
hold, Ðie deutschen frauen,^ I, 
s. 307). 

13. hertogadœmif „herzogtum". 



Die hochzeit. 
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hljóð , er syngja Valir ok Bretar. 19. Var nú þangat boðit ly. vii. 
biskupum, jorlum, barónum ok riddurum. Ok var nú drukkit VIII. 
brúShlaup þeira me8 allskyns sœmð ok nógum tilfyingum. 
20. Stó8 þat framan til Jónsvoku aptans. Veittu nú allir 
herra íven tígn ok lotning ok gleymöu þeim, sem dauör var. 5 

íven besiegt Kæi bei der zauberqnelle, zieht mit Yalven wieder auf 
abenteuer ans, Uberschreitet aber den von seiner frau fíir die rttckkehr 

festgesetzten termin. 

TIII, 1. Nú er at segja frá Artó konungi, at hann býz 
heiman. Svá vandliga fóru þar hans riddarar met3 honum, at 



1. Mjótíf „lieder"; in diesem sinne 
(n Ijób) scheint das wort freilich 
sehr selten vorzukommen; Frítzner' 
II, s. 13a weiss nur zu vergleichen 
Vitae Patrum II, c. 188 (Heil. m. s. 
II, s. 641, 13): optliga kann sá eigi 
krapt kvœtfisinSj er at orminum 
kvet5r hljötíit etía galdrinn; dazu 
kommt noch der u. angefUhrte be- 
leg aus der Tristr. s.; darum kann 
ich mich nicht entschliessen, hier 
einfach hljótí in Ijótí zu andem. 

s. 52, 15. 1. ok — Bretar entsprícht 
frz. V. 2153 nur: don an note un 
lai. Vgl. Strengl. s. 2,19, wo der 
verf. im vorwort sprícht von ljöt5 
þaUj er ek hefi lieyrt, er ggr váru í 
sytSra Bretlandi af þeim kynligum 
atburtíumj er i því landi gertíuz; 
Guiamars Ijóð c. 19 (StrengL s. 14, 
37 ff.) heisst es von dieser geschichte : 
En af þessari sogu, er nú hafi þér 
heyrtf þá gertíu Bretar i hgrpum 
ok í gigjum, symphöniis ok organis 
en fegrstu strengletksljótí , ok heitir 
þetta Guiamars Ijótí met$ enum 
fegrstum nótum, er á Bretlandi 
funnuz'y hierher gehört endlich 
Trístr. s. c. 22 (s. 23,32 f,): ÞeUa 
hlQÓtS gertSu Bretar i Bretlandi um 
unnustu ens gótSa Oeimis. 

2. Von den geistlichen ceremonien 
bei der hochzeit Ivens mit der witwe 



ist in S so wenig die rede wie in 
engl. (vgL Steinbach a. a. o. s. 15); 
höchstens die erwahnungderbischöfe 
liesse sich hierher rechnen, die hier 
aber nur beilaufig neben weltlichen 
grossen genannt werden und von 
denen bei Cr. nicht die rede ist. 

2. 3. Ok — þeira, tiber den ausdruck 
drekka brútíhlaup vgl. Weinhold, 
Altn. leben s. 245. 

3. metí — tilfgngum, diese aus- 
drucksweise flir das arrangíeren 
eines grossen festes hat einen 
typischen anstrích; vgL z. b. Bósa s. 
c. 16 (s. 61, 4 ff.) : Sít5an bjugguzþeir 
vid brútíhlaupum sinum, HerrautSr 
ok Bósi, ok skorti nú eigi tilfgng 
bœtSi nóg ok gótí; G(^ngu-Hrólfe s. 
c. 37 (FAS III, 8. 358, 18 f.): ok efna 
tíl ágœtrar veizlu metí gllum sínum 
beztum tilfgngum. 

4. Stótí—aptans, parallelstellen zu 
dieser formelhaften ausdrucksweise 
hat Cederschiöld, FSS s. XXIV bei- 
gebracht. 

5. Fttr grafinn (B) habe ich dautír 
(A) eingesetzt, entsprechend firz. 
V. 2165 li morz. 

Cap. VIII. 6. Nú — konungi, so 
werden haufíg neue absohnitte in 
den sagas begonnen; vgl. z. b. Tristr. 
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Eönig Artús langt bei der zanberqnelle an. 



It. VIII. engi sat eptir, at sjá þau undr, er þeir fregit hjföu um kelduua 
ok stólpann. 2. Konungr setti nú landtjold sín umhyeríis 
^elduna. Ok er konungr sat í landtjaldi sínu, p& mælti Eæi: 

3. „Eigi sé ek herra íven hér kominn, er sagði þá, er 
5 hann var yíndrukkinn, at hann skyldi hefria frænda síns. Nú 

má sjá, at hann heíir undan flýit^ ok yist yar hann p& heimskr, 
er hann talaði á sik Ijúganda lof.'' 

4. Dá syarar herra Valyen: „Þar ámælir þú þér betra 
manni, ok haf skgmm fyrir þín orÖ, ok syá skaltu, ef þú 

10 þegir eigi!" 

5. Kæi syarar: „Eigi mun ek nefna hann í degi, er ek 
sé, at yör mislíkar." 

6. Konungr tók þá guUmundlaugina ok fyldi sem mest 



s. C.30 (8.37,17): Nú er at rœtía. 
um Tristram. Ueber áhnliche wen- 
dnngen in mhd. open hat Janicke 
zum Biterolf v. 3973 (Ðeutsches 
heldenbuch I , s. 263 f.) gehandelt. 
Ðiese ankntipfung ist hier insofern 
besonders bemerkenswert, als frz. 
y. 2172 Artus mitten in einem satze 
eingeftíhrt wird; ebenso Hartm. 
V. 2447 und engl. v. 1268. 

2. landtjold síw, „seine zelte". 

2. 3. Konungr — síww, dazu stellt 
sich wol schw. V. 1582: Ok herbærgh- 
ardho ther om the samo nat\ frz. 
bietet nach v. 2177 nichts ent- 
sprechendes, aber erstens ist die 
hinzuftigUDg passend imd zweitens 
ist die ausdrucksweise typisch ; vgl. 
meine anm. zu Bev. s. s. 254, 30 f. 
(Beitr. XIX, s. 112) und Mág. s. c. 3 
(FSS s. 4, 46 f.) : en keisari hefir sett 
landtjM sin um borgina; Parc. s. 
C.9 (Ridd. s. s, 23,30 f.): Þvi ncest 
settu þeir landtjold sín ok bygtíu 
sér herbergi ok sitja um kastala. 
Ueber das aufschlagen der zelte am 
abend vgl. Schultz a. a. o. I, s. 518, 
tiber die beliebte aufrichtung eines 



zeltlagers neben einer qnelle s. 
Ltining a. a. o. s. 87. 

4. hér kominn ist in B ausgelassen; 
doch vgl. frz. v. 2180: ga venuz. 

5. vindrukkinnf „von wein be- 
rauscht"; schw. v. 1590 steht daftir 
nnr druJckinj aber v. 1592: Som 
vinith tha honum kœnde, und beide 
fassungen entsprechen nicht írz. 
V. 2181 f., wie Elockhoff a. a. o. s. 38 
annimmt, sondem v. 2183: Bienpert 
que ce fu aprés vin. 

7. Ijúganda lof^ „erlogeneslob", von 
Cederschiöld, FSS s. XII, unter den 
alliterierenden bindungen angefuhrt. 

8 — 10. Ðiese rede Valvens ist eine 
teils inhaltliche, teils sogar wörtliche 
nachahmung von der rede der 
königin, c. 3,4. Ðagegen ftihrt 
Valven nach schw. v. 1608 — 19 = 
frz. V. 2210—14 aus, íven sei sicher- 
lich durch einen triftigen grund ver- 
hindert, am platze zn sein; auch 
habe jener sich nie tiber ihn só 
wegwerfend geaussert. 

13. Ftir Konungr (A) liest B fálsch- 
lich KcBÍ\ vgl. frz. v. 2218: li rois, 

gullmundlauginaj „das goldene 
becken". 



íven erscheint nnd kampfl; mit Kœi. 



55 



hann mátti af vatni ór keldanni, ok steypti yfir stólpann. En iv. VUI, 
}>egar í stat3 rigndi ok hegldi ok flngn eldingar ok gerðnz 
J?rumur ógurligar. 7. Svá sem því létti, kom herra íven 
ríðandi í morkina vel vápnaör á góöum vápnhesti, sterkum 
ok vel huguöum. 8. Petta sá Kæi ok bað konung lofa sér, 5 
at ríöa til einvígis vi8 þenna mann. Svá sem Kæi fekk orlof 
af konungi, þá sté hann þegar vel vápnaðr upp á sinn vápn- 
hest, ok reiS sem ákafast móti síra Iven, ok hvárr í mót 
oSrum. 9, Herra Iven kendi Kæi af vápnabúnaði. Svá sem 
J>eir mœtaz, leggr hvárr spjóti til annars, ok gekk í sundr 10 
spjótskapt Kæi. 

10. En herra íven bar hann spjóti langt aptr af sinum 



8. 54, 13. 1. sem — mátti entsprícht 
wörtlich C.3, 12; fra. v. 2219 nichts. 

2. hegldij „es hagelte". Sv. Egils- 
son s. 309b flihrt unsere stelle als 
die einzige an, wo hegla in dieser 
weise unpersðnlich gebraucht sei; 
als zweite ist hmzuzafUgen Trístr. s. 
c. 19 (8. 19, 26): hegldi (hegndi(J) MS) 
ok rigndi metí þrumum ok eldingum. 
Sonst kommt hegla in der prosa Uber- 
haupt nicht, in der poesie nur in dem 
sinne von „mit hagel bedecken^ vor. 

2. 3. ok Jiegldi — ógurligarj frz. 
V. 2221 ist hier nur vom regen die 
rede, schw. v. 1629 werden auch die 
blitze, engl. v. 1297 auch der hagel 
erwáhnt; es liegt hier eine an- 
gleichung an c. 2, 32 vor. 

4. í morkina (A) ist in B aos- 
gefallen; vgl. frz. v. 2224: an la 
forest 

á gótíum vápnhesti, „auf einem 
guten kríegsrosse". 

5. 6. Es gehört zn den befugnissen 
des königs Artus, die erlanbnis zu 
einem zweikampfe seiuen ríttern zu 
erteilen oder zu verweigem; vgl. 
zur Jacobsmtihlen a. a. o. s. 20 mit 
note 116. So sagt auch der neffe 
des Marsilius zu diesem, Earl. s. 
VIII c. 18 (s.503,3f.): en nú hitS 



ek þik einnar gjafar^ þaJt er hals 
BollantSf þviat ek skal drepa hann 
metS hvasseggjutíu svertíi minu; vgl. 
auch Trístr. s. B c. 3 (Annaler 1851, 
s. 10,6f.): Þetta sér Kalegras ok 
bitír fgtSwr sinn leyfa sér at rítía 
at honum; en hann kallarþat órátí- 
ligtj sagtSi hann gótían riddara: en 
þú ert bam at aldrt. 

9. afvápnabúnatíij , ans der art seiner 
waffenrllstung". So heisst es Flóv. s. 
c. 23 (FSS s. 160, 25 f.) uber Flóvent: 
Kordoban kendi hann af vdpnum. 

1 0. 1 1 . ofe — Kœij nach frz. v. 2252 f. 
zerbrechen die lanzen beider kámpfer, 
hier und Hartm. v. 2583 geht nur 
die des truchsessen in stucke; indes 
ist dieser verlauf typisch; vgl. Parc. 
8. c. 14 (Ridd. s. s. 39, 16 ff.): Ok er 
Farcevcd heyrtíi ord hans ok heitunj 
þá reitS hann i móti honum^ ok er 
þeir IggtSuz tilj gékk i sv/ndr spjót- 
skapt Kœi (= frz. v. 5681 ff.); Mirm. 
s. c. 20 (Ridd. s. s. 190,23ff.): ok 
ri'daz at; leggr hvárr til annars metí 
spjótij ok brast i sundr spjótskapt 
Lucidarius konungs] Part. s. s. 15, 
11 ff.: En er þeir mœttuZj þá lagtíi 
hvárr til annarSj ok gekk i sundr 
spjótskapt Markhglds. 

12. bar JMnn, „schleuderte ihn". 



56 



íven wirft Kæ! vom pferde. 



Iy. Vm. hesti; sneri p& niSr h^fíi, en upp fótum, en festi hjálminn í 

leirínnm, ok kom hann nanðngliga ór hyirflinnm; sneríz hann 

þá á grúfh ok þorSi eigi npp at standa. En herra íven tók 

hestinn ok vildi eigi gera honnm meira. Eptir J>at reiS íven 

5 at herliði konungsins ok mælti: 

11. „Hen*a!" kvað hann, „látiS vart5veita hest þenna, þvíat 
þá munda ek ofmikit misgera viÖ yðr, ef ek vilda ngkkut þat 
hafa, er ekki sómSi tíguligrí tígn ySvarri." 



s. 55, 12. 1. Zu der phraae bar — 
hesti bringt Cederschiöld, FSS 
s. XXXI paraUelen bei. 

1. upp fótum^ en in A ist nach 
dem ersten en kaum zu entbehren; 
ÍTz. V. 2256 driickt dasselbe dnrch 
tomehoele aus; vgl. Mirm. s. c. 17 
(Ridd. s. s. 183,5 f.): lagtii hann 
bwrtatgng sinni undir hpnd honum^ 
8vd at hœrra fóru fcetr en hpfutí, 

1. 2. en — leirinumj „aber derhelm 
steckte im lehme fest" ; man beachte 
den unpersönUchen gebrauch von 
festa] firz. v. 2257 entspricht: Et li 
hiaumes an terre fiert; vgl. auch 
schw. V. 1664: Ham gylte hiœhn var 
thakt mz leer, Ðie schilderung dieses 
momentes ist beliebt, zuweilen mit 
etwas ironischer fárbung; vgl. Hálf- 
danar s. Br^nufóstra c. 12 (FAS III, 
s. 583, 2 ff.) : ok hefr hann hwni ór 
sptSlinum^ ók kastar honvm mdV i 
dikitj 8vd at hann 8tendr fastr i 
leimum ok kemz hvergi í hrott; 
Sálus s. ok Ník. c. 15 (Fjórar ridd. 
s. s. 79, 4 ff.) : Urias kom nitfr i djúpan 
leir, 8vd at hjdlmrinn vartí fastr; 
besonders charakteristisch erscheint 
der spott einer prinzessin iiber den 
durch Valver vom pferde geworfenen 
MeUander, Parc. s. c. 16 (Ridd. s. 
s. 48, 33 ff.): Svd sýniz mér^ 8em 
Meliander hafi ofan 8tigit 8em vaskr 
riddari ok vildi eigi gera erfitSi 
fótum sinum^ þvfat hertSar han8 ok 



hpfutS kámu fyrri nitSr, ok er þar 
nú fagrt tU at Uta, er hjdlmr hans 
er dreginn leirij er dtír var guUi, 
Sœl er sújungfrúj er 8l{kan riddara 
áy þviat 8vá liggr hann nú kurtei8- 
liga flatr vitíjprtíina nsw., eine sehr 
freie und erweiternde wiedergabe 
von frz. v.6910ff.; Karl. s. V c.34 
(s. 409, 1 3 ff.) sagt die königin Sibilia 
zu Alkain, welcher ihr ein von ihm 
bestandenes abenteuer falsch dar- 
gesteUt hat: munt þú hafa verit af 
haki rit5inn, þviat 8ýnt er þat á 
hjdlmi þinum: hann var vel gyUr, 
er þú fórt heiman, en nú er hann 
laugatSr í leiri ok moldu, Vgl. auch 
Konr. s. c. 10 (FSS s. 81 , 48 ff.) und 
das. s. XXXII. 

3. ok — standa ist ein zusatz 
des sagaschreibers, dem diese tragi- 
komische lage Kæis offenbar ein 
besonderes interesse abgewann. 

Ueber diesen zweikampf zwischen 
íven und Kæi hat H. Mushacke, Keií 
der kátspreche inHartmanns von Aue 
Erec und Iwein, Berlin 1872, s. 19 ff. 
in verstandiger weise gehandelt. 

5. at herlitfi konungsin8, „zu den 
kriegsleuten des königs^. 

8. er — ytívarri, , was eurer fíirst- 
lichen wurde nicht geziemte**, ein 
in diesem zusanmienhange zun^hst 
auffáUiger ausdruck; schw. v. 1685: 
Ther konung Artw8 kompanum hörir 
til, und engl. v. 1340: Forto with- 



íven gibt sich dem könlg Artús zn erkennen. 
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12. Þá syarar konungr: „Hvat manna ert þú, riddari? ir. VIII. 
t^víat ek má eigi kenna þik, útan ek hafa heyrt þik nefndan/' 

„Herra!" kvat5 hann, „ek heiti Iven.* 

13* Nú liggr Kæi svivírðr, saumgr ok harmsfallr, hneistr 
ok yfirkomínn ok makliga leikinn, þvíat hann hafði sagt, at 5 
herra íven mundi eigi þora at bíöa hans. 14. En pví fognuSu 
allir hans misforum, þviat hann haffii enga yini í konungs 
hirð. 15. Konungr sjálfr gerði ok gaman at þat, er Kæi hafði 
sjálfviljandi, utan n^kkurs eggjan, fengit þessa svívirðing. £n 
herra Valven vart5 allra fegnastr, þvíat hann elskaSi herra 10 
Iven yfir alla ríddara fram. 

16. Konungrinn ba8 herra Iven me8 mprgum blíðum 
orðum, at hann skyldi segja honum, hyersu hann var þar 
kominn. 17. Si8an sagt3i herra Iven alla atburt3i, hversu hann 



haldþat gowres was, stimmt dagegen 
genau zu frz. v. 2273 f.: que je mes- 
feroie^ 8e rien del vostre retenoie. 
Die vorliegende fassung im alt- 
nordischen texte lasst sich allen- 
falls so erklaren, dass der saga- 
schreiber nach ytívarri hinzugedacht 
wissen will: at ek hefða, Aber auch 
in diesem falle ist die Ubertragung 
hier als eine sehr íreie anznsehen. 
Wieder einigermassen anders hat 
Hartm. seine vorlage gewendet, wenn 
er Iwein zum könig sagen lásst, 
v. 2607 f. : Ich enger niht iutoer hahey 
Ich'n gewinne iu s' anders abe, 

2. Nach þlk diirfte schon in der 
gemeinsamen vorlage von B und A 
vdpnatían ansgefallen sein; vgl. 
schw. V. 1691 : lak ma honim ey for 
vapnom kœnna. 

útan — nefndan muss hier den sinn 
haben: „es sei denn, dass ich dich 
mit deinem namen genannt höre"; 
der entsprechende passus hintet frz. 
V. 2276 S. FGAS : Ne vo8 conoiatroie 
des moÍ8, Se de^armé ne vos veoie, 
Ou 8e nomer ne voa veoie = engl. 
V. 1342 ff. : Ofþe have I na knawyng. 



Bot if þou unarmed were Or els þi 
name þat I might here. 

3. Herra — /ven, hier, schw. v. 1693 
(vgl. Ridd. s. XXVI), Hartm. v. 2611 
sowie engl. v. 1345 erfolgt die namen- 
nennung in direkter rede, nur frz. 
V. 2279 heisst es: Lor8 ^est mes 8ire 
Yvaim nomez. 

4. 5. hanmfull/rj hneistr (ok svi- 
virtír fligt B unr. hinzn) ok yfir- 
kominn, „kummervoU, beschamt und 
ttberwunden". 

6. 7. En — misfprum, „Aber darum 
freuten sich alle ttber sein miss- 
geschick*'. 

7.8. þviat — hird ist eine hinzu- 
ftigung des ttbersetzers, inhaltlich 
entlehnt aus c. 3, 4. 

9. sjdlfvHýandij „ans eigenem an- 
trieb". 

8.9. er — svivirtSing, dazu stellt 
sich inhaltlich eine direkte rede 
des Artus, sohw. v. 1699—1702; frz. 
nach V. 2285 nichts. Auoh sonst 
liebt es der könig, sich ttber ein miss- 
geschick Eœis zu belustígen; vgl. 
zur Jacobsmtthlen a. a. o. s. 58 nebst 
note 298. 



58 



Könlg'Artás wird ehrenvoll im schlosse empfaogen. 



It. YIII. drap riddarann ok hyersu hann púsaðí þá ítú, ok sagði, at 
hon byt5i Artó konuÐgi til veizlu, ok konungrinn játaSi pvi 
blíðliga. 18. Ok sendi p& herra Iven einn skjaldsvein konungs- 
ins, at segja þeim þangatkómu konungs ok láta búa herbergi 
5 ok hallir. 19. Ok þegar frúin spurði þetta, þá lét hon búa 
9II sín hús, ok herbergi tjalda guðvef ok pellum. Hon sendi 
fimm hundrut3 riddara rfðandi út í moti konungi. 20. Yar nú 
Artús konungr leiddr í þenna kastala me8 ollnm veg. Sjálf 
frúin gekk í móti konunginum ok ætlaSi at taka í hans ístig. 
10 21* En konungrinn sté pegar á8r af hestinum ok gekk í móti 
frúinni ok mintiz við hana með f^grum halsf^ngum ok hvárt 
}>eira vit3 annat; ok leiddi hon svá konunginn inn í kastalann, 
ok var konunginum fylgt í ena fegrstu hoU, er í kastalanum 



1. hversu — frú stellt sich inhalt- 
lich zu schw. V. 1709 — 12 und zu 
engl. V. 1361 f.; die erwahnung dieser 
zwei hauptpnnkte lag ja nahe genug. 
Frz. V. 2298 f. hebt Yvains statt 
dessen vielmehr die freundlichkeit 
der zofe hervor, wol zu dem zwecke, 
um Gauvain schon hier von ihr 
hören zu lassen. 

\.2. ok sagtíi — veizlu, nur nach der 
darstellung von S geht diese ein- 
ladung von der frau aus ; vgl. Martin 
zur Kudrun 35, 2 (s. 9 f ): „In der 
heldensage kommt es allerdings oft 
vor, dass fiirsten durch ihre frauen 
oder töchter bewogen werden, feste 
zn veranstalten''. S. auch Hartung 
.a. a. 0. s. 191. Nach allen anderen 
fassungen ist íven selbst der eín- 
ladende. 

3. 4. konungsins ist ein zusatz von 
S; vgl. frz. V.2315. 

4. Ueber búa in diesem' zusammen- 
hange vgl. F. Jónsson zu Egils s. 
c. U,3 (s.37), 

6. tjalda — pellunif dazu vgl. u. a. 
Part. s. s. 7, 1 , wo von einer halle 
gesagt wird: þessi var oll tjpldud 
baldikin ok gu^vef. 



7. Nnr in S wird die zahl der ritter 
normiert. 

8. me'd pllum veg, „mit allen 
ehren". 

9. at taka i hans ístig, ^seinen 
steigbtigel zu halten". Ðas ist eine 
besondere ehre, welche man einem 
gaste erweist; bei der krönnng 
Heinrichs VI. 1191 halten papst und 
kaiser sich gegenseitlg den steig- 
btigel, vgl. Schultz a. a. 0. I, s. 662; 
Karl. s. VI, c. 21 (s. 460, 25 ff.) heisst 
es von Otnels ankunft am hofe: 
Konungr gekk í móti konum ok 
Belesent konungsdöttir j ok JieU hon 
í stigreip hans, met5an hann hljóp 
af hesti', vgl. auch Bærings s. c. 20 
(FSS s. 107, 25 ff.): En keisari tekr 
í stigreip Bœrings ok batf hann 
stiga af hesti sínum. 

10. sté fehlt in B. 

11. metS fpgrum halsfpngum, „mit 
lieblichen umarmnngen*'. Ueber das 
kussen bei der begrtissung vgl. 
Schultz a. a. o. I, s. 521 sowie F. 
Schiller, Ðas grtissen im Altfranzð- 
sischen, Halle 1890, s. 22ff.; auch 
Martin zu Kudrun 16, 1 (s. 5) und 
bes. 341, 1 (s. 78). 



Yalven beredet íven, mit Artús auf abeutener auszuziehen. 
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var. 22. Hœverskar meyjar gengu út í inót konungs riddurum. Iv. VIII. 
Jungfrá Lúneta, sú er hjálp hafði veitt herra íven, gekk at 
herra Valven ok mintiz við hann, ok leiddi til herbergis. 

23. Dau tolu?5uz viÖ, ok sagöi hon honum, hversu hon hafði 
yi8 hjálpat herra íven; ok kom svá þeira tali, at hvárt þeira 5 
játaöi oðru sína ást, ok hon skyldi vera hans jungfrú. 

24. Konungr var at þeiri veizlu VII nætr, ok svá sem hann 
bjóz í brott, þá talaCi herra Valven vi?5 herra íven, at hann 
skyldi í brott fylgja konunginum ok þar eigi lengi vera í 
þeim kastala, ok fordjarfa svá sinn riddaradóm ok atgervi. lo 
26. Ok þar til getr herra Valven talt fyrir herra íven, at 
hann játaöi at fylgja honum, svá framt sem hann fengi leyfi 
af frú sinni. 

26. Iven gekk til frú sinnar ok mælti: „Mín fríðasta frú! 
Þú ert líf mitt, líkamr, huggan ok heilsa ok gleði. Játa mér eina 15 
bœn, er ek biÖ þik, mér til frægðar ok báðum okkr til sœmöar!" 



1. var ist in B ausgelassen. 
Hœverékar - riddurum^ bestimmter 
gefajsst als frz. v. 2388—92. 

3. ók m. — herber<fi8j frz. v. 241 8 nur: 
A mon seignor Gauvain s'acointe. 

4. Das eiste hon fehlt in B. 

6. Gawein lacht vor vergniigen 
Uber die erklarung Lunetas und 
bietet sich ibr zum geliebten an, 
schw. v. 1811—16 = frz. v. 2431— 39; 
in S enthalt ok — jungfrú wenigstens 
einen teii vom inhalte der rede Ivens. 

10. fordQarfay „verderben", ein 
deutsches lehnwort. 

8inn riddaradóm, „seine ritter- 
schaft*', ein seltenes wort, ausser 
hier nur zweimal belegt. 

Ðiese mahnung Yalvens stimmt zu 
dem Strengl. VI, c. 5 (s. 41,21 f.) 
ausgesprochenen grundsatze : Engum 
riddara samir, at fyrirláta frœgtS 
sitM. sakar kvenna dsta (= Lais 
inédits, publiés par Fr. Michel, Paris 
1836, s. 15, 13f.). 

12. 8vá framt8emj „vorausgesetzt 
dass". 



14. Nach Min habe ich fritSasta 
aus A eingesetzt; vgl. frz. v. 2549: 
Ma tres chiere dame. 

15. lif mitt stimmt zu frz. v. 2550 
GM: ma vie. líkamr ist neu 
hinzugefugt. Nach Cederschiölds 
vermutung hat der urspriingliche 
sagatext etwa gelautet: Þú ert lif 
mitt ok likamrj huggan ok heilsaf 
gaman ok gletfi. Aelmlich Tristr. s. 
c. 15 (s. 15, 8 ff.): Ek var han8 lífok 
huggun, en hann var unnmti minn 
ok lif mitt; ek var Jians i/wðí, en 
hann min ^/eð't; StrengL I, c. 18 
(s. 13, 8f.): Er eigi þes8i unnasta 
min , ván min, lif mittf hjarta mitt 
(= frz. V. 773 f.: E8t ceo, fet il, ma 
dulce amie, M'esperance, mi8 gwers, 
ma vié). 

16. mér — scemtíar entspricht frz. 
V. 2553 : For vostre enor et por la 
moie; die nordische fassung macht 
einen typischen eindruck; vgl. Trój. 
s. C.31 (Annaler 1848, s. 84, 10): 088 
til 8œmtíar, en sjálfum sér til 
frœgtfar. 
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íven verspricht, nicht ISnger als ein jahr ansznbleiben. 



It. Tin. 27. En hon þegar svarar: „Þat er pér vilið mér bjóöa ok 

y?5r líkar, skal allt eptir ySrum vilja vera, þvíat pú ert minn 
herra." 

28. Þá mælti íven: „Ek bit5, at þú lofir mér at fylgja f 
5 brott Artús konungi ok vera í atreiöum meÖ hans riddurum, 

svá at þeir haldi mik eigi fyrir meira bleySimann en áör." 

29. Hon svarar: „MeÖr einum skildaga lofa ek þér, at 
koma aptr á XII mánat3a íresti ok sjau náttum. 30. En ef 
eigi gerir þú svá, ok hafnar mér, Ijúgandi orS þín, þá skaltu 

10 af setjaz allri minni ást um alla þína lífdaga ok vináttu, 
sneyptr í milli allra dugandi manna, peira er með sœmSum 
geta púsaðra kvenna, ef J?á eigi ertu hér meÖ mér." 

31. Herra Iven mælti mjgk andvarpandi: „Þú setr mér 
oflangan stefhudag, þvíat ek vil æ sem optast finna ySr. En 



2.3. þviat — herra ist eine hinzu- 
fligang des ubersetzers, wol im an- 
schluss an comanderj frz. v. 2556. 

5. { atreitSvm, „in tnmieren". 
4—6. Ek bit5 — rfðr, direkte rede, 

gegenUber indirekter in írz. v. 2558 
bis 61. 

6. fneira bleytíimann in A ent- 
spricht frz. v. 2561 recreant; B bietet 
minna . . ., was wol durch hreysti- 
mann zu erganzen ist. 

7. skildaga, iiber die etymologie 
dieses wortes vgl. F. Jónsson zu 
Egils s. c. 9, 14 (s. 32, 2). 

8. á — náttum, iiber die zugabe- 
zahlen, die sitte, grösseren zahlen, 
namentlich bei fristen, noch eine 
kleinere beizugeben, vgl. Bechts- 
altert. s. 220 f. und Martin zu Eudr. 
172, 4 (s. 40); eine anzahl belege aus 
me. epen habe ich zu Sir Tristrem 
V. 2508 (s. 170) gesammelt. So ist 
die bestimmung dieser frist in S zu 
benrteilen; sie weicht von der der 
vorlage ab, v. 2573 fT. : A tot le mains 
jiisqu'a un an Huit jorz aprés la 
saint Jehan: Hui an cest jor sont 
les huitaves'f es handelt sich also 



netto Um ein jahr vom l.jnli des 
laufenden bis zu demselben tage des 
folgenden jahres; dazu stimmt genau 
Hartm. v. 2940 — 2. Auch schw. 
V. 1897 f. und engl. v. 1507 begrenzen 
die zeit genan auf ein jahr. 

10. af setjaz, c. dat, „einer sache 
beraubt werden". 

um — lífdagaj „flir deine ganze 
iibrige lebenszeit". 

11. sneyptr^ „mit sclmiach be- 
deckt". 

II. 12. þeira — kvenna Ubersetze 
ich mit: „die in ehrenvoller weise 
verheiratete frauen erwahnen, tiber 
sie sprechen*. A sagt einfach fd 
sér púsxi\ frz. bietet nach v. 2576 
nichts entsprechendes. 

14. oflangan stefnudagj „einen zu 
langen termin". 

œ sem optast, ,so oft wie mög- 
lich", entspricht frz. v. 2584: Mout 
sovant', dagegen stimmt die lesung 
von A œ sem fyrst zu schw. v. 1912 
skiutast 

finna ytSr stellt sich zu frz. v. 2584 
FS revandroiCj gegen avuec vos seroie 
im texte. 
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ívens frau gíbt íhm einen wunderkraftigen ring. 
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þau forfoU mega mér meina, ef ek em sjúkr eöa sárr eöa her- ly. ym. 
tekinn." 

32, „Herra!", kvaÖ hon, „ek skal at þvl gera, at þat skal 
þik ekki táhna, ok eigi hitta mnntn í yandræt3i, met3an þú 
ert mín íhugandi. Tak nú fingrgnll þetta á fingr þinn, er ek lé 5 
þér! 33. En þessi steinn hefir þá náttúru, at eigi má sá vera 
hertekinn, ok engi járn bíta hann né gnnur misfelli, ef hann 
berr þenna stein. Engum riddara vilda ek petta Ijá né gefa." 

34. SlSan tók hann orlof af frú sinni, ok svá Artús 
konungr, ok riöu þeir heim, ok skilðuz herra Iven ok frú 10 
hans með miklum harmi. 

36. Þeir herra Valven ri?5u út, ok var engi sá riddari, er í 
móti mætti standa herra Iven, ok liöu svá út XII mánaðir ok 
nær þrjú misseri. AUir tígnuðu hann ok lutu honum. 36. Ok 
svá sem systir jarlsins helt mikla veizlu inni, var þangat boðit 15 



s. 60,14. 1. En — meinaj „Aber 
manche hinderungsgrtinde können 
mich abhalten'^ 

1 . Ðie alliterierende bindung sjúkr 
et5a 8árr ftihrt Cederschiöld, FSS 
s. XII an; eða sárr ist vom iiber- 
setzer hinzugefUgt. 

3. ek — gera, „ich werde es so 
einrichten^. 

4. Ftir muntu i liest B mundi. 

5. íhugandi wurde eingesetzt im 
hinblick auf schw. v. 1921: Hwar 
then tiid thu thenker a mik^ und 
frz. V. 2599 : Tant con vos sovaingne 
de moi. In A fehlt dieser neben- 
satz ganz. 

7. Schw. V. 1930: Ey blodh til 
skadha rinnœ entspricht genan frz. 
V. 2604: ne sanc nepert; S ok — bíta 
hann steht ferner. 

né gnnwr misfeUif ,noch andere 
missgeschicke". 

Ueber derartige wunderwirkende 
ringe vgl. meine anm. zu Flóres s. 
c. 10, 14 (s. 30 f.). £in áhnlicher 
kommt in Hertig Fredrik af Nor- 
mandie v. 877 ff. vor. 



S. vilda ek ist die lesung von A, 
die ich fUr vildi hon in B eingesetzt 
habe; ferner bietet B nur g[efa], A 
nur Ijd', die gemeinsame vorlage 
unserer hss. bot aber wol beides; 
vgl. fur beide ánderungen frz. v. 2612 : 
Ne le vo8 prester ne baiUier, Freilich 
könnte g auch zu guU erganzt 
werden. 

10.11. „Bei dem abschied Ivens 
von seiner gemahlin sind thranen 
und freude gemischt", schw. v. 1943f. 
= frz. V. 2626—28; in S ist nur von 
dem kummer die rede. 

13. 14. o^ nœrþrjú mi8seri habe ich 
aus A nach mánatSir eingesetzt in 
rticksicht auf frz. v.2678f.: Et de 
Vautre an aprés assez, Tant que a 
la miaost vint. 

15. svá semy „zu der zeit als". sem 
fehlt in B. 

Aus der in beiden hss. erwahnten 
ratselhaften systir jarlSj welche den 
könig und seine ritter zu einem gast- 
mahl eingeladen hat, weiss ich nichts 
zn machen. Nach schw. v. 1971 ff. 
fordert Artus seine rltter auf, sich 
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íven erinnert sich an seinen treubrnch. 



Iy. TIII. konunginum ok Qllum hans enum œztum riddurum. 37. Herra 
IX. Valven ok herra Iven kómu þá heim ór atreit5. Þá slógu þeir 
tj^ldum sínum útan borgar, ok er konungr vissi þat, þá reiS hann 
sjálfr út til þeira ok fagnaöi þeim; settiz hann niðr hjá þeini. 
5 38. Ok litla stund haf t3i hann þar áðr setit, en Íven til hugsat^i, 
at um var lit3it þann tíma, er frú hans setti honum. Var hann 
nú svá harmsfuUr, at náliga gekk hann af vitinu, ok skammaðiz 
sjálfs síns fyrir o8rum riddurum. 



Vor kummer wahnsinnig gewordenj wird íven durch eine wundertatige 

salbe geheilt. 

IX, 1. Sem hann sat með harmi slikt ihugandi, þá kom 

10 ríðandi ein jungfrú fyrir landtjaldit. 2, Hon steig J?ar af sínum 

hesti ok kastaði af sér sitt yíirklæt3i, ok gekk svá inn í land- 

tjaldit fyrir konunginn ok heilsaöi honum ok herra Valven 

ok oUum þeim riddurum, er inni váru, ok bar peim kve?5ju 



in Karidol zn sammeln, nach frz. 
V. 2680 halt er hof in Cestre, Sollte 
der umstand, dass in B sestyr jarl[8] 
steht, darauf fUhren, dass der iiber- 
setzer Cestre fíir einen personen- 
namen gehalten hat? systir jarls 
in A wiirde dann als besserungs- 
versuch eines schreibers aufzufassen 
sein (vgl. auch Gartner a. a. o. 
s. 29). 

2. 3. Þd — sinuníj „Da schlugen 
sie ihre zelte auf'. 

4. ok fagnabi þeim ist ein sehr 
harmloser zusatz des iibersetzers, 
den Gartner a. a. o. s. 37 falsch auf- 
gefasst hat. 

6. at — tima, „dass der zeitpunkt 
vergangen war"; litSa ist unpersön- 
lich gebraucht. 

7, at — vitinu hat nach frz. v. 2701 
keine entsprechung, ist aber eine 
typische pbrase; vgl. z. b. Möbius, 
Gloss. s. 523 unter vit, sowie Ceder- 
scWmd, FSS s. XXVI. 



7.8. ok — sins, „und schamte sich 
seiner selbst*^ ; frz. v. 2702 f. etwas 
anders gefasst. 

Cap. IX. 11. yfirklœtíij „Uberkleíd, 
mantel". 

ok — yfirklœtíL Es scheint die ge- 
pflogenheit der botinnen gewesen zu 
sein, den mantel abzulegen, ehe sie 
vor einen fiirsten treten, um sich 
ihres auftrages zu entledigen; vgl. 
Strengl. XVI, c. 9 (s. 74, 4ff.): Mœrin 
reib þégar i konungs gartS . . . Hon 
lét af sér faUa akikkju sina, at hon 
skyldi mega glœgliga sýnaz, und die 
dazu gehörige note (s. 96); dasselbe 
wird Girars de Viane v. 1127 von 
einem manulichen boten berichtet 
(vgl. Schultz a. a. o. I, s. 176 und 
W. Fischer, Der bote im altfrz. epos, 
Marburg 1887, s. 37, note 120). 

12. 13. Zum ÍÐhalte vgl. Parc. s. 
c. 14 (Ridd. s. s. 41, 9 f.): JSTon heilsam 
konungi ok allri hirtíinni nema 
Farceval. 



Ðie bötiu bringt ihm die absage ihrer herrin. 
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frá sinnar; útan íven kailaði hon sannan svikara ok lygimann ly, ix. 
ok falsara. Hon kvað opinberliga Ijóst, at hann kvez vera 
0rnggr í ástar trúleik, hoUr í heitnm, sannr í oröum. 

3. „En pú ert andirhyggjumaðr, svikuU þjófr! Mín frú 
ætlaði þik heilhugaðan, ok kom henni þat aldri í hug, at þú 5 
mundir stela ást hennar ok svikja hana. En þú, íven! hefir 
drepit frú mína, þvíat síðan liSnir váru XII mánaðir ok átta 
dagar, svá sem þú héz henni aptr at koma, þá hefir hon legit 
í sínu svefnhúsi, fuU sótta ok sorgfull, ok fær hvárki hvíld dag 
né nótt. 4. Nú sendi hon þér þau orÖ, herra íven! attu vitir 10 
hennar aldri optar ok sendir henni fingrguU sitt." 

5. Herra Iven þagnaSi ok vissi eigi, hverju hann skyldi 
svara, þvíat bæði hvarf honum mál ok vizka. 6. En mærin 
hljóp at honum ok þreif af honum fingrgullit, ok mælti síðan, 
at konungrinn siti gættr ok geymdr, heiU ok haldinn ok guSi 15 



1. sannan svikara, ,eineii offen- 
kundigen betriiger", eine typische 
scheltphrase, wenn nicht ein stehender 
ausdrnck der rechtssprache; vgl. 
Karl. s. I, c. 41 (s. 38, 1 1 ff.): Karla- 
magnús svara^i, at Geirartír var 
sannr svikari, Oliver vartí reitSr 
mjpk ok kvab' engan þann mann, er 
hann vildi eigi hólmgpngu reyna 
vití fyrir þat, at hann vofír eigi 
sannr svikari; Barl. s. c. 13 (s. 11, 
15 f.): En þá helt hann fyrir sanna 
falsara ok svikara, er honvm vildu 
fyrirkoma, 

2. falsara, „fálscher". 

3. hollTf „zuverlassig'^. 

4. undirhyggjumatír, „hinterlistiger 
geselle". 

svikúllþjófry „verraterischer dieb". 
þjófr fUhrt Cederschiöld, FSS s. XXV 
unter den schimpfworten an; ebenso 
wird das me. þef in weiterem sinne 
als „scharke** gebraucht; vgl. meine 
note zn Amis and Amiioan v. 787 
(s. 241). Im vorliegenden falle deatet 
allerdings der gleich darauf ge- 
braachte aasdrack stela ást hennar 



auf die ursprtingliche bedeatung des 
wortes. 

Ðie gegensatze sind in S wesent- 
lich scharfer ansgepragt als in den 
Ubrigen texten. 

5. œtlatíi þik heilhugatSanj „hielt 
dich fUr aafrichtig". 

7. 8. Ueber sitian — dagar, gegen- 
Uber frz. v. 2745 li anz, v. 2749 un 
an, vgl. oben zu c. 8, 29. 

9. i sinu svefnhúsi, „in ihrem 
schlafzimmer" ; Uber die in dem 
worte svefnhús liegende anpassang 
an specifisch isláudische verhaltnisse 
vgl. meine anm. zur Bevis s. s. 240, 1 
(Beitr. XIX, s. 98). 

sorgfuLl, „ sorgen voU. " 

9. 10. ofe fcer — nóttf zam wortlaute 
vgl. Trist. s. c. 53 (s. 66, 30 f.): Aldri 
fœ ék huggun, nótt né dag, þegar 
ek missi ytSar ástar. 

13. vizka, „verstand". 

15. gœttr ok geymdr, die allite- 
rierende bindung der synonyma 
gœta und geyma begegnet noch 
Barl. s. c. 142 (s. 142,10): gæta ok 
geyma and das. c. 189 (s. 188, 34 f.): 
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íven lebt als wahnsinniger im walde. 



r 

It. IK« signat3r ok hans hirSlið allt, nema Iven einn. 7« En hann 
angraðiz mjok af harmi ok vildi nú þangat fara, sem engi 
maðr kendi hann. Hataði hann þá ekki jafnmj^k sem gjálfan 
sik, ok fell svá mikil œ8i á hann, at hann vildi hefna á 
5 sjálfam sér, þviat hann hefir nú týnt allri sinni hnggan. 8. Ok 
létu þeir hann pi fara einn saman, þvíat hann vildi eigi hnggaz 
af orðum þeira. 9. Hann hljóp þá fram frá landtjaldinu til 
skógar, ok týndi hann þá mj^k svá qUu vitinu ok reif af sér 
klæðin. 10. Ok er hann hafði lengi hlaupit, þá mœtti hann 
10 einum sveini, er bar einn boga ok ^ryar fimm. Hann tók af 
syeininum bogann ok grvarnar; hljóp hann í mgrkina ok skaut 
dýr ok fugla ok át hrátt kJQt þeira. 11. Ok er hann hafði 



GœtitS vel ok geymi^ sjálfs gutSs ok 
aUra hana botíortía, Yiel gelSufiger 
ist die nebeneinanderstellung von 
hetU und haldinn; so Tristr. s. c. 14 
(s. 14,24): at þeir kómu heilir ok 
hoMnir] das. c. 44 (s. 54, 24): þér 
hétut5 at fá hann konunginum heilan 
ok haldinn; das. c. 48 (s. 60, 10 f.): 
ek skal fœra ytír hana heila ok 
haldna; das. c. 62 (s. 77, 24 f.): en 
Tristram dvcdtiiz eptir heUl ok 
haldinn (die drei letzten belege anch 
bei Cederscliiöld , FSS s. XI); s. 
ausserdem Hrólfs s. Gautr. c. 21 
(Zwei fomaldars. s. 33, 3 f.) und das. 
c. 22 (s. 35, 20); S^rla s. sterka c. 14 
(FAS III, s. 432,22f.); das. c. 26 
(s. 451, 7). Ðas nnr in A enthaltene 
gutíi signatían, „von gott gesegnet", 
stimmt zu frz. v. 2778 : Puis si co- 
mande a deu le roi ; der abweichenden 
konstruktion wegen musste ich bei 
der einsetznng dieser worte den acc. 
in den nom. verwandeln. 

1. hirtflitíf „gefolge". 

3. jafnmjpk, „so sehr". 

7. af ortíum þeira, þeira muss 
sich wol (wie þeir z. 6) auf hirtíliti, 

1, beziehen sollen, obgleich dies 
wort ziemlich weit entfernt ist. 



7. 8. til skögár entspricht frz. 
V. 2807 G: par forez gegenuber 
chans und arees im texte; zu den 
beiden ersteren lesungen stimmt auch 
engL V. 1651 : Unto þe wod þe way 
he nome (vgl. Sohleich a. a. o. s. 10). 

8. mjqk svá, ,so ziemlich*'; ahn- 
lich svá ngkkut, ,recht sehr", Mirm. 
s. C.2 (Bidd. s. s. 142,34). 

8. 9. ok reif — klœtíin, das ist sonst 
ein zeiohen tiefer trauer; vgl. FIóv. s. 
c. 18 (FSS s. 147, 48 ff.): En er hon 
haftSi mœlt vib miklum harmi,þá grét 
hon beiskliga ok reif af sér kUetíi. 

10. er—fimm, ttber den gebrauch 
von bogen und pfeilen fUr die jagd 
vgl. Schultz a. a. o. I, s. 456 ff., 
Hartimg a. a. o. s. 416 imd Bormann 
a. a. 0. s. 33 f. 

12. dýr, so A, entsprechend frz. 
V. 2824 Les bestes, B liest statt dessen 
fugla; vermutlich hat aber die ge- 
meinsame vorlage der zwei hss. 
beides geboten, denn „der ausdruck 
ist stereotyp von unstat umher- 
irrenden kampen*' (Boer zur Orvar- 
Odds s. c. 38, 12 (s. 74); vgl. S. 
Heiðreks konnngs c. 6 (FAS I, 
s. 524,28ff.): ok var hann lengi á 
skógum ok skaut dýr ok fugla til 
matar sér; Frá Fornjóti c. 1 (FAS 



Ein eÍDSiedler versieht íven mit speise und trank. 
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lengi hlaupit nm morkina, þá kom hann at húsi eins heremita. ly. 
Ok er einsetnmaðr sá hann, p& fann hann, at hann hafði eigi 
fíillt yit sitt. 12. Hann gaf honnm brant3 ok vatn af þvi sem 
hann fœddiz á, þviat hann hræddiz hann, ok vísaði honnm sít3an 
í brott ok bat3 þess gn8, at hann léti hann þar aldri koma 5 
optar. íyen át brauðit, ]>óat þat yæri iUa bakat, þyíat 
þat yar blantt ok sát3ngt. Aldri át hann yerra branð, ok 



II, s. 18, 20 ff.)í ^ N^vr fár þatSan 
vestr á Kjglu ok var lengi úti ók 
svá, at þeir vissu ekki til manna, 
ok skutu dýr ok fugla til matar 8ér\ 
s. ansserdem G^nga-Hrólfs s. c. 15 
^AS m, s.273,10f.), Egils s. ok 
Ásmondar c. 9 (das. s. 382, 13f.), 
Hjálmters s. ok Olvers c. 1 (das. 
s. 454, 3 f.), Bósa 8. c. 7 (s. 22, 9 f.). 
Ich habe deshalb auch hier ðýr ók 
fugla in den text gesetzt, obwol 
fllr ok f. die vorlage keinen anhalt 
gewahrt 

s. 64, 12. ok--þeiraf vgl. Gpngn- 
Hrólfs s. c. 2 (FAS III, s. 241, 22 f.), 
wo es von Grimr ægir heisst: hann 
át hrátt ok drakk blótf bœtfi ór 
mgnnvm ok fénatíi; auch Hagen 
scheint bei seinem leben in der 
wildnis YÖgel und físche roh ge- 
gessen zu haben, Eudr. 97 ff. (vgl. 
Martin zu 99,4 [s. 24]). Indessen 
ist dies die sitte wilder krieger 
(Boer zur prvar-Odds s. c. 18, 8 
[s. 34]) und nioht jedermanns ge- 
schmack; vgl. ausser der áusserung 
Hjálmars am eben angefiihrten orte: 
Ek vil aldri hrdtt eta né litf mitt 
ok eigi blötf drekka, Earl. s. H, c. 1 3 
(s. 66 , 33 ff.) , wo es von Landres 
heisst: Eina íþrött haftíi þessi ungi 
matír . . . hann kunni vel skjóta 
fugla til matar sér. En þá er hann 
skyldi þesaa matar neyta, þd haftSi 
hann engan dd at steil^a fyrir sik. 
Nú þó aJt hungrinn gengr fast at 
honvmf þá vildi hann þö eigi hrátt 
Sftgmbibi. yn. 



eta, þviat hann haftíiþví eigi vaniz. 
Vgl. auch Zimmer, Eeltische beitrage 
II, Ztschr. f. d. a. XXXIH, s. 174. 

1. eins heremitaj „eines eremiten" ; 
den nom. erimiti finde ich nur in 
Barl. 8. c. 1 73 (s. 174, 16) ; vgl. Fritzner* 
I, s. 351a; die form heremita (auch 
als nom.) ist haufiger, z. b. FSS 
171,58u. ö. 

2. einsetumatfr, „einsiedler". 
Nach hann(l) diirfte npktían ans- 

gefallen sein; vgl. schw. v. 2095f. 
= frz. V. 2832. 

4. Nach hrœddiz habe ich aus A 
hann eingesetzt; vgl. frz. v. 2836 an, 

5. 6. ok batf — optar, vgl zum 
wortlaut Earl. s. III, c. 44 (s. 116, 
29 f.) : Þd hét Oloriant d gut5 sinn 
ok batS þesSj at hann skyldi aldri 
aptr koma. Ðieser satz steht schw. 
V. 21 15— 20 nnd frz. v. 2861— 64 an 
der richtigen stelle, námlich nach 
ívens entfernung. In S steht er 
verfruht. 

7. blautt ok sdtfugtj „feucht nnd 
voU von kleie"; das letztere wort 
(= schw. V. 2107 sadhogha) scheint 
an. Xsy. zu sein. Eleienbrot ist 
gefangenenkost; vgL Earl. s. U, c. 9 
(s. 61, 30f.), wo Earl der grosse in 
bezug auf die des ehebruchs ver- 
dSchtige írau des königs Hugon sich 
so áussert: Ekki skal henni til fœtSu 
fd útan einn sdtfahleif ok eitt ker 
metf vatn; es wird 'úa denn auch 

5 
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£r wird von drei dienerliineii sohlafend j^fiindeB. 



It. IX. þegar hann yar mettr, pá hljóp hann aptr í morkina. 13. Hann 
mnndi p& gorla þat gott, er hann haföi af einBetumanninnm, 
ok kom engi sá dagr síðan, at hann fœrðí honnm eigi eitt 
dýr. En sá enn góði maðr gerði honnm psá til matar ok gaf 
5 honnm þar með yatn at drekka. 14. Ok sem hann haföi svá 
lifat lengi, þá lá hann sofandi einn dag í morkina íram. Pá 
fnndn hann þar III meyjar liggjanda, er ri8n nm m^rkína^ 
ok fylgt3i þeim frú þeira. 15. Sem þær litn hann Bofanda, pá, 
steig ein þeira af hesti sínnm ok gekk J'angat, sem hann lá, 
10 ok hngði mjok lengi at honnm, áðr hon kendi hann, þvíat 



gegeben (s. 62 , 22) einn hkifr af 
enum verstum sdtíum. 

Das von eremiten gebackene brot 
stand in bezng auf seine qnalitat in 
keinem sonderlich guten rufe; vgl. 
Barl. s. c. 56 (s. 50, 24 ff.), wo es von 
den mönchen heisst: Átu ekki nema 
grgs þaUj sem ájprtíu í skógum vaxa, 
etía grasrœtr. Sumir hgftSu litit 
hrautí vitíþurt ok svart; Flóv. s. c. 5 
(FSS s. 128, 16ff.): Þá tekr einsetu- 
madrþeim þrjá bygghleifa, er áldregi 
hgftíu í sdld komit. En þeir váru 
fieJckóttir af gskuj er i þeim var. 
So ist es denn auch fUr Parceval, 
Parc. s. c. 6 (Ridd. s. s. 18, 1 f.), nicht 
sehr ermutigend, als Blankiflúr ihm 
eröffnet, es gabe in ihrem schlosse 
keine anderen lebensmittel wie V 
munkáhleifar j er einn hreinUfis- 
matír fœrbi mér (= frz. v. 8102 ff.). 
Ygl. auch Schultz a. a. o. I, s. 395 
nebst note 4. 

1. Vor Hann ist etwa folgender 
vordersatz weggefallen: Þóat hann 
hefði eigi sitt vit fuLlt\ vgl. schw. 
V. 2121 = frz. V. 2865. Im frz. texte 
ist der hier speciell auf íven be- 
zogene satz allgemeiner gefasst. 

4. Statt gertSi — matar spricht 
schw. V. 2127 = frz. V. 2873 ff. be- 
stimmter vom kochen des fleisches. 

5. Ðiese ganze schilderung von 



Ivens leben als wilder mann erinnert 
an Bisclarets aufenthalt im walde 
als werwoif, wie er davon selbst 
seiner fran berichtet; vgl. Strengl. 

IV, c. 3 (s. 31,29 ff.): Fní, 9agt5i 
hann, ek hamskiptumz ok hleyp ek 
vm mgrkina einn saman^ þar sem 
hon er þykkust, ok lifi ek vitf ðýra 
hold þeira sem ék drep . . .þd spurtíi 
hon hann þegar^ hvárt hann gengi 
klœddr etía ngkkvitír. Frú, sagtíi 
hann, ngkkvitír hleyp ék (= frz. 

V. 63 ff.). 

5. 6. Ok — lengiy der tibersetzer las 
offenbar in seiner vorlage v. 2887 mit 
F: Si li dwra tant longuemant; li 
ist also, anders wie in Försters text 
(vgl. seine anm. zu v. 2888), auf 
Ywain zu beziehen. Ebenso haben 
tibrigens gewiss auch Hartm. v. 3345 f. 
und engl. v. 1707 gelesen. 

7. III meyjar, 'entsprechend frz. 
V. 2889 FGA; nach Försters text 
waren es nur zwei. 

Obwol also schw. v^21d5 auch 
von drei jungfrauen sprioht, so darf 
gerade diese stelle nicht dazu ver- 
wertet werden, um ein naheres ver- 
haltnis zwischen S und schw. zu be- 
weisen, wie das von mir (Bidd. s. 
s. XXVIII) imd Klockh. (a. a. o. s. 40) 
versucht worden ist; vgl. anch 
(rartner a. a. o. s. 31 f. 



Elné deriselbeÐ maebt ibrer berrin davon mitteiiung. 
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hann var þá ólíkr því, sem hann hafCi fyrr verit. 16. Ok ly. IX, 
sem hon kendi hann nm sfðir sakir þess sárs, er hann hafSi í 
andliti — henni þótti þetta mjgk nndarligt, ok steig upp á sinn 
hest ok reið til sinnar frú grátandi ok mælti: 

17. „Frú, ek hefi fnndit herra Iven, enn bezta riddara, er 5 
vápn hefir borit. En eigi veit ek, fyrir hverja sok eða misverka 
hann er svá þnngliga haldinn. 18. En þat grunar mik, at hann 
hafi oímikinn harm, ok hafi hann þar fyrir týnt viti sínn, þvíat 
eigi mnndi hann ella halda sik svá, ef hann væri í fallu viti 
sínn. 19. Makara væri nú, at hann heft3i falla sína skynsemS, lo 
sem þá, er hann hafði bezta, ok at honam líkaði at dveljaz 
meÖ yör ok hjálpa yðr, þvíat Alies jarl hefir mikinn skaða 
gort yt5r í ófriöi þeim, er hann hefir reist. 20. En ef þessi 
fengi hjálp ok heilsa, þá mandi hann skjótt hrinda óvinnm 
þínnm." 16 



2. sárSj diese lesnng von A habe 
ich in in den text gesetst, weil sie 
auf plaiey frz. v. 2904, zortickgeht, 
also sicher nrsprfinglich ist, wHhrend 
andererseits allerdings prSj wie B 
liest, zn ar in schw. v. 2144 stimmt. 

Zum inhalte vgl. Earl. s. II, c. 9 
(s. 62, 8 ff.), wo die königin zn ihrem 
sohne vor der trennung sagt: En 
ef 8vá má vert5a með gu^a viljaj at 
ek 8jái þik npkkum timaj þá má ek 
þik fuUvel kenna sakir þesSj at þitt 
brúnarhein er nú lamit. Umgekehrt 
wird dnrch eine Mher nicht vor- 
handene narbe das wiedererkennen 
verzögert Bevis s. c. 15 (FSS s. 231, 
10 ff.): en sakir þess prSj erþú hefir 
í þinu ennij þá kefini ek þik eigi. 

3. Man beachte dasanakolath Aenni 
þótti ftir þötti henni, 

5. Am anfang der rede ist die in 
A erhaltene anrede Frú! in B weg- 
gefállen und ebenso íven; vgl. frz. 
V. 2921 : Damej je ai Yvain trové, 

7. 8váj aus A erganzt. 

8—10. þviat — sínuj was in B fehlt, 
habe iefa aus A in den text auf- 
genommen, weil dieser nebensatz 



stimmt zu frz. v. 2931 ff.: Que ja 
voir ne li avenist Que si vilmant 8e 
contenÍ8tj 8e il n'eiist le 8an perdu. 
Der schreiber von B ist mit dem 
auge von dem ersten viti 8inu auf 
das zweite abgeirrt. 

10. Ftir Makara vasri bietet schw. 
V. 2165f.: Rerra gudh ij himerik 
Gafue = frz. v. 2934: Car li eii8t 
or deu8 randu usw. 

8kyn8emtíj „verstand". 

12. 13. þvíat — rei8tj diesen satz 
hat der schreiber von B tiber- 
sprungen; seine ursprtinglichkeit 
wird bewiesen durch frz. v. 2938: 
Car trop vo8 a mal anvaie Li cuen8 
Alier8 qui vo8 guerroie. 

14. fengi ist in B tibersprungen. 
Die zwei allitteríerenden substantiva 
hjálp und heilsa werden namentlich 
in relígiösen schríften gem zusammen- 
gestellt; vgl. ausser den bei Fritzner' 
I, s. 827b unter hjálp angeftihrten 
stellen Barl. s. c. 141 (s. 141, 16): til 
hjálpar ok heil8u\ áhnlich das. c. 68 
(s. 67, 22): fá hjálp ok heilsu, 

14. 15. hrinda óvinum þinum, 
„deine feinde verjagen". 

5* 



68 Die bnrgheiriii stellt die beilniig des wahnsiiinigen in aossiebt. 



IT.IX. 21. „Óttaz ekki,^ kvað frúín, „með guðs hjálp sknln vit 

at YÍsn ór koma hgf ði hans ok hng œðistormi J'eim ok óvizkn, 
er hami kvelr, nema hann nndan flýi. 23. En yit sknlnm nú 
heim Bknnda, þvíat mér kemr í hng, at ek á smyrsl þan, er 
5 mér gaf mín frú, Morgna en hyggna, ok sagði hon mér, at 
aldri mætti œt3i né óvit spilla þess manns hng né hofði, ef 
smnrí5r verCr me?5 þessn smyrsli." 

23. Þær fóm þegar sem skyndiligast heim til kastalans, 
ok tók ÍTÚin þá bnSkinn, er í yám smyrslin, ok fekk meyjnnni, 
10 ok bat3 hana með mikiUi yaran, at hon yæri eigi ofmild af 
smyrslnnnm, nema smyrja hQfnð hans ok háls, en ekki ylðara. 
24. Hon fekk henni nýjan gangara af skarlaki, ok en smæstn 
línklæði ok góð skófgt, ok leiddi me8 sér II hesta, enn bezta 
yápnhest ok hœgjan gangara. 25. Ok er hon kom í m^rkina. 



1. Óttaz ekki stellt sich zn £rz. 
V. 2946 in Försters text: Or n'aiiez 
soing; dagegen die lesung von A: 
óUumz þar ekki %m, zu firz. A: Ja 
n'ai je soing, 

frúin, so A; B liest frú, 

2. hgftíi hana ok hug, allit. formel. 
œtíistormi þeim ok övizkUj „áie 

raserei und narrheit"; allit. formel; 
das erste wort fíndet sich noch Barl. 
s. c. 43 (s. 38, 6) und ísl. Æv. 23, 32. 

4. heim skundaj „nach hause eilen*'. 
smyrsl þau, „die salbe''. 

5. Ueber Morgna en hyggna = 
frz. V. 2953: Morgne la sage^ vgl. 
die nachweise Hollands, Crestien von 
Troies, s. 160, note 2 und ausgabe^ 
s. 125 f, uber en hyggna Martin zur 
Kudr. 23, 3 (s. 7). Ueber von frauen 
bereitete salben in btichsen vgl. 
Schultz a. a. o. I, s. 201 f., Weinhold, 
Die deutschen frauen^ I, s. 171 f, 
Martin zur Kudr. 529, 3 (s. 125). 

6. œtsi né óvitf „weder raserei noch 
narrheit*. Wieder alliteration. 

hug né, ist zusatz; vgl. frz. v. 2955. 
10. með mikilli varan, „mit 
dringender ermahnung'^. 
ofmild aff „zu freigebig mit**. 



1 1 . hgfutf hans ok hdlSf wieder allit. 

12. 13. en smœstu Unklœtíi, „das 
feinste leinenzeng*'. Unter linklœtSi 
sind hemd und unterbeinkleider zn 
verstehen; vgl. Laxdœla s. c. 60, 1 
(s. 182): sjáþeir, atþar váru breidd 
nitSr linklœtíi, skyrta ok linbrœkr, 
und Kálunds anm. zu c. 37, 1 1 (s. 109) 
und zu der eben citierten stelle. Zu 
smdr in der seltenen bedeutung „fein" 
vgl. frz. V. 2979: Chemise et hraies de- 
liiees, und auch Hartm. sprícht v. 3455 
von cleiner Itnwœte ;ébenBO stellt sich 
Parc. s. c. 3 (Ridd. s. s. 10, 5): hans 
ena smd skyrtu zu frz. v. 2358: 2a 
8oie (sc. eemise) qu*e8t moU et tenre, 

13. gótS skófgt, „gutes schuhzeug*^. 

ok — hesta erweckt den eindruck, 
als ob die jungfrau zu fusse ge- 
gangen wSúre und zwei pferde am 
zaume nachgezogen hátte. Indessen 
ist hier, geradeso wie frz. v. 2976 
und 2981, Hartm. v. 3457 flf., gemeint, 
dass sie selbst auf einem der pferde 
rítt. 

13. 14. enn bezta vápnhest, „ein 
ganz vorzttgliches kriegspferd', 
widersprícht c. 9,30, wo von zwei 
damenpferden die rede ist. In der 



íven wird von seiner krankheit geheilt. 
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þá festí hon hestana. Því næst gekk hon at honum sofanda i?. Di:. 
ok smnrðí hann með smyrslnm, þar tíl sem aUt yar ór bnðk- 
innm. 26. Síðan lét hon hann liggja í sólarhita, ok þomnðn 
svá smyrslin á honnm, er hann lá í sólarhitannm. Hon lagt3i 
niðr hjá honnm gangverann ok gekk í brott síðan. 27. Ok 5 
er hon var eigi langt komin, þá nam hon stað ok vildi sjá, 
hvat hann hafðiz at. 28. Litln s{t3ar vaknaði herra Iven ok 
hafði fengit vit sitt. Sá hann sik svartan ok sólbmnninn, 
hneistan ok ngkðan, ok vissi eigi^ hvat valda mnndi. 29. Hann 
sá liggja hjá sér nýjan gangara; tekr hann þat til ráðs, at 10 
hann klæðiz. Ok sem hann var klæddr ok skyldi ganga, þá 
yar hann orðinn svá máttlítiU, at hann gat eigi gengit. 
30. Hann sá, hvar mærin sat á einnm gangara ok hafði annan 
í togi. Mærin reið at honnm ok léz eigi kenna hann ok 
8pnrí5i, hvat manna hann væri. 15 

31. Hann svarar: „Ek bií5 þik, attu spyrir mik eigi 
eptir nafni mínn. En ger vel: Ijá mér eSa sel hestinn, er 
rennr hjá pér í togi!" 



tat erscheint auch weder fur das 
mádchen noch fUr den infolge der 
krankheit kraftlosen rítter ein 
mntiges schlachtross geeignet, und 
schw. V. 2197 schreibt fUr enn — 
gangara ríchtiger: godha gangara 
twa, Yielleicht hat ein bearbeiter 
von S an den nnterschied zwischen 
hestr und gangari in c. 3, 10 ge- 
dacht. 

3. 4. Sitían — sólarhitanum stimmt 
einigermassen zu schw v. 2215ff.: 
The iomfrugha tok thœn riddara 
een Ok bar han thiit som solin skeen. 
Tha han vœrma aff solinne fik; frz. 
hat nur in v. 3002 etwas ahnliches. 

8. sólbrvMninn, „von der sonne 
verbrannt", ausser hier nnr Rigsmál 
10, 4 belegt; vgl. zum inhalt Barl. s. 
c. 83 (s. 81,19): hútíin sortnutí af 
aólarhita; das. c. 198 (s. 199, 14f.): 
En nú var hann svartr ok samleitr 
af sumars hita ok sólarbruna. 



9. Zu der bindung hneistan (alt- 
norw. neistan) ok npktfan vgl. Barl. 
s. c. 63 (s. 01, 34 £f.): borgarmenn 
. . . sendu hann til spmu eyjar 

nokdan ok neisan sem alla atfra, 

i, 

12. mdUlitill, „kraftlos". 

13. 14. ok — togi, diese erwahnung 
des zweiten pferdes ist ans § 31 
hestinn — togi = frz. v. 3073 voraus- 
genommen. 

15 — 17. hvat — mínu, diese frage 
und Ivens verweigerung einer aus- 
kunft sind eigentum des saga- 
schreibers. Dagegen ist ívens weitere 
unterhaltung mit dem madchen, schw. 
V. 2245—2260 = frz. v. 3046—69, in 
S tibersprungen. 

17. sel wird hier mit „schenke^' 
zu tibersetzen sein, ist also nicht 
identisch mit sel við" vertíi, „ver- 
kaufe"; vgl. frz. v. 3072 f. : Meprestoiz 
ou donoiz an dons Cest palefroi; vgl. 
auch oben zu § 24. 
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ívens anfenthalt in dem sohlosne. 



It» IX. 33. Hon svarar: „Gjarna gef ek þér þann sama gangara, 
X. ok skaltn fylgja mér tíl mins kastala!^ 

33. Þá stígr hann á gangarann, ok ríða þan nú bæði 
samt til kastalans ok i hQll frúinnar. Frúin gekk þegar í 
5 mót honnm ok tók við honnm me8 miklam fagnaði. 34. Hafði 
hann nú þar me8 þeim allskonar hóglifí, þat er hann lysti at 
hafa. Hann yar þar sex yiknr ok baft3i þá aptr fengit allan 
sinn enn fyrra lit. 



Iven besiegt den jarl Alies, befreit den löwen von dem drachen, 
verspricht der verlenmdeten Lúneta ftir sie zu kSmpfen nnd hört von 

dem riesen Fjallsharfer. 

X, 1. Þenna tíma stríddi á kastalann Alies jarl ok á 
10 annat riki írúinnar. Hann brendi p& eitt þorp, er skamt var 



2. til mina kastálaf so anmassend 
wiirde sich eine dienerin nicht aus- 
drlicken; schw. v. 2272 und frz. 
V. 3077 sagen richtig: „in ein schloss 
hier in der nahe'^. 

3. „Als sie Uber eine briicke reiten, 
wirft das madchen die leere bttchse in 
den fluss, um dann ihrer herrin gegen- 
ttber einen entschuldigungsgrnnd zn 
haben", schw. v. 2282 — S8 = frz. 
V. 3088 — 3103; in S ausgelassen. 

4. Zu ok — frúinnar kann aus dem 
vorhergehenden nur ritSa erganzt 
werden. Ueber die mittelalterliche 
sitte, zu pferde in die halle ein- 
zudringen, habe ich zu Ipom. A 
V. 6253 (s. 433 f.) gehandelt; frz. hat 
nach V. 3 1 05 diesen zug nicht. 

4. 5. Frúin — fagnatSi = schw. 
V. 2291 f. stimmen zu frz. v. 3106 
FGAS: Et la dame a bien receu usw. 
gegenttber der lesung des textes: 
Si a la dame retenu; durch berttck- 
sichtigung dieser variante wird das, 
was ich Ridd. s. XXIX und Elook- 
hoff a. a. o. s. 41 ttber das genanere 
zusammengehen von S und schw. 
gegenttber frz. gesagt haben, gegen- 
standslos. 



5. „Die burgfrau fragt nach dem 
reste der salbe; das madchen be- 
hauptet, die bttchse sei ihr ver- 
sehentlich ins wasser gefallen. Jene 
tröstet sich ttber den verlust und 
befiehlt der jnngfran, fttr íven zn 
sorgen ond ihn zn pflegen, was denn 
auch geschieht*", schw. v. 2293—2322 
= trz. V. 3108 — 37. Diese erörte- 
rungen ttber das weitere verhalten des 
mádchens, nachdem sie mit der salbe 
so verschwenderisch nmgegangenist, 
werden in S sehr ungem vermisst. 

7. þar fehlt in B. 

sex vikurj diese zeitbestimmung 
ist nur in S gegeben; dagegen schw. 
V. 2323 f. : Nu var han ther swa 
langin tiidh Thz = frz. v. 8142: 
Tant se^'orna que. 

Gap. X. 9. Der bericht von dem 
kriege wird in S eingeftthrt mit 
Þenna tima, dagegen sohw. v. 2325 
mit Een dagh und ahnlich frz. 
V. 3142 a un mardi. 

striddi á ka^stala^ ,bekriegte das 
schloss**. 

10. s. 71,1. Hann — kastalanum, 
dazu stellt sich inhaltlich schw. 



íven hilft der burgberrln gegen den jarl Alies. 
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frá kastalanam. 2. Þetta sér herra íyen ok bi8r írúna láta ly. x. 
blása út ber sínnm í mót jarlinnm. Herra Iven bað þá fá sér 
vápn þan, er bann hafði valit sér til handa af ^Unm þeim, 
sem í várn kastalannm. 3. Ok hljóp hann siðan npp á eitt 
et bezta ess ok ríSr svá með herinn allan út af kastalannm. 5 
4, Ok þegar sem þeir mœttnz, þá skant Iven spjóti í gegnnm 
einn riddara ok kastaði bonnm danðnm á JQrð. 5* í þessari 
framreið drap hann X riddara. Þeir, er fylgön, dirfðnz nú 
af hans framreið, hreysti ok riddaraskap ok riSn fram djarf- 
liga ok bpröuz. 6. í fenna tfma gengr sú en ríkja frú npp í ,o 



y. 2330: Han brœnde htmn for thera 
port'y frz. V. 3145: Et mirent feus 
et prirent proies steht femer. 

1.2. láta — sinvm, „ihrem heere 
zum angriff blasen lassen** ; tiber die 
saohe selbst vgl. Schnltz a. a. 0. II, 
8. 277, Modersohn a. a. 0. s. 110 f. und 
Hartnng a. a. o. s. 504. 

3. af steht in B unrichtig vor 
sér. 

4,5. á — €88 j „auf ein ganz vor- 
ztigliches reitpferd^. 

WShrend in S íven in dem kampfe 
gegen den jarl von vom herein die 
initiative ergreift, zum angriff blasen 
lUsst und ftir sich und die anderen 
schlossbewohner selbst die waffen 
auswahlt, wird schw. v. 233iff. = 
frz. V. 3146 ff. erzahlt, dass die leute 
im schlosse sich bewafihen, die 
pferde besteigen nnd sich dem feinde 
entgegenstellen, unter ihnen Íven. 
Ðie differenz ist sehr beachtenswert, 
insofem irz. M v. 3]53f. und engl. 
V. 1875 f. in gleicher weise Yvams 
persönlichkeit hervortreten lassen 
(vgl. Schleich a. a. o. s. 10), nicht 
minder auch Mab. s. 73 f. Der eng- 
lische wie der nordische und der 
celtische bearbeiter haben doch wol 
diese íinderung aus eigener erwagung 
eintreten lassen. 



6. 7. þd — jgrTSf eine mit kleinen 
variationen typische phrase in 
schlachtschildemngen; vgl. Earl. s. 
V, c. 29 (s. 403, 14 f.): ok lagtii spjóti 
i gegnum hann ok steypti honum 
dautSum tiljartíar-y das. c. 33 (s. 408, 
12 ff.): ok lagtíi spjóti i gegnumþann 
manny er Goduel hét, ok 8kaut honum 
dautSum á jgrtfy und so oft; s. auch 
Cederschiöld, FSS s. XXXI. 

7. 8. / þessari framreití, „Bei 
diesem angriffsritf, ebenso wie / 
þeiri framggngu, wie A bietet, dient 
zur einleitnng von satzen, in denen 
die tapferkeitserfolge eines einzehien 
aufgezahlt werden sollen; vgl. Earl. 
s. VI, C.20 (s.459,9f.): ok drap i 
þeiri framreití Girartí af Gians ok 
atíra tvá hgftíingja-y das. VIII, c. 30 
(s. 516, 21 f.): ok drap i þeiri fram- 
reitS XL manna. 

8. X riddara ist als mnde zahl 
anzusehen; firz. v. 3170 steht daftir 
Quatre cheváliers, 

8.9. dirftíuz—framreitíy „schöpften 
mut aus sehiem vorgehen". 

10. s. 72, 1 . i vigskgrtS á kastala, „zu 
den schiessschartenauf demschlosse^í 
Ebenso wie bei tumieren pflegten 
frauen von der spitze des burgturmes 
oder den schiessscharten aus emsten 
kampfen znzuschauen; vgl. Flóv. s. 
c. 11 (FSS s. 136,46ff.): En dóUir 
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ívexi vollbrmgt wnnder der tapferkeit 



Iy. X. vígskQrð á kastala, at ajá þeira bardaga, ok mikit fólk með 
henni. 

?• „Sé," kváðu þeir, er í kastala váru, „hversu þessi 
riddari rgskliga reyniz einn fyrir alla, eða hversu hans her- 
6 klæöi eru oU lituB í blóöi þeira, er hann hefir drepit, eða rí5r 
í gegnum lið þeiral" 

8. Ok svá hjuggn þeir vandliga skj^ldinn af honum, at 
ekki var eptir. 9. £n á þeim, er n^kkut hogg hjó hann, þá 
hefadi hann sin svá skjótt ok vaskliga, at eigi fýsti þann 
lu optar, til hans at h^ggva, þvíat hann svæft3i hann svá þungum 
svefni, at engi hans kumpánn gat vakt hann. 10. Sem 
skjgldrinn ónýttiz fyrir honum, þá braut hann svá mgrg spjót 
á óvinum sínum, at vel váru hundra?5, fyrr en kveld kom; ok 
var þat piest mannspell á óvinum hans, er hann gerði á þeim 
15 me8 spjótum. En á miUi þess, er hann braut spjót ok fekk 



Flórens Frakkakonungs gekk í þat 
rmind upp í vígskprtíf ok sá honþá 
gll titSendi umhverfis borgina; das. 
c. 23 (s. 156, 30 ff.): Maraibilia gekk 
í en hasatu vígskprtí vid sinvm 
meyjum, at sjá útreitS 8axa\ Karl. s. 
n, c. 7 (s. 58, 31 f.): en ammt folk 
gengr i twma ok i vigskprtS at ajá 
þessa atreití; s. anch Martin znr 
Kudr. 373,4 (s. 86 f.) und meine 
note zu Sir Tristrem v. 69 f. (s. 97 f.). 

1.2. ok — henni stimmt inbaltlich 
zu schw. V. 2363; frz. v. 3184 ist von 
der begleitnng nichts gesagt. Der 
tibersetzer scheint angenommen zu 
haben, dass die frz. v. 3196f. er- 
wáhnten cil et celes Qui el chastel 
remés estoientf gleichfalls auf der 
hðhe des turmes gestanden hatten, 
was allerdings nur in frz. F gesagt 
wird, wo ftir el chastel, en la tor 
eingesetzt ist. 

4. rqskligaj „furchtlos'^. 

4. 5. Ftir hana herklœtSi bietet frz. 
V. 3215: Et sa lance et s'espee nt«6, 
wozu schw. V. 2413 stimmt. 

5. 6. etía — þeira ist wieder typisch; 



vgl. KarLs. c. 20 (s. 515, Ul):BoUant 
reitS i gegnum lití þeira ok hjó á 
hdtSwr hendr, 

7. Wahrend frz. v. 3222 ff. die 
direkte rede fortgesetzt wird, geht 
sie in S hier in auffálliger weise in 
die form der erz'áhlung tiber, um 
erst mit § 12, wo frz. v. 3243 indirekte 
rede einsetzt, wieder aufgenommen 
zu werden, und zwar mit neuer ein- 
leitung. 

8. Ftir d bietet B unrichtig af. 
10. 11. þvíat — vakt hann stímmt 

zu schw. V. 2387 f.: Och (BF) kœnner 
honvm at aompna swa, Thz han 
aldrigh vakna ma; frz. v. 3225 fp. 
findet sieh dieses charakteristische 
bild nicht (s. Ridd. s. s.XXIX); 
dag. vgl. Part. s. s. 38, 18fF.: Ekki 
þurfvm vér hann at hrœtíaz, þvíat 
svd dkafliga skemtía ek honum í 
dag, at hann sofnatSi þegar, ok eigi 
vaknar hann d tólf mdnutSum, 

13. at — hundratí, anders gewendet 
wie firz. V. 3228—30. 

15. s. 73, 1. En — svertísins, diese 
abwechselung im gebrauch von speer 



L 



ttnd schlSgt den felnd in die ílaobt. 
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annat, þá neytti hann BverÖsins. IL Sem meyjar kastalans litu ir, X. 
hann i bardagannm, at hann yar svá hraustr riddari, þá mæltn þær : 

12, „Sæl væri sú, er svá dýrligr riddari hefSi gefit ást 
sína, þvíat hann er svá máttngr í vápnnm, at engi riddari 
stendz honnm. 13. Svá er hann einkanligr fyrir at3ra riddara, 5 
sem vaxkerti yfír flotkyndla e8a sólar geisli yfír tnngls Ijós. 
Gu8 láti oss þat bí8a," kváðu þær, „at þessi fái várrar frá ok 
ráöi gllu ríki hennar." 

14. Jarlinn helt p& undan ok allir þeir, er eptir lifðu. 
En herra Íven ok hans riddarar ráku flóttann svá oruggir fyrir 10 
hans vgrn, sem steinveggr stœði um þá, ok drápu þá óvini 
Bína. 15. Jarl flýði undan, en herra Iven eptir honum, ok 



und schwert wird z. b. auch betont 
Alex. s. in, 8. 40, 5 f.: Stimdum skýtr 
hann gaflokwin, stundum berz hann 
mcð 8ver?Si (= lat. v. 94 : NuncjaculOf 
nunc ense furit); das. s.d9, 16f.: vegr 
stundum með svertSi, en stundum metf 
skotvápnum (= lat. v. 73 f.: PersaS" 
que lacesait Nunc gladio, nunc misn- 
libus), Dieser passus ist hier etwas 
anders gefasst wie írz. v. 3228—3234. 

3. 4. 8œl — sína entsprícht firz. 
V. 3243f., ist aber auch sonst eine 
beliebte wendong; vgl. Flóv. s. c. 16 
(FSS s. 143, 5 f.): 8œl vœri sá kvenn- 
maTSr, er slikan mann skal eignaz; 
Hjáhnters s. c. 8 (FAS III, s. 470, 1 f.): 
Mikit er sagt afjnnni list ok prýtíi, 
ok vel vœri 8ú kona gipt, er alikan 
œtti; Sturlaugs s. starfsama c. 16 
(das. s. 622, 16 ff.): Eigi kann ek hér 
pnnwr ummœli at hafa, en mérþœtti 
8Ú kona sœlf er þenna mann hlyti, 

4. 5. at — honum, „dass kein rítter 
ihm stand hSit''. 

5. einkariligr — riddara, „andere 
rítter ttberragend*'. 

6. sem vaxkerti yfir flotkyndUij „ wie 
eine wachskerze ttber talglichte"; das 
wort flotkyndUl findet sich Cleasby- 
Vigf. s. 773 b nur durch diese stelle 
belegt; vgl. £rz. v. 3247: 8i con 



cierges antre chandoiles. Statt dieses 
vergleiches bietet A sem rautt gull 
fyrir eiri, wozu sich stellt Trístr. 
s. B C.8 (Annaler 1851, 8.d8,18f.): 
En hár hennar var þvi fegra en 
gull , er guU er fegra en jám. Als 
eine direkte nachahmnng der beiden 
vergleiche in der fassung von A 
sehe ich an Sturlaugs s. starfs. c. 1 
(FAS III, s. 592, 1 3 flf.), wo von einer 
jungfrau gesagt wird: hon bar af 
ollum jungfrúm henni aamtitSa, aem 
rautSa guU af ewi blpkku etír sem 
8ól af himintunghm ptírum, VgL 
auch Gu]7r. kv. II, 2* v. Iflf.: Svd 
vas Sigvprþr of 8unom Gjúka, Sem 
, . . goU glóþrautt of grpo silfre. 

9. Jarlinn — undan, „Der jarl 
ergriflT da die flucht''. 

10. ok hans riddarar fehlt in B. 
En — flóttanny diese ausdrucks- 

weise ist typisch; vgl. meine anm. zu 
Bevis s. s. 256, 21 f. (Beitr. XIX, s. 1 1 5). 

10. 11. fyrir hans vpm, „nnter 
seinem schutze''. 

svá—þáj vgl. zu diesem ver- 
gleiche Alex. V, s. 80, 3 flf.: ^ti /Wír 
þessi matSr um 8it5ir, er verit haftíi 
8em enn sterkasti borgarveggr Alex- 
andro konungi (== lat. v. 177f.); s. 
auch Liining a. a. 0. s. 229. 



74 íven nfmmt den jarl gefangen ond zwingt ihn zum Medensschluss. 

Ir. X. elti hann allt til þess, at hann kom í einn brattan veg skamt 
frá kastala, ok nam hann þar staðar. 16. Ok tók herra íven 
hann ok reiddi at honnm syerðit, at drepa hann. £n hann 
ba8 sér griða ok gaf sik npp í vald herra íyens, þvíat hann 

5 mátti hvárki nndan flýja né verjaz. 17. Eptir þat leiddi herra 
íven hann eptir sér ok gaf hann upp í vald óvina hans, ok 
hnggnðuz þeir þá með miklnm fagnaði. 18« Frú kastalans reiS 
út í móti þeim met3 fjglða karla ok kvenna ok fagnaði herra 
lyen. £n hann fekk henni jarlinn, ok festi hann þá benni trú 

10 sína, at gera allt þat, er hon léti sér líka. 19. Þat trygði 
hann henni me8 gó8nm vQrzlnmQnnnm ok festi með ^rnggnm 
eiðnm, at hon ok allt hennar ríki skal hafa frið fyrir honnm 
framleiðis ok ^Unm þeim, er hann mátti valda, ok allan skaða 
aptr gjalda, þann er hon kann kæra. 20. Kú sem allt yar 

15 skilt nm sættargerðína á miUi þeira, svá sem henni líkar, p& 
tók herra íven leyfi til brottferíar, þvíat meö engnm kosti 
vildi hann þar lengr vera, nema hann fór svá skyndiliga á 
brott, at ekki vann at letja hann, ok engum lofaði hann at 
veita sér fylgÖ. 21. Þá sneri hann á þann veg, er hann fór 

20 þangat, ok sat þar eptir honnm sú en ríkja frú ok en íríða 
frú rei?5 ok Qngruí5, af því at hann vildi þar eigi lengr dveljaz. 
22. Hon vildi gjarna tígna hann ok sœma, ok gera hann herra 
allra sinna eigna, ef honum hefði þat likat. 



I. 2. skamt frd kastalaj schw. 
V. 2430 und frz. v. 3277 ist ausdrtick- 
lich gesagt, dass es sich um sein, d. h. 
das schloss des verfolgten, handelt; 
in S wird dies vermisst. 

H. 4. ok reiddi — gritía stimmt zu 
schw. V. 2435 — 38, wahrend frz. 
V. 3280: Et sanz trop longuemant 
pleidier sich viel kttrzer fasst. 

6. óvina fehlt in B. 

8. Fttr die alliterierende bindung 
karla ok kvenna bringt Cederschiöld, 
FSS s. XII, weitere belege bei. Frz. 
V. 3300 entspricht tuit et totes. 

9. 10. ok — sina, „und verpflichtete 
sich ihr gegenuber dazu'S 

II. meta gótíum vprzlumpnnum, „mit 
guten (d.h. zuverlássigen) bttrgen^'. 



13. ok—valdaf dieser zusatz íindet 
Bich nur in S. 

13. 14. B liest unr. alla fUr allan 
und þeira fur þann er. 

14. 15. Nú — 8œttargert5inaf „Als 
nun alles bestimmt war ttber den 
friedensschluss'^ 

18. Ftir letja hann (A) liest B un- 
richtig hans. 

20. 21 . ok sat — pngrutS ist typisch; 
vgl. die von mir zu Bevis s. FSS 
s. 238, 20 f. (BeitrSge XIX, s. 97) ge- 
gebenen paraUelstellen. Ðie empha- 
tische wiederholung von frú mit 
neuem epitheton, die sich in A nicht 
findet, nimmt sich an ^dieser stelle 
einigermassen sonderbar aus. 
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23. Nú ferr herra Iven leiöar sinnar ok rí8r gegnt einum iv, X. 
djúpum dal ok kom í þykkvan skóg. 24. Hann heyrSi hormu- 
ligt óp ok læti ok stefndi þangat þegar hesti sínum. Hann 
sá eitt mikit leó þar í hrísinn, ok orm einn, er helt á hala 
hans ok brendi hann af eldi ok eitri, er hann blés á hann, 5 
svá at lendar leónsins sviðnuðu ok brunnu af eldi ok eitri 
ormsins. 25. Ok sem herra Iven sá þenna enn kynliga atburC, 
þá íhugaSi hann með sér, hvárum hann skyldi veita ok hjálpa. 
26. Hann steig af hesti sínum ok batt hann, at eigi skyldi 
ormrinn granda honum. 27. Hann brá p& sverðinu, en hulði 10 
sik skildinum, at eigi skyldi honum granda eldr sá, er ormrinn 



1. gegnt ist. hier offenbar gleich- 
bedentend mit í gegnum, ent- 
sprechend frz. y. 3342 : Par. Den 
lexicis zufolge hátte diese prSp. nnr 
die bedeutung ^gegenUber". 

2. ok kom í habe ich erganzt 

1. 2. gegnt — skóg entspricht frz. 
V. 3342: Far une parfonde gaudine; 
die nordische fGissnng ist typisch; 
vgl. Mág. s. c. 15 (FSS s.30,26ff.): 
Þeir gengu allt þar til erþeir kómu 
at dal einum djúpum: þar varþykkr 
ékógr umhverfi8\ Blómst. s. c. 24 
(s. 38, 11 f.): fat var í einum djúpum 
dalf ok var hann mjgk akógi vaocinn 
ok umgyrtír hávum hgmrum. 

4. eitt mikit leój dem lat. leo ent- 
sprechen vier altnordische worte, 
leó und león beide als masc. und 
neutr.; unsere hss. binden sich nicht 
an eines derselben. 

5. af eldi ok eitri, allit. formel, 
die auch in der Trist s. (s. unten zn 
§ 29) vorkommt; frz. v. 3351 ist nur 
von flame ardant die rede; jedoch 
wird das tier v. 3359 venimeus ge- 
nannt. ormr ist hier wie Öfter = dreki^ 
und bekanntlich ist das giftblasen 
eine eigenttimlichkeit der drachen; 
vgl. Uhlands Schriften zur geschichte 
der dichtung und sage, YIII, s. 485 f. 
Im Ubrigen vgl. Barl. s. 0. 60 (s. 56, 



18 f.): ok 8á hann einn mikinn dreka 
ok undarliga grimmliganj ok bléa 
eldi ór 8ér\ Trój. s. c. 9 (Annaler 
1848, s. 22, 34 f.): yxn eru þar tveir 
ór eiri bldsnir ok svd grimmir ok 
ógmlegirj at ddr flýgr af ngsum 
þeira ok munni. 

6. avitínutíUj „wurden versengt"; 
frz. findet sich nichts entsprechendes. 
Ðas darauf folgende ok brunnu (A) 
ist wegen. aráotf, frz. v. 3350, nicht 
zu entbehren. 

8. Auf 8ér folgt in B þerína enn 
kynliga atburtS eða; ich habe di'ese 
worte gestrichen, weil sie in A fehlen 
und eine ISstige wiederholung un- 
mittelbar vorher gebrauchter worte 
darstellen. 

9. 10. Hann — honum, dazu stellt 
sich schw. V. 2493 ff..: Herra Iwan 
8teegh aff 8in hœat Ok bant han, 
8om han kunne bmt Fiasrre thœn 
orm ok ekki nœrj Fore thz eeter aff 
honum gœr; frz. nach v. 3363 nichts. 
Vgl. Ridd. s. XXX. 

1 0. „ív. entschliesst sich, dem löwen 
zu helfen, da man einem drachen 
niemals beistehen soll", schw. v. 2489 
bis 92 = frz. V. 3356—61 ; S nach 
honum nichts, obgleich auf die eben 
erwahnte tiberlegung eine ent- 
scheidung folgen musste. 
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fyen tOtet den lindwimn. 



It.X. blés ór sínnm kJQptnm, er syá yám stórir sem ofhs mnnnL 
38. Ok hyersn sem þeir leó skipta síðan met sér, pi, yill 
hann nú gjama hjálpa honnm, þyíat hann nndirstót, at leónit 
œpti á hann sér til náða. 29. Hann hoggr p& orminn í snndr 
5 í miðjn, ok sftan i snndr í smá stykki. Sí8an sem leónit ybx 
lanst, pÁ hngði herra tyen, at hann mnndi yilja hUinpa á hann, 
ok bjóz at yerja sik. 30. £n leónít skreið at honnm ok sneri 
p& npp á sér magannm ok yætti sitt trýni með támm, ok gaf 



1. sem ofns munni, „wie eine ofen- 
tttre*', abweíchend yon firz. y. 3368: 
Qui plu8 estoit lee d'une ole („ftls 
ein topf); in den sagas bin ich 
diesem yergleiche sonst nicht be- 
gegnet; dagegen ygL Chaucer, C. T. 
ProL y. 559 : ÆRs mouth a» greet was 
08 a gret fomeys (s. F. Elaeber, Ðas 
bild bei Chaacer, Berlin 1S93, s. 131). 

3.4. þvíat — nátfa, etwas anders 
gefasst wie frz. y. 3373—5, wo pitiez 
snbjekt ist. 

5. ok sítfan í gundr (A) entsprícht 
firz. y. 3^79 ff.: Et en deus meitiez le 
tronQone^ Fiert et refiert et tant Van 
done Que tot le demince et despiece 
= schw. V. 2500» flf. (s. CLXXXV); 
in B sind diese worte aosgelassen. 

Diese bekampfong des lindwnrms 
erinnert mehrfach an die besiegung 
des drachen dnrch Tristram, Tristr. 
s. c. 36 (s. 45, 4ff.): Leit hann þá 
fram fyrir sik ok sá drekann . . . 
ok blés alla vega frá sér eitri ok 
eldif 8vá at hvatvetna kvikt, sem 
fyrir hontm vartíf drap hann ok 
sleit af eldi . . . en hann . . . laust 
hestiwn sporum ok JieU fyrir 8ik 
8kildinum . . . cn eldrinnf er drekinn 
fieygtíi ór 8ér, drap ok deyddi hest- 
inn; en Tri8tram hljóp þá af baki 
fimliga ok brá 8vert5inu ok 8Ótti at 
drékanum ok hjó hann í sundr i 
mitSju, Unter der nicht nnwahr- 
scheinlichen voraussetzung, dass der 
verfasser der lyens saga diesen 



passns kannte, ^rfirde es sofort klar 
sein, wamm er noch iiberdies fnr 
nötig gehalten hat, íyen sein pferd 
yor dem kampfe in sicherheitbringen 
zn lassen. 

7. ók — 8ik, etwas anders gewendet 
als firz. y. 3389 f. 

7. 8. ok sneri — maganum, „imd 
richtete seinen nnterleib empor, d. h. 
setzte sidi aofrecht hin*'. 

8. ók — tárum, „und befeuchtete 
seine schnanze mit trShnen*. 

Dieser passns ist wiederholt nach- 
geahmt worden; hierher gehðrt 
folgende stelle aus Konr. s. c. 8 
(FSS s. 67, 3ff.), welche Cederschiöld 
a. a. 0. s. XXIII schon citiert hat; 
es wird da yon einem löwen, den 
Eonrát^r aus der gewált eines drachen 
befreit hat, gesagt: ÞaJt fddi tár 
8em matír ok 8kreit5 at honum ok 
87ieri upp maganum ok fritíat5iz\ s. 
anch Eonr. s. B c. 16 (s. 35, 12ff.): 
Eptir þat fór hann til dýrsins ok 
fanga 8inna, ok vartS þat honum 
8vá fegitf at þat 8kreit5 at honum, 
Femer ist zn erwahnen eine episode 
in der Hálfdanar s. Eysteinssonar, 
wo c. 18 (FAS m, s. 547, 16 ff.) er- 
zahlt wird, wie Hálfdan dem hunde 
des yon ihm getöteten Seh', dem 
er ein stQck holz in den rachen 
geklemmt hat, droht, dieses scheit 
nie zu entferaen, wenn er sich ihm 
nicht ebenso fireundlieh erzeigen 
werde, wie seinem erschlagenen 



Iven gewinnt an dem lOwen einen treuen begleiter. 
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sik syá í vald herra Ívens. 31. En hann tók þat glaðliga ok ir. X. 
þakkaði gnt3i, at hann hafði sent honnm slíkan fylgjara, ok 



herrn; da heisst es: Hundrinn skreití 
at honum ok sneri upp á sér mag- 
anum. Sálfdan tók þá keflit ór 
lcjapti honumf en hundrinn vartí svá 
feginn, at vatn rann ofan eptir 
trýninu á honum. Endlich ist noch 
anf c. 15 und anfang von c. 16 der 
Sig. s. t'^gla hinzuweisen, die in der 
hauptsache aus dem erwahnten ab- 
schnitte der Eonráðs s. entlehnt zu 
sein scheinen; hierher speciell ge- 
hört 8. 40, 1 f. : Dýrit leit til Sigw^ar 
hýrligum augum ok skreití at honum, 
Was die sagen von weinenden 
tieren anbetrifft, so wird z. b. das 
weinen der pferde als ungltickliches 
vorzeichen angesehen; vgl. Guber- 
natis, Die tiere in der indogerma- 
nischen mythologie. Aus dem £ng- 
lischen ubersetzt vun M. Hartmann, 
Leipzig 1874, s. 271 f. Sonst weinen 
tiere tiber ein trauriges geschehnis. 
So verweist mich mein kollege 
Liebich auf den schluss des ersten 
buches von Somadevas Eathá-Sarit- 
Ságara, wo erzahlt wird, wie der 
verfasser der marchen sein werk, 
nachdem er es vorgelesen, blatt fUr 
blatt ins feuer wirft und die tiere des 
waldes dartiber tráhnen vergiessen. 
Ðurch die jager erfáhrt der könig 
davon und rettet den rest des werkes; 
vgl. Tawneys ttbersetzung I, s. 48 in 
der Bibl. Ind. (Calc. 1 880). Bekannt 
ist die sage von den ihren herrn be- 
weinenden pferden Achills, UiasXVII, 
V. 426 nnd Quintus Smyrnaeos Paralei- 
pomenalll, 740; bei der beschreibung 
von Pallas' leichenbegangnis heisst es 
Aeneis XI, v.90ff. von dessen schlacht- 
ross Aethon: It lacrimans guttisque 
humectat grandi^ms ora. Diese be- 
obachtung verallgemeinert Plinius, 



Hist. nat. 8, 42, 64, wenn er von 
pferden sagt: amisaos lugent dominos 
lacrimasque interdum desiderio fu/n- 
dunt (diese belege nach Bothes aus- 
gabe der Ilias). Was speciell die 
altn. litt. betriðt, so erinnere ich zu- 
nachst an SigurÐs ross ÍGrrani, von 
dem nach des helden ermordung 
Guðrnn sagt: Gdck grátande viþ 
Qrana rœþa, Úroghlýra jó frdk 
spjalla {GupT. kv. II, 5), wo ich mit 
Ltining a. a. o. s. 211 úroghlýraf 
„ feuchtwangig ", auf jó beziehe. 
Hierher gehört femer Vigi, der hund 
des königs ólaf, von dem die Flat- 
eyjarbók (Christiania 1860, s. 520, 29) 
berichtet, dass er nach dem tode 
seines herrn keine nahrung mehr 
annehmen wollte: en tárin hrundu 
nitSr um trýnit, ok grét hann svá 
8inn lánardróttin ok láþarf tilþess 
er hann var daub'r. Eonrads löwe 
weint, als ihn sein herr auf I'ángere 
zeit allein lasst, Eonr. s. B c. 16 
(s. 32, 7) : en dýrit feldi tdr sem waðr. 
Unter diesen belegen ist keiner, der 
der vorliegenden erzáhlung darin 
gliche, dass ein tier aus rtihrung 
weint. Doch werden belesenere 
gewiss anch daftir parallelen bei- 
bringen können. Dagegen möchte 
ich nicht hierher rechnen den inter- 
nationalen schwank von dem wei- 
nenden htindlein (in isl'ándischer 
fassung in Gerings íslendzk Æven- 
týri, I, Halle 1882, s. 181 f), dahier 
der hund durch ein ktinstliches 
mittel dazu gebracht wird, tráhnen 
zu vergiessen. 

2. slikan fylgjara, „einen solchen 
begleiter*. 
1.2. ok — fylgjara ist zusatz von S. 
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íven kommt wieder znr wunderquélie 



Iy« X. reið nú herra Iven fram á veginn, en leónit rann fyrir honnm. 
Þeir várn þá hálfan mánað inni á skógnm, ok veiddi leónit 
þeim dýr til matar. 32. Hann kom pá fram hjá einum 
vínviði. Þar sá hann keldnna fyrr nefnda nndir ok kendi 
5 stólpann ok kapellnna, ok þegar í 8ta8 fell á hann svá mikil 
œöi, at náliga fell hann í óvit. 33. En sveröit nýhvatt fell 
ór slíSrnm; í œrslum hans ok umbrotnm skeindi hann sik á 
hálsinnm ok undir geirvQrtunum. 34. En þegar leónít sér 
þetta, tékr hann sveröit meí5 t^nnum ok dregr J?at brott frá 

10 honum ok setti þat í einn stofn, svá at þat stóð fast. 35. Leónit 
hljóp umhverfís hann ok hugði hann dauðan, ok vildi gjama 
drepa sik, ok heyrði engi maör verri læti, en þat haf 8i. Hann 
]?óttiz sinn herra tapat hafa. 36. Ok í því vitkaöiz herra Iven, 
ok er leónit sá þat, þá nam þat staðar. Herra Iven kærði 

15 heimsku sína, at hann hafði lofat trú sína ok rofit viS Mna, 
ok œpti með miklum harmi: 

37. „Til hvers skal mér at lifa? Vesall maCr em ek 
svá ógeyminn. Hvat skal ek útan drepa mik sjálfr? 38. Ek heh 



2. hcUfan mánatí aúmmt ebeiiso wie 
schw. v.2584: Tilfiofiandagha,B.fatm, 
V. 3919: Behte vierzehn tage und engl. 
V. 2058 : a fouretenyght zu frz. v. 3489 
PH: quinzainef gegenliber semaine 
in Försters text (vgl. auch jGrartner 
a. a. 0. s. 33 ; Schleich a. a. o. s. 5). 

2. 3. ok — matar gibt ganz kurz 
den inhalt von schw. v. 2529—85 = 
frz. V. 3413— 89 an. 

3. Hann kom þá fram stimmt, ab- 
gesehen vom num. , zu frz. v. 3490 
FGASM : Tant quHl vinrent, gegen- 
Uber Försters text: Tant qu'avanture 
, , , les amena (vgl. auch Gartner 
a. a. o. s. 33). 

6. nýhvatt, „frisch gescharft"; frz. 
V. 3498 steht kein entsprechender ans- 
druck; dagegen vgl. Hartm. v. 3946: 
Ðes gúete was alsd gröz usw. 

7. í — ufnbrotum, „m seiner raserei 
und seinen gewaltsamen znckungen" ; 
eine stabreimende hinzuflignng des 
Ubersetzers. 



8. undir geirvortunvm, nur hier 
nnd Shnlich schw. v. 2596: A hans 
bryst eet annath (sc. saar) var; frz. 
V. 3502 steht davon nichts. undir 
vinstri 8íðt* 8ér d geirvprtu will 
nach der Flóres s. c. 8, 15 (s. 24) 
Flóres sich ein messer in den leib 
stechen. 

11.12. Mjóp — haftíi, hljöp —ok(í) 
ist neu in S; ok(2) — haftíi steht in 
írz. an frtiherer stelle, v. 3506 ff., und 
zwar steht der inhalt von ok heyrtíi 
bis haftSi vor dem von ok vildi — sik. 

13. hafa (A) fehlt in B. 

15. 8ina habe ich als nnentbehrlich 
aus A hinzugefUgt. 

17. VesaU, tiber die etymologie 
dieses wortes vgl. Bugge, Arkiv f. 
n. fíl. II, s. 226. 

Fttr em ek liest A var ek, B ek em. 

18. ógeyminny „unvorsichtig". 
Hvat — útan (A) stimmt genauer 

zu frz. V. 3533: Que faz je, las, ^« 
9»e m'oci? als Er mér svá likast at 



and triíft hier Lúneta als gefangene. 
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týnt huggan ok fagnat^i mínnm ok nm gnúit af gjálfvolðnm ir. x. 
glœp virðing minni í vesald, tígn minni f týning, ynöi mitt í 
angrsemi, líf mitt í leiðindi, hjarta í hugsótt, nnnnstn mína í 
óvin, frelsi mitt í fri?5leysi: hví dvel ek lengr at drepa mik?" 

39, Detta heyröi ves^l kona ein, er inni var byrgð í 5 
kapellnnni, ok kallar á hann ok spyrr, hvat manna hann er. 
Hann spnröi hana, hví hon væri þar eí5a hver hon væri. 

40. „Ek em einn veslingr," kvaö hon, „svá ves^l, at ekki 
kvikindi er mér vesalla, harmsfnllara né hngsjúkara.^' 



(B); auch schw. v. 2622 bietet die 
form des fragesatzes. 

1.2. af sjdlfvpWtm glœp, ,,dureh 
selbsverschnldete ttbeltat ^, sjdlf- 
vaWr ist als eine vereinzelte parti- 
cipialform anzusehen; in den wörter- 
bttchem findet sich nur das schwache 
adj. ^dlfváldi (Fritzner > III, s. 263 a). 

2. týning, ,untergang, verderben", 
bisher nur hier nachgewiesen. 

Was den kasuswechsel tign minni 
: yntSi mitt betrifft, so hat MObius, 
Ztschr. f. d. phil. y, s. 221 redit, 
wenn er denselben íttr nicht so auf- 
faUend erkl&rt, als ich frtther ge- 
meint hatte (Ridd. s. s. YIII); vgl. 
z. b. Flóv. s. c. 12 (FSS s. 138, 48 flF.): 
En ek heit því, at Saxar sJnUu 
kunna mitt nafn ok mins avertSSf 
ádr vér akilim. 

3. angraemi, „kununer''. 
leitíintsi, „unerfreulicher zustand^. 
hjarta und hugsótt sind keine 

gegensHtze; man wtirde fttr hjarta 
etwa hQartafritS erwarten. 

Ueber das subst. unnusta hat 
S. Bugge, Arki7 f. n. fil. II, s. 225 f. 
gehandelt. 

4. fritíleysi, ,fríedlosigkeit". 

s. 78 , 1 8 — 4. Ek hefi — fritíleysi, 
diese ausftthrliche nebeneinander- 
stellung von gegensatzen mit reicher 
alliteration ist frz. v. 3542 u. 3553 flf. 



nur ganz kurz angedeutet; dagegen 
vgl. Strengl. VI, c. 7 (s. 42, 36flF.): 
MetSþessum ha^ti aneriz hugganhans 
i harm, gletSi hana i grdt, Idkr hans i 
mialikan, dst hans i angr, scBmtS hans 
i sorg, atgertS hans til enskiSf afl 
hans i ómdtt, SQdlfr hann í sóttar- 
kvpl ok kvein ; frz. Le lai del Désiré, 
bei Michel a. a. 0. s. 19, 17f. ent- 
sprícht hier nur: 8a grant joie met 
en tristur, E ses chanz eat tumez 
á plur; s. femer Barl. s. e. 5 (s. 4, 
24 flT.) : Heyrtíu, enn heimski ok skiptr 
af pllu vitinu! Hvi vildirþú skipta 
8cemt5 í akpmmj hamingju i hégóma, 
fésœld i flœrtS, virtSing i hégómliga 
villu; das. c. 75 (s. 75, 4 flf.): Sú gk'Öi 
er fyrir útan hryggleik, sd fritSr er 
fyrir útan þrœttu, frelsi fyrir útan 
hark ok pfumd óvina. Eine weitere 
verwandte stelle aus Mott. s. c. 1 1 
(s.32,23flf.) hat Gedersoiiiöld, FSS 
s. VII, beigebracht. 

7. hui—þar, zusatz des saga- 
schreibers. 

8. 9. Man beachte die hanfung yon 
wörtern desselben stammes : veslingr 
— vesgl — vesalla. 

9. harmsfullara in A ist sicher 
der lesnng harmsfuUt in B vorzu- 
ziehen, da eine positiv-form zwischen 
zwei comparativen kaum deukbar 
ist. 

né hug^kara, „oder betrubter". 
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íyen nnterhSlt tich mit Lúneta ohne sie zu kennen. 



It. X« 41. „Pegi!^ kyað haim, ,,Hannr )>inii er hnggan hjá mínnm 
harmi.^ 

42. ,,HyerBn má þat yera,^ kyað hon, „)>ar sem pú ert 
frjálfi, at fara þangat sem pú yillt? £n ek em syá hertekin 
5 ok inni byrgð, ok }>an orl^g gefín mér, at á morgin skal ek 
yera drepin sakir illgerða þeira, er mik hata. 43. Aldri 
þjónaða ek til þessa saka, er )>eir segja á mik. Þeir kalla á 
mik fyrir syikræði, nema ek finna n^kknm pBxm, er yerí fyrir 
mik, þyíat á morgin brenna þeir mik á báli e8a hengja á 
10 gálga eptir þjófa hætti." 

44. „Nú et fyrsta,^ sagði hann, „mátta ek sanna, at ek 
hefi meira harm en þú, þyíat pú mátt írjálsaz, en ek eigi." 

46. „Nei," kyað hon, „ek má eigi frjálsaz, af þyí, at þeir 
em II einir ríddarar í ^Uum heiminnm, er pon at berjaz 
15 einn yiÖ III." 

46. Herra íyen mælti: „Hyí skal einn berjaz yi?5 IH?" 
Hon mælti: „Þyíat þeir III kenna mér syik." 



6. vera drepin (A) steht frz. y. 3596 : 
Et livree a mortel juise n&her als 
deyja (B). 

Zn saJcir — hata stellt sich schw. 
y. 2657: Fore thera lyngno maal] 
frz. nach v. 3596 nichts. 

6. 7. Aldri — saka, „Niemals habe 
ich diese bescholdigongen verdient". 

7. 8. Þeir — svikrœtíi, von mir ans 
A ergSnzt, entspricht frz. v. 3604: 
Uan m'apele de traison; vgl. auch 
schw. V. 2667: The sighiaf iak skal 
mina fru forradha. 

10. eptir þjófa hœtti, ein znsatz; 
tod am galgen war in der tat die 
fUr diebstahl im rUckfalle festgesetzte 
strafe, vgl. Schaltz a. a. o. I, s. 514, 
II, S.257; hierher gehört z.b. Flóv. 
s. c. 12 (FSS 8. 137, 49 ff.): En kon- 
ungr var svá hljötfr aem sá þjófry 
er til gdlga er leiddr; das. c. 19 
(s. 147, 62f.): ok hengja sítían sem 
enn versta þjóf, fast gleich c. 21 
(s. 151, 2f.); s. auch Elis s. c. 28 



(s. 63, 10 ff.); der vorliegenden stelle 
sehr nahe steht Strengl. XVI, c. 5 
(s. 71, 10 í,)\ þá akal konungr láta á 
bál brenna hann etía hengja hann 
sem þjóf á gdlga, 

11. 12. at — en þú (A) erweist sich 
durch vergleichnng mit frz. v. 3608 f. : 
Que li miens diau8 et la moie ire 
A la vostre dolar passee als die nr- 
sprOngliche lesnng gegenilber attu 
hefir minna harm en ek (B). 

12, en ék eigij dazu stimmt inhalt- 
lich schw. V.2676: Æn miin sorgh 
mon mik seent forganga; firz. v. 3611 
vac. Beit£ufig bemerkt sagt Iwein 
bei Hartm. v. 4075 ff. gerade das 
umgekehrte wie in diesen texten; 
vgL Settegast a. a. o. s. 18. 

13. Nei — frjálsaz, stimmt inhalt- 
lich zu schw. V. 2677 f.; fe. v. 3612 f. 
drUckt sich das mádchen weniger 
apodiktisoh aus. 

17. Þviat—svik, „Weil die drei 
mich des verrates beschnldigen'^. 



ívens gesprHch mit Lúneta. 
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47. íven spurSi: „Hverir eru þeir tveir riddarar, er sváiy. x. 
mikit vilja gera fyrir þínar sakir?" 

48. „Þat er herra Valven ok herra íven: fyrir hans skuld 
verð ek at deyja saklaus á morgin.'* 

49. Hann svarar: „Ef þú ert sú jungfrú, sem ek hygg at 5 
pú sér, pÁ skaltu eigi deyja á morgin, Lúneta, er mér gaft 
líf í kastala minnar frú. Ok ef þú ert sú, þá em ek íven. 
EÖa hverir eru þeir, er svik sanna á hendr þér?" 

60. Hon svarar: „Ek em sú víst, er þér hjálpaÖi, þá er 
pú vart nauöstaddr, er ek oUa, at mín frú vildi púsaz þér. 10 
61. Ok svá sem þú haföir rofit stefnudag viö mína frú, þá 
gaf hon mér s^k ok varÖ mér reiS. 62. Sem hennar ráös- 
maðr, sá sem hana hafði jafnan stolit sínu gózi, fann nú, at 
hann mátti mér hefna — þvíat ek vissa hans l^stu, svá sem frú 
mín haföi sagt mér áðr — hataði hann mik nú af gllu hjarta, 15 
ok vildi láta drepa mik fyrir svik, þau sem hann sagði at ek 
hefða gort minni frú í ykkru sambandi. Engi talaði fyrir 
mik útan ek. 63. Kom þá svá um síðir, at mér var dagr 
settr, at ek fenga nokkurn þann riddara, er mik vildi frelsa. 



6. gaft (A) ist gaf (B) vorzaziehen; 
vgl. frz. V. 8637 : gardaates, 

5 — 7. Ef — ívenf wahrend hier in 
ívens rede Lúnetas name zuerst, der 
ívens an zweiter stelle genannt wird, 
gibt in schw. v. 2696—2706 nnd frz. 
V. 3632 — 43 íven zuerst sich zu er- 
kennen und sprícht dann von Lúneta. 

8. er—þéTj „welche dich des be- 
truges bezichtigen**. 

10. nautístaddr, „in einer pein- 
lichen lage". 

9. 10. þd — nautSstadð/rf dazu stellt 
sich schw. V. 2712: Tha ij mik 
thorftin aldra masst viðher-, frz. nach 
V. 3651 nichts. 

11. stefnudag, ,den verabredeten 
tag". 

8vá aem — stefnudag, anders ge- 
fasst wie schw. v. 2721: Tha thz 
aarilh aU forgik = frz. v. 3661 f.: 
que vo8 eUstea TJa/n treapaasé. 

SAgabibl. VU. 



14.15. Schw. V. 2730: Hon tröate 
til mik alt bcetre œn til han ent- 
sprícht genau frz. v. 3670 f. : Por ce 
que ma dame creoit Moi plus que 
lui de maint afeire, gegenttber S 
þvíat — át5r, wo fUr den hass des 
seneschals gegen Lnneta ein ganz 
andrer grund angegeben wird. 

18. Kom — sídirf hier wie schw. 
V. 2735 wird der von M. Pfeffer, Die 
formalitaten des gottesgeríchtlichen 
zweikampfes, Ztschr. f. rom. phil. 
TX, s. 19 besprochene zug der er- 
zahlung (frz. v. 3680—83) ganz ver- 
schleiert, dass Lúneta selbst unttber- 
legter weise sich vermisst, einen 
rítter zu stellen, der zu gleicher zeit 
gegen drei kampft. 

18. 19. at — settrf gegenttber frz. 
V. 3691 : Par respit de quarante jorz ; 
auch schw. v. 2735 ist keine be- 
stimmte zahl angegeben. 

6 
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Lúneta hat nmsonst an Artns* hofe schutz gesucht. 



It. X« flyá at einn riddari vildi berjaz við þrjá, þá sem frœknastir 
ern í hirð minnar frú. 54. En ek hefi riðit í hirð Artús 
konnngs, ok fekk ek þar engan fann, er mér vildi við 
hjálpa, þyiat einn riddari hafCi tekit i brott dróttningina, ok 
5 reiíJ herra Valven eptir honnm; en til herra Ivens knnni engi 
at segja." 



1. vití hann okþrjá atfra (B) steht 
frz. V. 3690: Ancontre troU, femer 
als vitS þrjd in A. 

í.2.þá — frúhsLi der sagaschreiber 
zngesetzt und damit doch wol sagen 
woUen, dass die betreffenden drei 
ritter noch nicht bestimmt sind. 
Das stimmt librigens auch za der 
auffassnng der qnelle an dieser stelle, 
wo die dreizahl ohne jede nahere 
bestimmung bleibt. Und doch ent- 
sprach es der allgemeinen sitte, dass, 
wenn nicht besondere umstande ob- 
walten, die das nnmöglich machen, 
die gegner selbst den kampf ans- 
fechten miissen ; seitens des anklagers 
oder der anklager liegen solche hier 
nicht vor. Nun ist aber hier § 46 
= frz. V. 3619 allgemein von dreien 
die rede, welche Lúneta verleumden 
nnd gegen die der eine ritter kampfen 
mfisse; dagegen wird § 52 = frz. 
V. 3667 nnr der seneschal genannt, 
wahrend c. 12, 4 = frz. v. 4413 plötz- 
lich zwei briider von ihm eingefuhrt 
werden und er nnd sie nnn als die 
drei ankláger und kámpfer fungieren. 
Diese m. w. noch nirgends geriigte 
inkongruenz haben die anderen be- 
arbeitungen teilweise vermieden. 
Bei Hartm. nennt Lunete an der 
ersten, frz. v. 3619 entsprechenden 
stelle, V. 4i09ff. bereits den truch- 
sessen und seine zwei brfider als 
ihre verleumder, verpflichtet sich 
dann aber trotzdem (v. 4147 ff.), einen 
ritter zu stellen, gegen Swelhe dri 
die timsten man Sich von dem hove 



nœmen an Daz siz beretten toider 
mich. Hartm. bedient sich hier der- 
selben ansdmcksweise, der zafolge 
die gegner bloss dnrch ihre tiichtig- 
keit charakterisiert werden, wie S 
c. 10,53 in jba— /rú, nur mit der 
naheren bestimmnng, „die denbeweis 
ihrer anklage unternahmen*. Wamm 
nennt er nicht direkt den seneschal 
nnd seine brilder, auf die er sich 
spáter V. 5184 doch wieder mit dise 
dri bezieht? Hier ist also der wider- 
sprach in der vorlage teilweise bei- 
behalten, in S voUstandig. Anders 
engl., wo V. 2163ff. die drei ver- 
leumder namhaft gemacht werden, 
und dasmadchenbeiiliremanerbieten 
sich V. 2171 direkt auf sie sla þam 
al thre bezieht, so dass diese be- 
denken gehoben erscheinen; ebenso 
ist schw. V. 2H6S an der ersten stclle 
schon von Drozatin ok hans hrödher 
hadhe die rede, und anch hier iiber- 
nimmt Lunete die verpfiichtnng, 
einen ritter zu schaffen, Ther thöm 
threem brödhrom thordhis een besta 
(v. 273G). Diese beiden texte haben 
also, jeder auf eigene hand, die vor- 
lage gebessert. 

4. „Ich fand dort keinen von ench 
beiden, resp. niemanden, der mir 
iibcr dich etwas sagen konnte*', 
schw. V. 2T44 = frz. v. 3694 ff.; in 
S wird Ivens erst am schlnsse ihrer 
rede gedacht. 

5. til herra ívena, als wenn es 
sich um einen ganz fremden, nnd 
nicht um den von der zofe an- 



íven gelangt mit seinem iOwen zu einem selilosse. 
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56. Þá mælti íven: „Mín kæra!" segir hann, „ver þar um ly. x, 
Qrngg, at ek skal írelsa þik í morgin, eSa deyja at Qðrnm 
kosti.^ 

66. SíSan reií5 herra íven í brott, at fá sér herbergi um 
náttina, ok leó hans með honum. Ok er hann hafði skamma 5 
stund riðit, pÁ kom hann fram ór skóginum ok sá einn kastala 
mikinn ok rfkuligan. En allar eignir umbergis váru eyddar, 
svá at aldri var einn kotbœr á. 67. Hann reið at kastala, 
ok þegar í stað seig niðr yindabrú, ok reið hann inn í kast- 
alann. 68, Menn óttuðuz hann sakir dýrsins ok báðu hann 10 
p6 vera vel kominn, ok báðu hann binda dýrit. En hann 
Bagði, at þá skyldi ekki saka. 69. Hann reið inn i hgllina, 
ok kómu þar riddarar ok allskyns hofðingjar, frúr ok heyskar 
meyjar, ok bjóða honum, sem best mátti, með allskyns blíðu. 



geredeten rítter handelte ; anders frz. 
V.3696: De vo8. 

2. 3. at — kostif dazu steilt sicli 
sohw. v. 2769f.: Ok antiggja iak 
dðdher blifua skal ÆUer ok vœria 
thetta tnaal; frz. v. 3726f.: De metre 
an vostre delivrance Mon cors si 
con je le doi feire steht femer. Die 
ansdmcksweise des nordischen textes 
ist typiscli; vgl. z. b. Heiðreks s. 
c. 3 (FAS I, s. 515,d4f: at hann 
skyldi eiga döttur Yngva konungs 
at Uppsplum . . . etía faXla at otírum 
kosti; aímlich Hról^si s. kraka c. 36 
(das. s.71,27): ok skal ek þá fella 
dýrit etSa fá bana. 

6. fram ór skóginum, dazu stimmt 
inhaltlicli sohw. v. 2797: Merra Iwan 
tha genom skoghin reedh, v. 2801 f : 
Tha sa han ij the ödhemark Een 
kasted; frz. v. 3772 nichts. 

7. umbergiSf „rings hemm". 

8. kotbœr (A), „htttte**, habe ich 
in den text gesetzt fttr kotkarl in 
B, in rUcksioht auf frz. v. 3781 : borde 
ne meison. 

9. vindabrúy „zagbrttcke^. 



10. B liest nnr. hans fiir hann(l), 

11. ok — dýritj damit stimmt genau 
schw. V. 2815 f. : Z laiin leonith binda 
hcere At thz os ey til skadha vcere; 
frz. V. 3792: Son lion a laporte lest 
weicht ganz ab. Ein sehr drastischer 
fall vom zusammenstimmen der 
beiden skandinavischen texte (vgl. 
Ellockhoff a. a. o. s. 42). 

12. „Ðas ist ausgeschlossen, denn 
wir zwei wollen uns niemals trennen*^, 
schw. V. 2819 f. = frz. v. 3794—98, 
wenngleich etwas anders gefasst. 

Aehnlich sagen die beiden flagd- 
konur in der Sig. s. þ^gla c. 19 (s. 45, 
19 ff.) zu Sigurð : Viljum vit, SigurtSrl 
þik nú þess bitíjaj at þú komir tU 
þess mikla herbergis . . . En fgru- 
nautr þinn (sc. der löwe) vildu vit 
gjama at eigi fœri msb' þéTj þviat 
vit óttumz hann hartfla mjgk, worauf 
jener erwidert: Eigi þurfi þit hann 
at óttaZf þvíat pngum gerir hann 
metn, er mér viU gott, en hann vill 
metf pngu móti tnð mik ski\jaz. 

n.'heyskar (A), „höfische", fehlt 
in B; dagegen vgl. frz. v.380ti: Et 
dameiseles avenanz, 

6* 



84 Der riese Fjallsharfer yerlangt die tochter des schlossherm fttr sich. 

ly.X. XI. 60. En þegar þat fólk gekk frá hoimm, þá var þat allt me?5 
hrygÖ ok aÐgri. Petta þótti íven undarligt, ok spuröi hás- 
bónda, hví þat sætti. 

61. Herra kastala mælti: „Ek vilda segja yðr gjama, ef 
5 ek vÍBsa, at þik angraði eigi.^' 

íven mælti: „Ek biÖ yí$r, herra! at pér segið mér." 

62. Hann mælti: „Einn j^tunn hefir gort mér mikinn skaða. 
Hann vildi, at ek gæfa honum dóttur mína, er fríðust er allra 
meyja. Þessi jotunn heitir Fjallsharfer. 63. Ek átta sez sonu, 

10 ena fríöustu menn ok ena vgskustu riddara. Hefir hann 11 
drepit í augsýn minni, en fjóra ætlar hann at drepa á morgin, 
útan ek gipta honum dóttur mína. Hann hefir eytt allt landit 
umkringis." 

íyen tötet den riesen Fjallsharfer mit hílfe seines löwen. 

XI, 1. En er herra Iven haföi heyrt or?$ hans, þá mælti 
15 hann: „Hví sendir þú eigi menn eöa fórt sjálfr til hiröar Artús 



1. fólk steht nicht in B, ist aber 
doch wol nnentbehrlich; die lesnng 
von A: En er þcer gengu brott, 
weicht ab. 

2. hrygtS, „betrubnis**. 

3. hví þat aœttij knrze indirekte 
rede in S an stelle einer direkten 
rede in schw. v. 2845 f. und frz. 
V. 3835—38. 

5. at — eigi weicht im ausdruck 
ab von schw. v. 2S48 : Om idher 
matte thz til skœmptan vœrœ = frz. 
v. 3839 : 8*il vo8 vient a pleisir, 

6. Ek — wér, dazu stellt sich schw. 
V. 2851 : Sighin thz mik mœdhan vi 
hœr sitia^ ohne entsprechnng in frz. 
V. 3846 ff. 

8. 9. allra meyja (A) steht firz. 
V. 3855 : Tote8 les puceles del monde, 
naher als die lesung von B: allra 
kvenna, Ferner sind die worte: 
Þe88i — Fjallsharfer = frz. v.3856f.: 
Li fel jaianz . , . A non Harpvns 
de la montaingne, in B ausge&llen. 
Den beinamen de la m. hat der 



riese jedenfalls erhalten, weil er 
anf oder in einem berge lebt; vgl. 
Bær. s. c. 26 (FSS s. 113, 29 f.): Hér 
er jptunn ór fjaUinu ok synir hans 
II; s. auch 0. Ltining a. a. p. s. 227 f. 
Die form des namens in schw. 
v. 2883 : Fiœlskarpper stimmt genau 
zu S. 

11. Die eine kaum entbehrliche 
bedingung: „ausser wenn ich ihm 
einen kámpfer stelle", frz. v. 3868, 
fehlt in S nach morgin^ ebenso wie 
schw. nach v. 2871. 

13. umkringiSf „rings herum''. 

Cap. XI. 14. Ich lasse, wie es sich 
gehört, c. XI hier beginnen und nicht 
erst mit der direkten rede selbst, 
wie beide hss. es bieten. Auch in 
frz. wird an der entsprechenden 
stelle , bei v. 3899 , ein neuer ab- 
schnitt markiert. 

15. „Es wundert mich, warnm*' 
nsw., schw. v. 2886 = frz. v. 8905; 
in S fínden wir eine direkte fiage. 



íven versprioht hilfe zn leisten. 
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konnngs ens knrteisa, at leita í hans hirð hjálpar? þyfat æ ly. XI. 
finnz sá í hirS, at þora mnn at strít3a í mót JQtninnm.^^ 

2. Hnsbóndi mælti: „Lgngn hefSa ek nóga hjálp, efherra 
Yalven hefði verit innan hirSar, J^yíat mín kona er hans sam- 
fœdd systir. 3. En einn riddari kom til konnngs hirðar ok 5 
hafíJi í brott me?5 sér dróttningina, þyíat hon var í geymsln 
Kæi, ok hefir Valven farit þeira at leita; ok víst var hon þá 
heimsk, at hon gaf sik í geymsln slíks ríddara.^ 

4. Sem herra íven haföi heyrt hans harmt^lnr, þá mælti 
hann: „I þenna háska vil ek gjarna sjálfr gefa mik, ok dveli 10 
mik þat eigi oflengi, á morgin fyrír sonn þína ok dóttnr vit3 
JQtnninn, þviat ek hefi játat með handsglnm, at vera at mit3jnm 
degi í oörnm staö." 



s. 84, 15. 1. Die anterscheidnng 
zwischen „eine botschaft an Artús 
schicken^ nnd „selbst sich an seinen 
hof begeben* existiert nnr in S. 

1.2. at strítSa — jgtninum steht in 
B nach kurteisa statt nach munj und 
ok leita war in at leita zu andern, 
beides nach A. 

In frz. y. 3908 ist Yvains urteil 
ttber die hilfe, die jeder bedrangte 
an Artos' hofe finde, allgemein ge- 
fasst, in S ond schw. v. 2889—92 
wird der kampf gegen den riesen 
speciell erwHhnt; tibrigens ebenso bei 
Hartm. y. 4517 ff. ond engl. y.2278. 

4. 5. samfœdd systir, „leibliche 
schwester" = frz. y. 3917: sa suer 
germainne, 

7.8. ok vist—heimskf frz. y. 3926 
wird die königin deshalb muaarde 
genannt, indes erfahren wir aus 
Crestiens Cheyalier de k charette, 
dass Artus infolge einer im yoraus 
gewahrten bitte gezwungen ist, die 
königin den handen des Kex anzu- 
yertrauen, ihr selbst also gar keine 
entscheidung darttber zugestanden 
hat (ygL zur Jacobsmflhlen a. a. 0. 
s. 54 i. und note 272). 



9. hana harmtolur, „seine klage- 
reden". 

10. / — miky „In diese gefahrwill 
ich mich gem begeben". 

10. 11. ok — ofíengi, „yorausgesetzt, 
dass mich das nicht zu lange auf- 
halt''. Belege fiir ok in dem sinne 
yon ,wenn, yorausgesetzt dass", 
bietet Fritzner« 11, s.886a (ok 7). 

11. 12. d — jgtuninn, anders aus- 
gedrttckt wie schw. y. 2913: Om thœn 
ri8i komber hœr Morghin und frz. 
y. 3946 f. : Se li jaianz et vostre fil 
Venoient demain. 

12. 13. þvíat—8tat5, entspricht frz. 
y. 3949 ff. Tatsaohlich hat íyen Lúneta 
nur yersprochen, am folgenden tage 
zurttckzukehren , ohne speciellere 
fixierung der zeit (ygl. S c. 10, 55 
= frz. y. 3724); indessen ist die 
genaue angabe dieser stunde doch 
nicht unberechtigt, denn die majori- 
tat der yon Pfeffer, a. a. 0. s. 60, 
citierten stellen aus frz. gedichten 
giebt uns das recht, „die mittags- 
stunde als diejenige zu bezeichnen, 
welche amhaufigsten alsderausserste 
zeitponkt fUr das erscheinen der 
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íven bríngt die nacbt fm schlosse zu. 



It. XI, 5. Húsbóndi þakkat3i honam mikiUiga sinn góSvilja. Herra 

kastala sendi t^egar eptir konn sinni ok dóttnr ok sagCí þeim, 
at þar yar kominn sá riddari, er berjaz Till við jotnninn á 
morgin. 6. Ok í stat3 gengn þær fyrir hann ok vildn falla 
5 til fóta honnm. 7. En hann þegar hljóp npp f móti þeim ok 
reisti psdT npp ok bat3 ]?ær ekki sér til fóta falla, ok sagSi, 
at íyrir sakir herra Valvens skyldi hann þeim vi?$ hjálpa. 
8. Er hann þar nm náttina i gót3nm fagnaSi. Várn nú allir 
glaðir ok hofCn fnllt transt á, at hann mnndi frelsa t^eira 
10 kastala sakir síns vaskleiks ok t^ess knmpáns, er honnm fylgir, 
er leónit var. Fór hann sít^an at sofa. 

9. Ok nm morgininn, er Ijóst var, sá t^eir, hvar jotnnninn 
fór til kastala, ok hafði stóran járnstaf á herðnm, en svipn í 
hendi. 10. Hann rak fyrir sér fjóra riddara, sonn hertngans 



parteien anerkannt war*. Vgl. anch 
Schnltz a. a. o. n, s. 162. 

1. mikiUigaf „sehr, in gewichtiger 
weise*. 

Statt þakkatíi — gótívilja bieten 
schw. V. 2926 und frz. v. 3952—54 
eine direkte rede. 

1.2. „Ðer burgherr lasst frau und 
tochter holen" ; aus frz. v. 3965 : Li 
8Íre qiii Us ot mandees voraus- 
genommcn ; schw. v. 2929 nichts. 

2. y,Ðie frau und ihre schöne 
tochter erscheinen weinend; der 
hausherr trðstet sie mit dem in S 
schon vorausgenommenen hinweise 
auf den erschienenen retter", schw. 
V. 2929 — 40 = frz. v. 3957 — 71; in 
S nichts. 

6. 7. ívens zusage ist in ok sagtSi 
— hjdlpa sehr kurz gefasst gegen- 
tiber schw. v. 2949—58 = frz. v. 3988 
bis 98. Ðabei ist noch fyrir — Val- 
vens eine — nicht nngeschickte — 
hinzufUgung des sagaschreibers. 

8. Er — fagnatíi nur in S an dieser 
stelle. 

10. sins (A) habe ich in den text 



gesetzt statt des sinnlosen þeira 
(B). 

12. Ok — 'Vor ist ein typischer aus- 
dmck fiir das anbrechen des tages; 
vgl. meine anm. zur Bevis s. s. 240, 17 
(Beitr. XIX, s. 99). 

13. ok — hertSum^ „und trug eine 
grosse eisenstange auf seinen schnl- 
tern". Ðie eisenstange (frz. v. 4092 
un pel) ist die gewöhnliche waffe der 
riesen, s. u. a. Martin zur Kudr. 447, 3 
(s. 105) und 517,1 (s. 122), sowie 
Hartnng a. a. o. s. 422 f.; ygl. Tristr. 
s. c. 62 (s. 76, 28 f.): Setn jptunninn 
8á athwrt5inn, at húit nam statfar, 
þá reiddi hann jdmstaf 8inn\ weiter 
(s. 78, 3) von demselben riesen: ok 
haftíi á pxl 8ér jámstafinn; Qtvsjí' 
Odds s. c. 11,6 (s. 23, 11) wird von 
einem riesenweibe berichtet: Jám' 
8taf mikinn haftSi hon í hendi, 

13. 14. en — hendi, „und eine 
peitsche in der hand*^ Ðazu stellt 
sich schw. V. 3047 ff. an etwas spaterer 
stelle: Thœn risi hafdhe ij sinne 
hand Ena dighra giisl mz thry bandj 
Store knuta varo ther a; frz. nach 
V. 4093 nichts. 



Ivcn kámpft mit dem riesen. 
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af kastala. Hann baröi þá sem hann mátti tíöast; en þeiriv. XL 
váru klæílausir ok magrir. Enn dvergr digr ok þrútinn leiddi 
J?á. En j(jtunninn gekk eptir ok baröi þá meÖ svipunni. 

11. jQtunninn œpti J?á hárri roddu á herra kastala: „I 
staÖ drep ek þína sonu fyrir þínum augum, útan J?ú gefir mér 5 
dóttur J?ína!" 

12. Ok er J?etta heyröi herra íven, pá, reiÖ hann herklæddr 
út af kastala hart á móti j^tninum. 13. En J?at fólk, er í 
kastala var, ba?$ fyrir riddaranum, at guÖ skyldi geyma hann 
fyrir }?essu troUi. 14. Nú hljóp j^tunninn }?egar í mót honum, 10 
meö mikiUi ógn. En herra íven rendi djarfliga at honum ok lagíi 
spjóti sínu í hans brjóst afarliga, svá at J?egar gaus blóöit út. 



2. klœtslaíisir, „áei kleider be- 
raubf^, d. h. in blossen hemden, nicht 
„nackt* ; 80 wird in der S. Gantreks 
konungs c. 1 (FAS III, s. 8, 9 f.) der 
könig Gantr. kalinn ok klœdalauss 
genannt, nachdem vorher (s. 4, 26f.) 
von ihm gesagt war at hann haft5i 
af 8ér kastat pllum klœtíum nema 
línklœtíum; ebenso ist Kudr. 1226, 3 
áne kleider zu verstehen (vgl. Martin 
z. d. st., s. 277). „Eeiner der jnngen 
manner hatte ein ordentliches kieid 
auf dem leibe", schw. v. 3045 f. = 
frz. V. 4095f.; v. 4097 fdgt noch 
hinzu: Fors cheniises sales et ordes. 
Ðie ausdrncksweise weicht also er- 
heblich von S ab. 

„Sie sind auf magere pferde ge- 
bunden", schw. v. 3053 f. = frz. 
V. 4098 — 4101; in S wird das erstere 
moment gamicht erwáhnt und die 
magerkeit ist auf die ritter Ubertragen. 

þrútinnj „aufgedunsen". Ueber 
die áussere erscheinnng der zwerge 
in den Artusepen vgl. Alton, Einiges 
zu den characteren der Artussage, 
Wien 1883, s.39f. 

3. Nach S schlagt der riese die 
ritter mít der vorhin erwalmten 
peitsche; nach frz. v. 4106 vielmehr 
der zwerg mit einer vierknotigen 



geissel; nach schw. v. 3059 schlagt 
ansser dem riesen auch der zwerg 
die ritter mit der geissel, die er in 
der hand tragt. Hier liegt also ein 
fall vor, wo schw. die darstellung 
von S und von frz. vereinigt. — 
Auch reitende zwerge pflegen eine 
geissel zum antreiben der pferde 
bei sich zu fuhren; vgi. Schultz 
a. a. o. I, s. 500. 

5. fyrir þinum augvm ist ein zu- 
satz des sagaschreibers. 

8 — 10. En — trpllij es ist ein oft 
wiederkehrender zug in den mittel- 
alterlichen epen, dass dio zuruck- 
bleibenden fUr einen in den kampf 
ziehenden rítter beten; vgl. z. b. 
Karl. s. VI, c.5 (s. 440 , 27 f.) : Ok 
þar nœst fór hann (sc. BoUant) 
leitiar sinnar, ok allr lýt5r metS 
honum, . , . ok bátíu honum eins 
allirj at gut5 skyldi gœta hans ok 
heilpg Maria. 

11. metS mikiUi ógnj „mit ge- 
waltigem drohen". Ðiese drohrede 
und ívens antwort, schw. v. 3103 — 20 
= frz. V. 4182—93, fehlt in S. 

ok lagtSi fehlt in B. 

12. afarliga, „gewaltig"; diese 
adverbialform fíndet sich in keinem 
wörterbuche. 
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íven tötet den riesen mit nnteTBtfitzraig des löwen. 



Iv, XI. 15. En í því sló jotnnninn til lierra ívens meS járnstafnum, 
ok barg pá gnð, at eigi tók lyen. 16. Ok er þetta sá leónit, 
at jgtnnninn vildi gera mein meistara hans, p& hljóp hann 
npp á herðar jotninnm, ok beit á hálsinn honnm ok reif kjgtit 
5 af honnm allt ofan á lendár. 17. Ok er j^tnnninn vildi snúa 
á mót leóninn, þá hjó herra íyen á Qxl jgtninnm, ok tók af 
h^ndina, ok fell nit3r járngtafrinn. 18. Hann hjó þegar annat 
hogg á hálsinn, gyá at af tók h^fnt^it, ok steyptiz þá jotnnninn 
til jaröar, ok varÖ þar svá mikiU gnýr af, at gll jor?$ skalf í 
10 snndr. 19. Þetta sá hertnginn í kastala ok allt hans fólk, 



2. ok — Iven, dazu stellt sich schw. 
V. 3153 f. : Tha halp gudh herra Iwan 
miok At thz hug ey rættelika tok; 
frz. nach v. 4218 nichts. Ðiese 
wendnng ist typisch; vgl. Ceder- 
schiöld, FSS s. XXIX f. 

4.5. ok heit — lendar stimmt zn 
schw. V. 3166 f.: Badhe sinwr ok köt 
aff honvm éUet Fraan hana hals ok 
til hans lœnda, gegenttber frz. 
V. 4224 ff. : li a tolue Une grant 
piece de la hanchej Les nera et les 
braons li tranche; nur ist wol in S 
sinar ok vor kjptit weggefallen. 

6. 7. ok tók — jdmstafrinn findet 
nnr eine parallele in engl. v. 2479 f.: 
Þat both hi8 levore and his hand 
Fd doun law opon þe land\ frz. 
nach V. 4240 nichts; vgl. ansserdem 
Tristr. s. c. 62 (s. 77, 13 ff.): þá vildi 
Tristram eigi lengr bítia ... ok 
hjó af honum hœgri hpndina þá er 
hann vildi upp táka með klumbunaj 
ok Id þar í grasinu hpndin, 

S. d— hpfutSit, wahrend in S íven 
dem riesen den kopf abschlágt, 
durchsticht er ihm nach frz. v. 4241 
bis 43 die leber; in schw. v. 3188—90 
dttrften beide fassungen vereinigt 
sein, indem Iwans hieb hier dem 
riesen den kopf spaltet, durch die 
brust geht und bis zum herzen 
tahrt. 



9. 10. at — suf^f „dass der ganze 
erdboden so zitterte, dass er barst*'. 
Zn der hinznfUgung von i swndr, 
das sich nur in B findet, gab die 
vorlage, frz. v. 4245 — 47, keine ver- 
anlassung. Sonst vgl. zum inhalte 
Bósa s. c. 8 (s.29, 12): en i fjpr- 
brotum hennar vartí landskjcUfti 
mikill; Ragnars s. loðbr. c. 2 (FAS 
I, s. 239, 20 ff.): ok vertSr svd míkill 
gnýr i hans fjprbrotumj at skemman 
skelfr pll ; Blómst. s. c. 1 7 (s. 25, 24 f.) : 
En í hans fjprbrotum vartS svd 
miJdll dýnkr ok jartískjdlfti j at 
jprtSin skalf sem d þrœtíi Uki, 

An diese ganze episode erinnert 
lebhaffc ein passns in Hertig Fredrik 
af Normandie, von dem es v. 958 ff. 
heisst: Een risa han om sidher sa; 
Han hafdhe fangith een riddar riik 
Ok fördhe honum swa ömkelik . . . 
A hans liiff ey klœdher beedh Vtan 
een skiwrta all ij tœdher . . . Han 
hafdhe a sinne axl ena stang, Ther 
badhe digher var ok lang; Ij andre 
hand eet birkeriis, Han slo thœn 
riddara vtan priis; v. 1029 ff.: Her- 
tugh Frœderik kom tha swa skynde- 
lik, Tha fUc thœn rese ij thz awik 
Eet slagh swa stort thz badhe twa, 
Han ok hans stang, a iordhine Uu 
Eet annat slagh then resen fik, Thz 
axUn fra hans lifue gik . . . Bergh 



íven verabsohiedet sich yon dem schlossherrn. 
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hlupn pegRT út af kastala í móti herra íveÐ ok bnðn honum It. XI. 
kastala ok sjálfa sik í vald ok báðn hann með sér vera. 
20. Hann svarar: ^Með engnm kosti má ek þat gera.^ 

21. Hertuginn banS honnm sonn sína ok dóttnr til íylgðar. 
Hann neitaöi pYÍ ok mælti: „Vili þér nokknt þat gera, 5 

sem ek vil, at þann tíma, sem þér fréttið, at herra Valven 
kemr til hiríar Artús konnngs, þá sendiS honnm sonn yöra ok 
dóttnr ok þenna sama dverg." 

22. „Minn herra!" segir hertugi, „ek biö, at pér segið mér 
nafn y?$vart." lo 

„Ekki verör þat at sinni," sagði hann. 
„Hvat sknlum vér þá segja?" sagöi hertugi. 

23. „Segið honnm, at ek kgllnmz leóns riddari, ok em 
ek honnm mjgk knnnigr ok hann mér; ok ef pú finnr hann, 
seg honnm ekki fleira. En vér veröum nú hér at skilja, ok i5 
angrar mik þat mest, er ek hefi hér oflengi dvaliz, þvíat áör 



ok dala skulfuo vidheTf Tha resen 
fiol a iordhina nidher, Tha han 
fallin for honum la, Howdhit alo 
han hukin fra Mz thz swœrdh )ian 
hafdhe ij hœnde, Ob ond in wieweit 
hier etwa direkte nachahmung vor- 
liegt, lasst sich nicht ausmachen, da 
die dentsohe vorlage von Hertig 
Fredrik verloren ist. 

1. Die bewohner des schlosses 
kommen herzugelanfen, nach S, nm 
Iven entgegenzngehen, nach schw. 
V. :il94 f. = frz. V 4254—56, um den 
gefallenen riesen anzusehen. 

1—4. Nach S stellt die familie des 
burgherm íven das schloss zurver- 
fligung, gibt sich in seine gewalt 
und bittet ihn, bei ihnen zu bleiben. 
Als er das ablehnt, bietet der herzog 
ihm seine söhne und seine tochter 
zur gefolgschaft an, was er eben- 
falls nicht annimmt. Mit dieser dar- 
stellnng verwandt zeigt sich Hartm. 
V. 5085 ff. Ðort will Iwein sich unter 
hinweis auf seine anderweitige ver- 
pflichtung verabschieden; der wirt 



bittet ihn umsonst, lánger zn ver- 
weilen; da geben er und seine gattin 
sich selbst und ihr.besitztum in seine 
macht. Man wird sich schwer dazu 
verstehen, diese beiden fassungen 
nicht auf eine gemeinsame vorlage zu- 
rttckzufUhren, welcher die von schw. 
V. 3199—3202 und 3202^ ff. (s. CXCI) 
und frz. v. 4262—72 gegenUbersteht, 
der znfolge man Iwan nur bittet, 
bald wiederzukommen , da man 
augenblicklich doch keine hoffhung 
hat, ihn langer zu halten; dieser 
gibt eine ausweichende antwort. 
Zu dieser version stellt sich auch 
engl. V. 2496-2504, wahrend aller- 
dings frz. G V. 4265 einen anlauf zu 
der ersteren auffassung zeigt (vgl. 
auch GSrtner a. a. o. s. 35 f ). 

4. honum, mit diesem worte 
schliesst B; mein text folgt von hier 
ab A. 

9 — 12. Minn — hertugi steht ftz. 
V. 4284—87 femer als schw. v. 3209 
bis 14 diesem texte, wenngleich der 
faktische inhalt derselbe ist. 
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íven kehrt za Lúneta znrlick 



ly.XI. mi?5r dagr er liðinn, þá mun ek hafa œrit at vinna í oörum 
XII. Btaí5, ef ek kem par í tíma." 



íyen besiegt die yerlemnder Lúnetas mit unterstiitzung seines löwen. 

Xn^ 1. Nú reið 8Íra íven sem hann mátti ákaíligast, 
þar til er hann kom til kapelinnnar. Þá sá hann þar mikit 
5 bál hlaSit ok meyna bundna bæöi hondum ok fótum. Hon 
var í engum klæðum útan náttserk, ok var þá búit, at hon 
mundi vera kostuö á bálit. Par var mikill mannfj^löi. 2. Hann 
hleypti sem ákafast í miSjan flokkinn ok gafz honum þegar 
rúm. Hann hleypti þegar at bálinu ok skar af henni b^ndin 
10 ok spurÖi, hvar sá var, er henni gaf sakir: „þvíat ek em 
kominn, at verja þitt mál." 

3. Mærin svarar: „HefÖi þér síðar komit, þá væra ek 
skjótt eldr ok aska. En gu8 gefi þér svá styrk ok mátt, sem 
ek veit mik saklausa þeira saka, er þeir gefa mér." 



Cap. XII. 5. hladitf „errichtet*. 

bundna — fótunif dazn stimmt schw. 
y. 3235 f. : Bundo henne mz starka 
handh Badhœ om fot och swa om 
handh ; Hartm. y. 5 1 5 1 f . ist wenigstcns 
yon dem binden der hande die rede; 
frz. y. 4323 nur liiee (ygL Ridd. s. 
s. XXXI nnd Elockhofif a. a. o. s. 43). 

6. útan ndttserkj ,ausser ihrem 
nachthemd ** ; entsprechend írz. 
y. 4322: Trestote nue an sa chemise; 
schw. y. 3263: een rifwin sœrk op a 
8it liif; ygl. Weinhold, Altn. leben 
s. 1 73: ,,In der nacht ward der serkr an- 
behalten oder ein besonderes nacht- 
hemd (ndttaerkr) angelegt". Sig. s. 
)79gla c. 33 (s. 82, 14 f.) heisst es 
von der dem rítter Amas in nnbe- 
zwinglichem liebesdrange folgenden 
königin Sedentiana: Hon haföi eigi 
fleiri klœtíi en einn ndttaerk ok yfir 
hjúp af silki. Wenn eine frau auf 
dem scheiterhaufenverbrannt werden 
soU, so lasst man ihr yon ihren 
kleidem gewöhnlich nnr das hemd; 



ygl. meine anm. zn Sh: Beves A 
y. 3289 (s. 325); es ist durchans nicht 
in dieser allgemeinheit ríchtig, wenn 
Winter a. a. o. s. 39 sagt, man habe 
den franen in diesem falle schwarze 
kleider angezogen. 

9. ok—býndinj nur hier; frz. 
y. 4395 hebt er die kniende nnr auf ; 
ygL schw. y. 3272 : hœnne vntfUc. 

10. hvar — sakirj hier wird yon 
dem anklager im sing. gesprochen, 
schw. y. 3274 und frz. y. 4396 f. im 
plur. 

10. 1 1 . þvíat — mál, dazu stellt sich 
schw. y. 3275: lak vil hasr va^ia 
thina saka; frz. v. 4398 f. : Tot mainté- 
nant, s'il nel refusent, Lor iert la 
bataille arramie, weicht ab. 

13. eldr ok aska entspricht frz. 
y. 4407: charbons et gandre, Zu 
dieser yon Gederschiöld, FSS s. IX 
ohne parallele angefUhrten allite- 
ríerenden bindung stellt sich Barl. s. 
c. 166 (s. 165, 3f.): aska brend metí 
eldi ok brennusteini. 



und unternimmt den kampf gegen ihre widersacber. 
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4. Pá mælti ræCismaÖr ok II brœ?5r hans: „Mikit kanutiv. xn. 
þú Ijóga, ok er sá vesall, er J?ér trúir heit J?ín ok fagrmæli, 

ok tekr sá mikit hlass á hendr sér, er liér viU deyja fyrir J?ik. 
Hann er einn, en vér eram III, ok ræ8 ek honum, at hann 
flýi undan sem skjótast, áör meira sé at gort." 5 

5. Herra íven svarar honum: „Flýi sá undan, er hræddr 
er; en vitiíJ at sonnu, meCan ek em heiU, skal ek eigi flýja 
fyrir yör þrimr! Ek ræÖ þér, at J?á gefir upp sakir I?ær, er 
pú berr at meyjunni, J?víat hon hefir sagt mér upp á sína trú, 
at aldregi gerCi hon sinni frú sgk né sveik hana; ok skal ek to 
verja sok hennar, meðan ek má." 

6. Þá svara þeir: „Búinn er péi dauíi, ef J?á kýss J?at; 
en gæt, at eigi grandi oss león I?itt!" 

?• Síra Iven svarar: „Eigi hafSa ek león J^etta hingat til 
I?ess, at l^at væri berserkr e?$a hefíJi einvígi, ok eigi beiddumz 15 
ek vildara, en ek halda sjálfr. En ef svá verör, at hann 
hleypr á yör, pÁ veriz honum, J?víat ek vil eigi ábyrgjaz 
verk hans." 

8. Þeir svara: „Nema J?á refsir dýri J^ínu, J?á far leiÖ I?ína, 
I^víat J?ú hefir hér ekki at gera, J?víat um allt J?etta fylki er 20 



2. Ftir vesaU hátte man hier eher 
fól erwartet^ entsprechend schw. 
v. 3295: een galin man und frz. 
V. 4416: fo8, 

fagrmœliy „schöne redensarten^. 

3. hlasSy „last'^, so schreibe ich 
auf Gerings vorschlag; Möbias, 
Ztschr. f d. phil. V, s. 223 wUl last 
fur das ttberlieferte las einsetzen; 
doch vgl. Strengl. VI, c. 7 (s. 43, 1 4 f.) : 
Þótti þér sváþungt lasa i ást minni\ 
frz. V. 4417 entsprícht: si grant fes, 
„eine so grosse mtthwaltang". 

7. 8. metSan — þrimr, daza vgL 
Karl. s. V, c. 7 (s. 378, 13 f.): ok 
engan mann mun ék hrœtSaZj metían 
ek sit heiU á hesti minvm, 

12. Búinn erþér dautSi steht sehr 
nahe schw. v. 3318: Wi skulum ey 
dödhin vidh thik spara ; frz. v. 44.50 f. : 
Que il mete an son nuisemant Trestot 



quanque li plest et siet, steht viel 
ferner. 

15. berserkr ist die ttbersetzung 
von frz. chanpiony v. 4454. 

10. en ek halda sjdlfrj sc. einvígij 
„als dass ich dafur allein eintrete*^ 

17. á ybry þá veriz honum = 
schw. v. 3323 f , stimmt zu frz. 
V. 4456 f. H: les .. . Si se desfandent; 
gegenttber dem sing. in den anderen 
hss. 

19. Þeir svara = schw. v. 3315f.: 
the stoaradhœ tha stimmt wieder zu 
frz. V. 4459 H : cil responent, gegen- 
ttber cil respont in den ttbrígen hss. 
(vgl. Gartner a. a. o. s. 38). 

refsir ist inhaltlich auffallend, doch 
entsprícht firz. v. 4460 chasties; beides 
ist wol hier im sinne von „zurecht- 
weisen'' zu nehmen. 
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Scbildernng des kunpfes, 



It. XII. yllum m^nnum kunnigt, hversu hon sveík Bina firú. Væri þat 
makligast, at hon taki fyrir svik sín loga ok bruna." 

9. Þ& svarar íven: „Heilagr andi láti ySr psi aldri g^rt 
fá! Ek veit allt þat, er sannast er í t^essu máli, ok láti guÖ 

5 mik eigi fyrr heðan fara, en ek hefi frelst hana!^ 

Þvi næst mælti hann til leónsins: „Gakk frá oss,'' segir 
hann, „ok ligg kyrr!" 

En hann geröi þegar, sem hann mælti. 

10. Ok því næst hleyptu I^eir allir senn at honum. En 
10 hann sneriz í móti I^eim ok vildi eigi í fyrstu ákafliga taka 

í móti feim, en þeir brutu spjót sín; en hann helt spjóti sínu 
heilu; en þeir brutu í skildi hans spjótin. . 

11. En hann þegar hleypti hesti sínum brott frá l^eim ok 
þegar aptr sem skjótast, ok mœtti hann pÁ rát^smanninum, er 

15 fremstr var þeira, ok bar hann af hestinum, ok varí5 honum 
svá þungt af því spjótlagi, at hann lá lengi í óviti. 

12. En hinir tveir ri8u þá at honum ok hjuggu hann stór 
hogg. En miklu fengu þeir stœrri í móti, ok varðiz hann svá 
vel móti þeim tveinir, at ekki gátu þeir at honum ggrt. 

20 13. Pví næst stóð upp ræöismaðrinn ok geríJi slíkt illt, er 

hann mátti. Sem leónit sá, at þeir veittu herra hans svá stór 
híjgg, þá vildi hann eigi lengr dvelja at hjálpa honum, þvíat 
honum finnz, at hann þurfi p& liðveizlu hans. 

14. En konur þær allar, er nær þeim váru, báöu J?ess gu8, 
25 at þeir skyldu eigi sigraz á honum. 

15. Þá kom leó ok ré?$ þegar á ræðismanninn, er á fœti 
var, svá at brynjuhringar hans flugu af honum, sem sáöir væri, 



2. loga ok bruna entspricht frz. 
V. 4466: an feu et an flame, 

4. Ek veit allt þat — máli wird 
frz. V. 4469 nicht mit in Yvains rede 
einbezogen. 

6. 7. Gakk — kyrr entspricht einer 
indirekten rede frz. v. 4472f.; schw. 
V. 3335—38 wird dieser befehl erst 
in indirekter, dann noch ausserdem 
in direkter rede gegeben. 

10. 11. dkafliga — jííctw, „einen 
heftigen angrífif gegen sie machen*'. 



11. 12. en—8ín und en — spjötin 
beríchten in aaffálliger weise zweimal 
dasselbe; indessen bietet der irz. 
text V. 4482 und 4485 denselben an- 
stoss. 

15. 16. okvœrtí—spjótlagi, ,und er 
wurde so betaubt von diesem speer- 
stich". 

26. ok—rœt5ismanninnj ,und gríff 
sofort den ratgeber an". 

27. sem sátiir vasri, „als ob es 
spreu ware". 



ans dem lyen mit hilfe des löwen als sieger hervorgeht. 
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ok kipði honnm með svá miklu afli , at allt holdit ok hút3in ly. xn. 
gekk af ofan af qxl ok á síðuna, svá at oll sýndnz innyflin 
hans. 16. Ok þegar hljóp leónit i móti hinnm, ok eigi yildi þat 
aptr snúaz hyárki fyrir hgggnm né heitum, er herra hans 
heitat3iz yið hann, ok kostat3i með ^Uum mætti, at st^Qya 5 
hann ok aptr at reka. 17. Ok eigi at si8r hljóp hann á þá grimm- 
liga, Bvá at þeir kærðu mjok áhlaup hans, ok sært3u þeir hann 
þá mjok ok mœddu, at íven reiddiz mj^k me8 harmsfullu 
hjarta ok skundat3i þá met3 gllu megni at hefna hans, sœkjandi 
pÁ syá ákafliga, at t^eir máttu eigi yerjaz honum né standaz 10 
hogg hans, ok gáfu þeir sik upp í hans yald sakir yit3rhjálpanar 
þeirar, er leónit gerí5i honum, er þá yar mj^k sárr orðinn, syá 
at herra íyen angra?5iz af hans sárum. 18. Herra lyen yar 
ok mjok sárr, ok I^ótti honum þat enskis vert hjá því, er 
dýrit var sárt. En ná var annat sem hann vildi. 19. Nú var is 
jungfrú frjálsu?3 af daut3a ok í fullri sætt viÖ frá sína. Sí?3an 
eptir dómi váru þeir brendir á báli, er meyna fyrirdœmt3u. 
Nú er Lúneta mær frjáls ok fegin, er frú hennar var sátt vi?5 



1. holdit ok hútíinj diese stab- 
reimende bindnng kehrt wieder Elis 
s. c. 24 (s. 46, 14f.): at Mðin ok 
holdit gekk af beinunum. 

3. „Ðer tmchsess stirbt'*, schw. 
V. 3417 = frz. V. 4534 f.; das wird 
in S nach hans nngem yermisst. . 

4. fyrir hpggum né heitum (allit !) 
entspricht genan frz. y. 4540: Por 
ferir ne por menacier; ygl. Ceder- 
schiöld, FSS s. XI. 

9. ok skundadi þá, „nnd beeilte 
sich da*. 

11. 12. sákir vit5rhjálpanar þeirar, 
„wegen der hilfe". 

15. En — vUdi, „Aber jetzt hatte 
er iu anderer beziehnng seinen willen 
dnrchgeset^t*^ ; ygl. frz. y. 4566 f. : 
Or a tot einsi com U viaut La 
(PGAS) dameisele ddivree. 

16. frjdísuti af dautia, „yom tode 
errettet". 

frú sína stimmt zn frz. y. 4569 



w 

AP: Sa dame\ die anderen hss. bieten 
daftlr La. 

17. eptir dómi, ,nach abschluss 
des gerichtlichen aktes'^. 

er meyna fyrirdœmtfUf „welche 
das madchen yemrteilt hatten". 

16. 17. Sítían—fyrird<Bmt5Uf das 
entsprach dergesetzlichenyorschrift; 
vgl. Pfeffer a. a. o. s. 70. 

18. Zn der allit. bindung /V;;a28 oA; 
feginn vgl. Cederschiöld, FSS s. VIII 
und X, zu sátt ok samþykk das. s. XII, 
femer Strengl. II, c. 12 (s. 23, 1): 
með því at vit erum sdtt ok sam- 
þykk\ Barl. s. c. 48 (s. 42,12): at 
koma 8ér í scettir ok samþykki-y das. 
c. 100 (s. 99, 7f.): en nú hefir þú 
sætt mik ok samþykt vití minn 
skapara; Tristr. s. c. 59 (8.74,15): 
scBtt ok samþykki. 

18. 8.94,1. erfrú—samþykk aa,gtim 
wesentlichen dasselbe, was wir schon 
knrz vorher erfuhren; jedoch fínden 
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Lúnetas herrin versiielit umsonst, 



It. XII. hana ok samþykk, ok buöu J?au þá herra sínum fognuð ok 

þjónustu, sem ]?eim sómt3i, ok þekðu þau hann ekki, né frú 

hans, er hafði hirt hug sinn ok hjarta. 20. En þó bað hon 

hann mgrgum bœnum, ef vili hans væri til, at dveljaz þar 

5 meS þeim svá lengi sem hann vildi, ok hœgja sér ok leóni. 

21. Hann segir: „Dat má eigi vera daglangt, at ek 
dveljumz hér, fyrr en sú frú fyrirgefr mér iUvilja sinn, er 
reiöi hefir á mér." 

22. „6u8 veit," segir hon, „þat mislíkar mér, er pú viU 
10 eigi dveljaz hér hjá mér. En eigi kalla ek þá frú kurteisa, 

er reiði hefir á þér. Aldri samÖi góöri konu at synja garös- 
hlið sitt svá góðum riddara, sem pú ert, nema hann hafi of- 
mikit viÖ hana misggrt." 

23. „Frú!" segir hann, „eig eigi lengr viÖ mik, þvíat 
15 hvat til sakanna er, vil ek engum segja, nema þeim er 

kunnigt er.« 

„Veit engi þá sgk, nema þit tvau?" sagÖi hon. 
„Frú!" kvaÖ hann, „þú ert en þriöja." 



wir frz. V. 4568 f. und 4577 etwa 
dasselbe verháltnis. 

1. þau habe ich eingesetzt nnd 
beziehe dies pron. auf die anwesenden 
manner und frauen mit ansnahme 
von Láneta und ihrer herrin ; aueh frz. 
V. 4580 ist allgemein von tuit die rede. 

3. er habe ich fiir das iiberlieferte, 
in diesem zusammenhange aber 
widersinnige hann eingesetzt; vgl. 
frz. V. 4583 f. : la dame qui avoit Son 
cuer et si ne le savoit. 

hug 8inn ok hjartaj allit. formel. 

4. 5. at — vildi ist typisch; vgl. 
Bret. s. c. 16 (Annaler 1848, s. 174, 
18 f.): ok bautí honwn með sér at 
vera svá lengi aem hann vildi ; Earl. s. 
V, c. 35 (s. 41 0, 2 f . B) : ok hatS metS sér 
vera svd lengi sem hann vildi sjdlfr, 

5. ok — leóni, „und fíir sich und 
den löwen erholung zu suchen*. 

7. fyrr en — sinn, „ehe die frau 
ihre feindliche gesinnung gegen mich 
aufgibt'^ 



9. 10. er — mér, dazu stimmt genau 
schw. V. 3477: Thœt i wilin 8wa 
bradhlika fara bort; frz. v. 4593 
nichts (vgl. Ridd. s. s. XXXI, Eloek- 
hoff a. a. o. s. 43). 

14. eig — mik, „bemtthe dich nicht 
langer um mich*. 

15. hvat — sakanna er, „was man 
mir zum vörwurf macht". 

14. 15. þvíat — segja habe ich 
emendiert aus þviat eigi veit ek, 
hvat til sakanna er, þvíat vil engum 
segja, da diese fassnng des satzes 
widersinnig ist; vgl. frz. v.4602ff.: 
Que Vachoison ne le forfet Ne diroie 
por nule rien, Se gaus non qui le 
sevent bien. 

18. Frú—þritíjaf die vorliegende 
abanderung gegentiber &z. v. 4606: 
Oilj voir, dame! wird geteilt von 
schw. V. 3491 f.: Ja, miin frw, ther 
kœnnis iak vidher, Ij cerin the 
thridhia, thz sigher iák idherí Ðiese 
wendnng firappiert auf den ersten 



den löwenritter beí sich zurttckznhalten. 
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24. „Seg mér, herra!" segir hoD, „ok far síöan frjáls!" Iv. XIl. 
„Pat verör mér eigi," kvaÖ hann, „þvíat ek á meira at 

gjalda, en ek mega áleiðis koma, ok eigi síðr samir mér at 
leyna þik, en ek kgllumz riddari leóns." 

25. „Herra!" segir hon, „hvat þý?5ir þat, er þú viU svá 5 
heita? Ver hgfum eigi fyrr sét yðr né heyrt yövar getit." 

„At því megi þér vita, at ek em eigi frægr maðr." 

26. „Herra!" segir hon, „ef y?5r mishugnaði eigi, vilda ek 
enn biöja, at þér dvelðiz hér." 

„Eigi dveljumz ek, nema ek vissa fyrir satt, at ek væra 10 
sáttr viÖ mína frú." 

27. „GóBi herra!" segir hon, „guð gefi yðr vel at fara, 



blick, erscheint aber doch nicht 
passendy denn es ist undenkbar, dass 
eine solche bemerknng nicht zur er- 
kennung gefUhrt h'átte. 

1. Seg mér^ herra! so. hv<U til 
aakanna er, aus ívens rede zu er- 
ganzen. Nach frz. v. 4606f.: Et 
vostre non SeviauSf biaus sirej car 
no8 dites! wttrde man vielmehr nach 
herra vermissen nafn þitt, was ich 
denn anch Ridd. s. s. 126, 2 eingesetzt 
habe. Jetzt glaube ich vielmehr, 
dass die anderung im vorigen satze 
auch die vorliegende veranlasst hat; 
schw. v. 3493 flF. : Latin mikj herra, 
thz forata, Huru thz m>atte vara swaj 
Idhart nampn ok huxith ij heta, ver- 
einigt beide lesungen. 

3. en — komaj „als was ich im 
stande bin zu leisten". 

3.4. ok — jÁk, „und trotzdom ge- 
hört es sich fnr mich, dich un- 
wissend zu lassen* ; zu ergiinzen ist 
þvij „m bezug darauf ", sc. was ioh 
mir habe zu schulden kommen lassen. 
Auch hier hat der nordische be- 
arbeiter seine vorlage geandert, weil 
ihm zufolge die dame den ritter 
gamicht nach seinem namen gefragt 
hat; so nennt er sein pseudonym in 



den worten en — U&ns ganz beilaufig; 
sohw. V. 3497ff.: lak vil thz göra 
for idhra b&na, Mit nampn for idher 
ey lœngre löna: Thz vil iak sighia 
fore thik, Leons riddara man kaUar 
mikj Sannelika iak thz sighia vU: 
Thœn œr ey ij wœrldine til, Hmrken 
riddarœ œller ok aweenj Ther 8wa 
heter vtan iak een, stimmt dagegen 
genau zu frz. v. 4611 ff.: Neporqvant 
ne V08 doi celer Comant je me faz 
apder. Ja del Chevalier au Lion 
N^orroiz parler 8e de moi non. In- 
sofem jedoch schw. v. 3500 wieder 
dem wortlaute nach nSher zu S: 
en — leórn stimmt als zu frz. (vgl. 
Ridd. s. s. XXXII, Elockhoff a. a. o. 
s. 44), so hat man auch hier den 
eindmck, als ob beide texte auf die 
sohwed. fassung eingewirkt hatten. 

5. hvat þýZir þat, „was hat das 
zu bedeuten''; frz. v. 4616: ce 
qu'espiaut. 

5.6. er—heitay dazu stellt sich 
schw. V. 3506 : Hwi ly8ter idher ai 
heta 8wa?\ frz. naoh v. 4616 niohts 
(vgl. Kidd. s. 8. XXXII). 

8. ef ytír mi8hugnatíi eigi, „wenn 
es euch nioht missíiele"; das verb 
mishugna = mislika ist bis jetzt 
bloss an dieser stelle nachgewiesen. 
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Lúneta begleitet íyen ein stttck weges. 



IT.XII. ok snúí hanni yðrnm ok hryggleik í hnggan ok fagnaC, til 
XIII. friöar ok frelsis, ynöis ok hóglífisl" 

28. „GuÖ heyri orÖ þínl" segir hann, ok mælti þá lágt milli 
tanna sér: „Fá pér lykil at kistu! Þú ert lássinn, en ek 
5 lykillinn. Þú ert hnggan mín þér óvitandi." 

íven besiegtj von dem löwen unterstUtzt, zwei riesen und befreit damit 

dreihnndert gefangene jnngíraaen. 

XIII, 1. Nú fór hann þaðan ok fann engan þann, er 
hann þekði, nema Lúnetam. Hon fylgði honum langt á leið, 
ok ba8 hann, at hon skyldi eigi láta upp koma, hverr sá var, 
er einn barðiz yi8 III, at frelsa hana undan dauSa. 
10 „Herra!" segir hon, „eigi skal þat npp koma af mínum 

oröum." 

2. Hann bað hana ok með f^grnm orðnm, at þá er hon fengi 
tíma til, skyldi hon minnaz hans ok sætta hann við frú sína. 



1. harmi ytírum ok hryggleikj allit. 
formel. 

1. 2. til fritíar ok frél8Í8f tiber diese 
bindnng vgL Cederschiðld, FSS s.X; 
ygl. femer Ósvalds saga (Ann. f. 
nord. oldk. 1854) s. 56, 13f.; Ját- 
varðar s. (Ann. 1852) s. 14, 8; 40, 10; 
Fms. VI, 40, 9 ; Grettis s. s. 117, 2 u. ö. 

ok múi — hóglifiSf tiber diese vor- 
liebe flir scharf ausgepragte gegen- 
sátze vgl. oben zu c. 10, 38; frz. 
V. 4628 f. entspricht nur: [dieu] Qui 
vostre pesance et voatre ire Vo8 atortf 
8e lui ple8t, a joie, 

3.4. ok — 8ér entspricht genau 
firz. V. 4631 : PuÍ8 di8t antre 8ez danz 
8oef; vgl. auch Strengl. I, c. 1 1 (s. 8, 
12 f.): mœlti hann optliga innan 
tanna 8ér; Karl. s. V, c. 51 (s. 425, 
2 1 f.) : mœlti Baldvini i millum tanna 
8ér; ahnlich das. VIII, c. 9 (s. 494, 
32 f.): mœlti fyrir munni 8ér. 

4. Fá—ki8tu, „Verschaflfe dir den 
schltissel zur kiste". 

4. 5. Fá — óvitandi ist erheblich 
anders gefasst als frz. v. 4632 ff. : 



Dame, vos an portez la clef Et la 
serre et Veacrin avez, Ou majoie est, 
8% nel 8avez\ wieder etwas anders, 
aber doch anch anf frz. fussend, 
schw. V. 3530: Hon nykil til mit 
hiœrta hœr (vgl. auch Hartmann 
V. 5543 flf. und engl. v. 2681 f.). 

Cap. XIII. 6. 7. er hann þektSi, 
„der ihn kannte*^, entsprechend frz. 
V. 4636: qui le conoÍ88e, Wenn 
schw. an der entsprechenden stelle 
V. 3534 dafUr liest Ok thakkar honum, 
so lasst es mir die ganze form des 
satzes in S sehr bedenklich er- 
scheinen, mit Klockhoflf a. a. o. s. 44 
anznnehmen, der schwedische dichter 
habe hier þekí^a und þakka ver- 
wechselt. Wie er zu diesem verbum 
gekonunen ist, kann ich freilich auch 
nicht sagen. 

8.9. hverr — dautíaf dazu stimmt 
teilweise schw. v. 3537f.: Eiuith 
riddara han monde vœra, Ther hona 
monde frœha tha^œ, gegentiber frz. 
V. 4642 : Quel chanpion ele a eii. 



íyen gelangt zu einem groðseii gehöftó. 
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Hon sagðiz þat gjarna skyldu gera, ok skilðuz þau me8 pYÍ. ly. xill. 
3. Yar hann nú mjgk hryggr af sárnm dýrsins. er þat mátti 
eigi fylgja honum. Hann gerðí honum þá rekkju á skildi 
sínum af mosa ok lagði hann J'ar í ok bar hann svá allt 
saman, þar til er hann kom í annat gar8shli8 eins mikils herra. 5 
Garðrinn yar húsaðr stórum herbergjum ok sterknm, ok 
fann hann hlið, ok yar aptr læst, ok kallaSi hann, ok yar 
}>egar upp látit fyrir honum. 4. Sem hann var inn kominn í 
garðinn, p& mœtti hann þar miklum hirSQ^lða, ok allir fognuðu 
honnm ok tóku yið hesti hans ok yápnum. Degar sem lu 
herra þess ens rika garðs frá þangatkomn hans, pÁ gekk hann 
út í garðinn at fagna honum, ok með honum hans en fríQa 
púsa ok synir þeira ok dœtr, ok herbergði hann me8 miklum 
fagnaði . . . 

5. . . . di sá þér ófagnað, er pér yísaði þangat'' 15 



1. ok —því entspricht schw.v. 3548 ; 
Ok orhff sidhan affhomm tok\ frz. 
V.4651 nichts. 

2. 3. erþat mátti eigi fylgja homm 
stellt sieh zn frz. v. 4654 im haupt- 
texte: que siwre ne lepuetf wahrend 
schw. V. 8550 C£F (vgl. s. 285): 
Hans leon œr ey fört at ga, viel- 
mehr aof die lesart von V: car il 
áler ne puetf hinweist, wozn auch 
Hartm. v. 5567 und engl. v. 2704 
stimmen: eine merkwQrdige stelle 
(vgl. G&rtner a. a. o. s. 88 und 
Schleich a. a. o. s. 12). 

4. af mosaf „von moos*^. 

3 — 5. Hann — saman, Íven trans- 
portiert hier den verletzten löwen 
so wie es sonst wol bei einem ver- 
wnndeten krieger sitte war; vgl. 
Schultz a. a. o. U, s. 309 und Blómst. 
s. c. 4 (s. 6, 26ff.), wo es von den 
bemiihungen eines ritters um einen 
schwerverwnndeten heisst , . . ok 
tekr af honuni herklœtíi ok snýr 
honum í möti vindi ok eyss á hann 
kgJdu vatni ok leggr hann á einn 
^pld; ebenso Sálus s. ok Nik. 
c. 5 (Fjórar ridd. s. s. 43, t ff.) ttber 

8i«abibl. VU. 



zwei ritter nach einem resultatlosen 
zweikampfe: Oanga nú iil beggja 
þeira menn ok bera þá heim á 
s^j^ldum. 

6. Oartfrinn — aterkum, „Das ge- 
hOft war mit grossen nnd starken 
banlichkeiten ansgestattet*^. In der 
vorlage v. 4663 ist nnr die rede von 
une mei90n et fort et bele. Ðie allit. 
formel stórr ok sterkr begegnet anch 
sonst, z. b. FMS I, 52, 5. 

9. mikhm hirtSfjpltSa, „einer 
grossen menge von lenten, die zum 
gesinde gehörten*'; das anderswo 
nicht nachgewiesene wort hirtífjpWi 
ist wahrscheinlich vom tibersetzer 
gebildet, nm firz. v. 4676: lamesniee 
amassee wiederzngeben. 

13. pCmy „gattin''. 

13. 14. ok herb.—fagnab'i, „und 
stellte ihm in sehr liebenswtirdiger 
weise ein zimmer zur verftignng^, 
genan entsprechend firz. v. 4691 : Sil 
herbergierent a grant joie. Nach 
fagnatfi ist ein blatt in der hs. ver- 
loren, das durch keine abschrift er- 
setzt wird. 

15. . . . di 8á þér öfagnatíf „ . . , 

7 



d8 íven and seine begieiterin geUuigeli 2am schlosse Abenteuerfond. 

It.XIII. Hann segir: „Þat er eigi hœyerskligt, at fagna syá 
óknnnnm manni^ 

6. Þessi kastali yar kallaðr fínnandi atbnrðr. Hann reið 

nú inn í kastala, ok mær hans með honnm. 7. Hann sá einn 

5 sléttan ygU ok þar á yel CGC meyja. Þær yárn magrar ok 

klæSlansar, ok þó allar enar frfðnstn. 8. Hann reið í hollina, 

er í yar kastala. Þar yar mikit folk fyrir, ok yar engi syá 

hœyerskr, at yið hans hesti yildí taka e8a honnm heilsa. Fekk 

hann þar ekki nema spott ok háðnng. 9. Þaðan reið hann í 

10 einn fagran grasgarð. Þar yar fyrir einn ríkr herra, sá er 

hann hngði at kastala ætti, ok hans dóttir, et friðasta kreatýr. 

Þan fggnnðn honnm með allri blíSn, ok allir þeir, er þar yárn. 

10. Ok yárn þegar teknir hestar þeira, ok yárn f>an þar nm 

nóttína í enni yildnstn gleði; ok þjónaði dóttir húsbóndans 

15 herra lyen. 11. Ok nm morgnninn baÖ herra lyen orlofs 

húsbóndann, at ríða yeginn. 

En hann syarar: „Herra! gjarna yil ek lofa þér brott at 
fara. En ek hefí þar eigi yald á, fvíat tveir j^tnnssynir ern 



[verschaffte] der dir nnheil'' ; ]di ist 
vielleicht dnrch bón] zu er^mzen; 
schw. y. 4039 steht dafUr nnr das 
pron. han und frz. v. 5116f. finden 
wir eine passive konstruktion. 

1. 2. Þat — numn% schw. v. 4046 — 8 
steht frz. V. 5119— 22 nlUier, schon 
insofern in beiden texten eine frage 
vorliegt. 

3. Þmi — athurtSTj „Ðieses schloss 
war fundort des abenteuers genannt''. 
Ueber die gerundivform finnandi vgl. 
Oben zu c. 3, 24; dem frz. v. 5109: Le 
cJiastel deFesmeAvanture steht schw. 
y. 4034: Finande borgh teilweise 
naher; auch wird der name in beiden 
texten an frtiherer steUe genannt. 

6. klœtílaiisarf ttber den sinn dieses 
wortes s. oben zu c. 11, 10. 

7. Þar — fyrir sagt gerade das 
gegenteil von frz. v. 5348 : N'i trueve 
jant buene ne mále = schw. v. 4301 f. : 
Ok fan ther cengin innœ Hwarte 



man œller quinnœ (vgl. anch Hartm. 
V. 6429 und engl. v. 3074). 

7—9. ok var — Aaðun^ widerspricht 
gleichfalls frz. v. 5352—59 = schw. 
V. 4307— 14, wo erziihlt wird, wie 
Yvain und seiner begleiterin die 
pferde abgenommen und versorgt 
werden von leuten, welche tiber- 
zeugt sind, dass jene sie nie wieder- 
bekommen werden. Ðochaberstimmt 
auch hier wieder schw. v. 4303 : Ther 
hanum hafuer nakra höfuizko giört 
zu S: ók var engi svá hœverskr. 

1 1 . cí fritíasta kreatýr, „ein ausser- 
ordentlich schönes wesen*^. 

9—15. Þatían — morguninn stellt 
eine ganz knappe zusammenfassung 
dar von frz. v. 5360- 5356 = schw. 
V. 4315— 84; innerhalb dieses aus- 
zuges wird z,13 0k váruþegar teknir 
hestar þeira verspatet nachgetragen 
(s. oben zu 7 — 9). 

18. tveir jptu/nssynir, „zweiriesen- 
söhne*'. Ð.er sagaschreiber (ebenso 



íven wird gezwuiigéá, gegeil zwei riesen zu kamp^en. 



ðð 



hér, er þú verör endiliga at stríöa vi?5, áör þú ferr heQan, ok It.xiii, 
syá marga menn hafa þeir svívirt ok yfírkomit, sem pér máttuð 
sjá t^lu þeira meyja, sem í gærkveld sátt þú, er þeir hafa hér 
siðan í }'rældómi haldit. Nú vil ek gefa pér dóttur mína ok 
kastala ok allt mitt ríki, ef pú getr þá yfirunnit." 5 

12. Herra Iven segir: „Gu8 láti mik eigi hana kanpa, 
heldr skal hon jafhan frjáls fyrir mér." 

Húsbóndinn svarar: „Þat sé ek, at hugleysi þitt hafnar 
dóttur minni, ok verðr þú þó at berjaz allt at einul" 

13. I því kómu fram II bannsettligir menn, stórir sem 10 
JQtnar ok alla vega illiligir. I>eir hgfSu tvær klumbnr, settar 
allar jarngoddum, ok tvá kringlótta bnklara. 14. Sem leó leit 
þá, þá tók hann at grenja ok reiddiz af angri ok knýttiz allr 
saman sem ígulkottr ok barði jgrðina með hala sínum. 



wie Hartm. v. 6598) folgt hier der 
lesung von frz. v. 5471 PGS resp. 
GAS: Deus grans geanz; schw. 
V. 4394 bietet dafiir diœfla twa, 

1. er þú—vitíj „mit denen dubis 
zu endgiltiger entscheidung kampfen 
mnsst*^. 

1—4. oJc svá—haldit, darin liegt 
eine art von recapitnlation des vor- 
her von den mMchen erzahlten; 
weder nach frz. v. 5473 noch nach 
schw. V. 4398 fíndet sich ein ent- 
sprechender passus. 

6. Gutí — kaupa, dazu stímmt schw. 
V. 4414: lak vil hona œkke köpa swa; 
frz. V. 5479 f. anders. 

8. hugleysi þitt , ,deine feigheit^. 

10. bannsettligir mennj „verfluchte 
manner". 

10. 11. stórir sem jptnar, vgl. 
Hjálmters s. c. 14(FAS IlÍ, s.491,9f.): 
hann er stórr sem risij en mdttugr 
sem troll. 

11.12. tvœr — jamggddum, „zwei 
ganz mit eisemen spitzen besetzte 
keulen" ; vgl. Hjáhnt. s. c. 1 5 (FAS 
lílj s. 499, 5 ff.) : þangat gengr hann 
ok hefir kylfu XII álna langa með 



stórum ggddum ok Igngum; eine 
solche keule wird gaddakylfa ge- 
nannt, vgl. G^ngu-Hrólfs saga c. 31 
(FAS III, s. 329, 4) nnd Halfdanar s. 
Eyst. c. 17 (das. s. 545, 20). Ðas ist 
die gewöhiúiche waffe der riesen; 
vgl. Schultz a. a. o. II, s. 213. 

12. buklaraj „mit buckel versehene 
schilde"; vgl. Schultz a. a. o. II, 
s. 220; Hartung a. a. 0. s. 427; 0. 
Blom, Áaihagei 1867, s. 88f., wo 
sich auch eine abbildung eines 
solchen schildes fíndet; Bugge, Aarb. 
1875, s. 233; s. ferner F. Jónsson zur 
Egils s. c. 43, 3 (s. 1 22). kiule und 
huckelœre werden auch Eudr. 356, 2 
zusammen genannt. 

13. grenjaj „brttUen", ausser von 
berserkern besonders vom löwen ge- 
sagt; vgl. Ðial. Greg. c. 4 (HeiL manna 
s. I, s. 221,24) vomteufel: stundtmi 
grenjatíi hann sem et óargadýr; schw. 
V. 4460 entspricht grcennadhe; frz. 
V. 5526 ist nur von fremir die rede, 
wie schw. V. 4465: Ok skalff tha. 

13.14. ok^ígulkgttrj „und roUte 
sich ganz zusammen wie ein igel'^. 
igtdkgttr wird nur hier in dem smne 
von „igéí" gebraucht; an den anderen 

7* 
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íyen k2iiq>ft gegen die lieaeii 



It*XI1I« 15. En sem þeir sá leónem, }>á mæltn peii tíl gíra íyens: 

„Granrrl rek pú brott león þitt af þesBom yelli ok kom honum 

i n^kknm þann stað, er hann má ekki mein gera, ok kom 

þangat á y^llinn, at skemta þér me8 okkr. £n leóninn mnn 

5 gjama hjálpa þér, ef hann yerSr nær staddr. 

16. „Þat flé ek,'' Bagði herra Íyen, „at þit óttiz leónit. 
£n yel mundí mér líka at ek sæa hann n^kknt þjóna ykkr.^ 
„Menn yeit,'' s^gðn þeir, „eigi skal syá yera; heldr skalt 
pú einn saman atgera slíkt, er pú mátt.'^ 
10 17. „Hyar yili \ntj at ek láti léonit?'' segir lyen. 

Þeir flýndu honnm einn lítinn klefa ok báSn hann læsa 
þar inni. Þar yar sem þeir beiddnz. 18. t>y{ næst herklæddiz 
herra Íyen ok sté npp á sinn hest; en þeir 11 gengn at honnm 
ok gáfn honnm syá stór h^gg með sleggjunnm, at litil hjálp 
15 yarð honum at hjábninum, brynju e8a skildi, þyíat þegar ]>eir 
lustu á hjáhninn, pÁ bilaði hann ok bognaði, ok skJQldrinn 
brotnaði. 19. Leó er nú harmsfuUr ok hryggr í klefanum ok 
yildi gjama út komaz, ok hugði hann þá yandliga at, ef hann 
mætti ngkkur út komaz, þyíat hann heyröi út hgggin. Brauz 
20 hann p& um ok fann um síðir eina smugu undir syllina ok 
komz þar út. 20. En herra Íyen yar p& mj^k mó8r, þyíat 
hann hafði fengit stór hggg ok m^rg af }'essum dj^flasonum. 



belegstellen bedeutet das wort eine 
kriegsmaschme. Derselbe yergleich 
íindet sich schw. y. 4463, wo ighU' 
hyrst fUr „igel'' gebrancht wird. 

1. leónemf die beibehaltung des 
lat. acc. ist auffallend; s. Uber die 
verschiedenen formen des wortes 
die anm. zu c. 10, 24. Vgl. Konr. s. 
BcXIV (s.28,31f.): Pat land er 
fyrst fyrir jbér, er gngu er byggt 
nema leónibus, 

2. Oaurr entspricht frz. v. 5537: 
vasaaus; vgl. oben zu c. 2, 42. 

þitt stimmt zu frz. v. 5538 PHGS: 
Vostre gegenttber Le im texte. 

5. ef — staddr stellt sich zu frz. 
y. 5546 : se il pooit. 



7. þjána, „dienen'', in dem sinne 
von „schaden zufUgen''. 

8. eigi — rera ist die typische form 
entschiedener ablehnung; vgl. z. b. 
Karl. 8. VIII, c. 6 (s. 490, 2). 

íb.at hjáhninumj brynju etfa akildi 
scheint die lesart des hanpttextes, 
y. 5580: Escuz ne hiaunies mit der 
von VS, die haubers fiir hiaumes 
liest, zu verbinden. 

16. bilatSi — bognatSif „gab nach 
und bog sich^. Bemerke die allit 

17. harmefuUr ok hryggrj allit. 
formel. 

19. 20. Brauz hann þá um, „Ða 
strengte er sich an**. 

20. eina smugu undir syllinaj „eine 
rítze unter der schwelle". 

21. 22. þviat—morg ist ein ty- 



nnd besiegt sie mit aiiterstiitziing seines löwen. 
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ok í eDgnm stað hafði haÐn getit skeint \>&, þvíat þeir várn ir. Xin. 
ofmJQk lærðir at skyhnaz; en bnklarar þeira vám svá harSír, 
at engi stállig sverS máttn á bíta. 21. I þessn kom leó á 
YÍgygllinn ok hljóp á annan þeira svá hart, at hann fell allr 
til jarðar, ok man aldri npp rísa, nema hann fái skjóta hjálp. 5 
Ok hljóp þá þangat félagi hans, at dnga honnm ok yerja 
sjálfan sik fyrir leóninn, þyíat þat hafði af þeim slitit h^ndina 
í axlarliðnnm, er nndir honnm lá. 22. Hann yarð nú hræddari 
fyrir leóninn en herra hans, ok snerí baki yið herra lyen. 
Sem hann sá þat, at berr yar háls hans, \>& hj6 hann þegar 10 
á hálsinn, syá at Qarri kom niðr hofnðit á ygllinn; ok sté 
hann p& þegar af hestinnm, at taka þann af leóni, sem hann 
helt, ok lá hann þá danðnm líkr, þyfat hann mátti hyergi 
hrœra sik. 

23. En mæla mátti hann ok sagðí syá: „6ó8i herral tak 15 
af mér león þinn, at hann slíti mik eigi meir, þyíat pú mátt 
nú gera þat sem þú yilU £n hyerr maðr á at fínna misknnn, 



pischer ausdruck fílr eine im kampfe 
erlittene schlappe; vgL Earl. s. YI, 
0.14 (s.451, 3): ok veitti stár hpgg 
ok mprgi in anderer anordnnng der 
adj. Gongn-Hrólfe s. c. 33 (FAS III, 
8. 341, 1 f.): greiddi hann þeim mprg 
hpgg ok stór. 

s. 100, 22. af þessum djqfiasonvm, 
„von diesen tenfelssðhnen". dji^for 
8on ist eine flbertragnng yon frz. 
truanz, y. 5616. 

2. skylmaZy „fechten^, verwandt 
mit mhd. achirmen, tiber welohes 
z. b. Martín zu Rndr. 3, 3 zn ver- 
gleiohen ist; akylmaz wird mit vor- 
liebe in verbindung mit buklari ge- 
brancht; vgl. Parc. s. c. 6 (Ridd. s.. 
s. 15, 14): engi md finnaz mér betri 
skylmandi met5 wertS ok buMara; 
Stnrl. I, s. 376, 29 (oitíert nach Fritzner 
s. y.) : Langa-Snorri gekk fyrir Sturlu 
ok hlíftíi honum metS bMara ok 
haftfi svertfit wndir buklaranum, sem 
þdf er menn skylmaz. 



3. stdUig avertíy „stShleme sehwer- 
ter''; das adj. stdUigr ist nur hier 
nachgewiesen ; frz. v. 5623 f . entsprícht 
espee aceree. 

8. i axlarlitínum, „im schulter- 
gelenk''. 

7.8. þviat — 2a, diese notiz findet 
sich frz. y. 566S f. erst an einer 
spáteren stelle, wozu schw. y. 4584 
bis 86 genau stimmt. 

10. Sem—hanSy hann geht auf 
íven, han8 anf den riesen. Mangel- 
haft angedeutete beziehung der per- 
sonalpronomina ist ein fehler, dem' 
wir in yerschiedenenmittelalterlichen 
litteratnrwerken haufig begegnen. 

10.11. þd — vpUinn ist eine ty- 
pisohe ausdruoksweise, flber die 
GederschiOld, FSS S.XXXI zn yer- 
gleichen ist. 

16. 17. þvíat — viUy man yermisst 
bei dieser wendung die worte af 
méTy entspreohend frz. y. 5679: De 
moi. Aehnliche phrasen habe ioh 
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Der schlossherr bietet íyen seine tochter an. 



iT.xni. er henDar bíðr, nema hann finni þann, er enga miskunn hefir, 
XIV. þvíat ek má eigi lengr verjaz, ok upp gef ek mik svá gersam- 
liga, at eigi þarftn mik at óttaz.^ 

Þ& svarar fven: „Þá hefir leónit fest J?ér friÖ, ef pú 
5 mátt lifa.'^ 

Yon zwei in einem erbschaftsstreit begriffenen schwestem hat die jttngere 
íven, die 'áltere Yalyen als kSmpfer fiir ihr recht gestellt. 

XIY, 1. Þvf næst kom þangat allt folkit hlaupanda ok 
stóð umkringis hann, ok sá enn ríki maðr ok hústrú hans 
fQgnuðu honum ok báðu, at hann skyldi vera herra þeira ok 
hQfðingi. 
10 2. „Þess bi6 ek,'' sagði hann, „at þér gefið mér fijálsar 
allar þessar meyjar fátœku, sem hér hafa píndar verit." 

Herrann mælti: „Dat geri ek gjama. £n ef þú viU vel 
gera, p& fá nú dóttur minnar, ok gef ek þér þar með allt 
mitt ríki." 



zu Bev. s. s.256,28f. (Beitr. XIX, 
s. 115) znsammengestellt. 

s. 101,17. 1. JS7n— Wðr entspricht 
genau írz. v. 5680f.: Et qui merci 
prie et requiert, N'i doit faiUir puia 
quHl la rueve. Dazu stimmt ziemlich 
genau Earl. s. VU, c. 1 6 (s. 48 1 , 5 f.) : 
Vertír er hverr miakunnar, er hennar 
bdtíiz', frz. V. 789: Envers humilitet 
se deit hoen bien enfraindre, steht 
femer. Cederschiöld fOhrt FSS s.XVI 
unter den sprichwörtlichen redens- 
arten aus Þiðr. s. o. 128 (s. 142, 31 f.) 
an: Miskunnar mun hverr á sinu 
mdli þurfa, ohne jedoch dabei der 
vorliegenden stelle zu gedenken. 
Schw. V. 4597— 9 ist diese sentenz 
etwas anders gewendet. 

2. 3. 8vá gersamliga, „so voU- 
standig*^. 

3. at eigi — óttaz nur hier. 

Cap. XIV. 7. umkringis hann, „nm 
ihn herum*^. 
hústrú hans, „seine gattín". Ueber 



das verh&ltnis von húitrú zn der 
form húsfrú haben gehandelt Noreen 
in Nord. tídskr. for fil. N. r. IV, 
s. 35 ff., V. Sáby in Arkiv f. n. fil. I, 
s. 200 ff. und wieder Noreen das. 
s. 295 ff.; endUch wieder Sáby, das. 
n, s. 158 ff. Ðer strittige ponktist, 
ob znnáchst zwischen 8 und r fsMS- 
gefallen und dann t eingeschoben 
worden, oder ob f direkt in t Uber- 
gegangen ist. Ich halte das erstere 
fUr wahrscheinlicher. 
8. 9. herra . . ok h^fbingi, allit formel. 

11. sem — verit entspricht nicht 
ganz firz. v. 5709: que vo8 avez. 

10. 11. Þess — verit, die rede ívens 
steht in gar keiner beziehung zu 
. dem unmittelbar vorhergehenden an- 
gebot; schw. v. 4616aff. (vgl s. CC) 
= frz. V. 5703 ff. lehnt ív. zuerst die 
ihm angebotene tochter des burg- 
herm ab, nm dann mit „Aber" die 
auch in S enthaltene bitte anzu- 
knttpfen. 

13. 14. áUt mitt riki erscheint hier 



íven lehnt dies anerbieten ab ond verlasst das schloss. 
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3. lyen svarar: ^Ek má eigí fá yðra dóttur sakir nndar- ly. XI Y. 
ligra tilfella, ok einkanliga sakir meyjar þeirar, er mér fylgir, 

þvíat ek heiS játat henni at stríða fyrir hana ok frelsa hennar 
mál, ef mér endiz líf til. 

4. Herrann bauS honum þá svá mikit goU, sem hann 5 
Yildi sjálfr hafa. £n hann neitaði þyi, ok tók hann orlof af 
húsbóndanum ok dóttur hans ok reið brott af kastala, ok mær 
hans með honum. 5. AUar þær meyjar, er hann hafði frelsat, 
fylgðn honum ór kastala ok lutu honum þakkandí s(na lausn 
ok báSn hann fara í guðs geymslu. Allt staðarfolkit ba8 lo 
hann miskunnar fyrir þau heimslig orð, er þeir h^fðu til hans 
talat um kveldit 6. Síðan reið hann ok mær hans, þar til 



unpassend, weU es sich nur um ein 
einzelnes schloss handelt; frz. bietet 
y. 5716: a trestot mon avoir, wozn 
schw. y. 4634 aff. inhaltlich ungefáhr 
stimmt. 

1. 2. sakir undarligra tilfeUa, 
„ wegen nngewðhnlicher yerhaltnisse" 

2. Ðie hs. bietet þeira stAtt þeirar. 

3. A,J)viat—tilf so bestimmt drttckt 
sich lyen im frz. texte nicht aus; 
schw. y. 4663 f. wird dasselbe knrz 
angedentet, Hartm. y. 6820 ff. gleich- 
falls direkt aosgesprochen. !Nar ist 
állerdings der aosdmck in S nn- 
genan, denn iyen hat nicht fiir dies 
mSdchen, sondem fUr eine andere, 
deren botin sie ist, den zweikampf 
Ubemommen, &lls nicht, wie man 
ans dieser stelle nnd ans § 6 
schliessen möchte, das motiy yon 
der erkrankung der grafentochter 
nnd ihre yertretnng durch eine 
andere liier einfach gestrichen ist. 

5.6. Herrann — hafa ist eine ty- 
pische wendnng, fUr die ich in der 
note zu Bey. s. s. 257, 38 (Beitr. XIX, 
s. 117) weitere belege angefUhrt habe. 
Das nicht sehr zarte geldanerbieten 
nach ablehnung der tochter fíndet 
sich nur in S; schw. y. 4634aff. 



(s. CC) handelt es sich nur um eine 
erhöhung der aussteuer nach lyens 
wunsch. Ðamit hangt es zusammen, 
dass hier § 4 der abschied yon dem 
burgherm einen mhigen und fireund- 
schaftiichen charakter an sich trðgt, 
wahrend schw. y. 4649— 76 = frz. 
y. 5787— 70 íyens entfemung sehr 
gereizte reden des schlossherm, der 
ihn zuerst sogar als gefangenen zu- 
rtickbehalten will, yorausgehen. Hier 
liegt jedenfalls eine tendenziöse 
anderung der yorlage in S yor. 
Uebrigens hat auch Hartm. y. 6S44 ff. 
diese schroffe scene etwas abge- 
mildert (ygl. Gttth a. a. o. s. 288). 

10. ok — geymslUy eine typische 
absohiedsformel; eine ^liche mhd. 
phrase bespricht Martin zu Kudr. 
436, 2 (s. 103). 

Allt statíarfolkit, , Alle bewohner 
der stadt''. 

8—12. AUar—kveldit stellt sich 
dar als ein kurzer auszug ans frz. 
y. 5771—5809 = schw. y. 4677—4704. 

12. ok mœr hans, danmter wttrde 
dem frz. und schw. texte znfolge 
eine andere persönlichkeit zu yer- 
stehen sein, wie vaúeTmeyjarþeirar, 
oben §3, namlich hier die grafen- 
tochter selbst, oben die dienerin. 



104 íven trifft m!t seiner begleiterin an Artás' hofe ein. 

It. XI Y. er þau kómn til þeirar borgar, er Artús konungr sat í með 
hirð Binni. 7« Þá var kominn sá dagr, er mejgnnni var eín- 
dagi settr, at koma meS sinn riddara, ok ef þá kemr riddarinn 
eigi, pi skyldi systir hennar eignaz allt hennar góz. 8. Þá 
5 nótt tókn þan sér herbergi útan borgar, þar sem engi maðr 
kendi þan. 9. Herra Yalyen haf 8i ri8it á8r fyrir nQkknmm 
d9gum 6t borgimii. Hann kom Þenna dag rííSandi aptr meö 
þeim vápnnm, er engi maðr þekði hann. En áSr mátti hann 
jafnan þekkja at vápnnm. 10. Ok er liðinn var miðr dagr, 
10 þá mælti mærin, sú er aferfa vildi systnr sína — hon hafði 
jafhan verit meÖ hirðinni, síöan þær systmar skilðnz — hon 
mælti til konnngs ok hirðar hans: 

11. „Nú bið ek, herra! at pér dœmíð mér allt þat góz, 
er faðir minn átti, þvíat nú er sýnt, at systir mín hefir engan 

15 riddara fengit fyrir sik, þvíat nú er liðinn enn síðasti dagr 
okkarrar stefhn." 

12. í fví kom íven ríðandi, ok mærin með honam. En 
hann hafði byrgt leónit í því húsi, er hann hafSi yerit nm 
nóttina. Þetta sér konnngr, at mærin var komin ok hafði 

20 fengit riddara fyrir sitt mál. 

13. Gekk hon þá fyrir konnng ok heilsaði honnm ok 
mælti: „Þessi enn knrteisi riddari fylgði mér hingat, at verja 
mitt mál, sem gnð þakki honnm, ok hafði hann p6 nógar nanð- 
synjar, þar sem hann yar. Nú bi8 ek, at þú, systir! fáir mér 



In frz. V. 6812—41 nnd schw. v. 4707 
bis 29 wird ausfUhrlich erzHhlt, wie 
íven nnd seine begleiterin die er- 
krankte treffen nnd diese ans firende 
Uber die ankunft ihres retters sofort 
gesundet und denselben an Artús' hof 
begleitet. Ans dem ausfall dieser 
notiz an der vorliegenden steUe 
dttrfte zn schliessen sein, dass auch 
das in S verlorene stiick von dieser 
zwischenperson nichts gewusst hat. 

4. állt hennar góz, etwas anders 
ausgedriickt wie frz. v. 5856 : L'eritage 
sole a tenir. 

9. Ok—mit!r dagr, vgl. ttber diese 



stnnde als spateste zeit, bis zu 
welcher nach aDberaumung eines 
zweikampfes, der eine art gottes- 
gericht darstellte, auf die kampfer 
gewartet wurde, oben zu c. 11,4; 
frz. y. 5890 steht none basae fttr mitfr 
dagr, 

10. aferfa, „um das erbe bringen^, 
nur an dieser stelle belegt 

10.11. hon — fikiLtSuZf dieser hier 
etwas abrupt eingeschobene satz 
steht frz. y. 5847 f. und schw. v. 4735 
Mher, wo yon der ankunft íyens 
mit seinem schtttzling an Artús' hofe 
die rede ist. 

18. hann fehlt in der hs. 



íven k'ámpfl; mit dem ritter der Slteren schwester. 
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mitt góz, þvíat eigi vil ek einn pening af þínn gózi hafa, til ly. XIT. 
þesg at góíir riddarar beriz eigi fyrir okkra skyld." XV. 

14. Þá svarar en ellri systir: „Fyrri skal ek brend í eldi, 
en ek gefa pér nokkut til hjálpar.'^ 

15. Dær léttu þá sinni þrætu, ok leiddi p& hvár fram sinn 5 
riddara. Hljóp p& allt folkit til, at sjá þenna bardaga. 16. Hér 
varÖ undarligr hlutr, þvíat hér bgrSuz J?eir tveir menn meí 
heipt, er hvárr vildi sitt líf gefa fyrir annars líf. En nú váru 
þeir dauðligir óvinir, ok hvárr vildi gðrum fyrirkoma. 

Infolge des unentschieden gebliebenen zweikampfes spricht Artús in dem 

rechtsstreite der schwestern das nrteil. 

XY, 1. Nú ri8r hvárr ^ðrum at, ok sem þeir saman kómu, lo 
þá brutu þeir báöir þau en digru spjót, er J?eir hgföu. Hvárrgi 
mælti orÖ vi8 annan. En þegar í stað brug?5u þeir sveröum, 
ok hjó hvárr til annars með svá ákafri sókn, at engi maðr 
sá þvílíkt einvígi II manna. 2. Svá uröu miklir brestir af 
ligggum þeira, at heyra mátti IV mílur, er stálin mœttuz. Þá 15 
váru hgggnir mjgk skildir þeira, hjálmar brotna, en brynjur 
slitna, en báðir váru sárir ok móöir, ok þeir uröu af at fara 



3. Ftir das ttberlieferte en yngri 
liabe ich mit Möbins, Ztschr. f. d. 
phil. y, 8.223 en éUri eingesetzt, 
denn diese ist jetzt tatsachlich an 
der reihe. 

Fyrri — eldi entspricht frz. v. 5978 : 
Maus fettó et male fUime m'arde; vgl. 
auch Bósa s. c. 8 (s. 81)6f.): en ek 
vUda fyrr vera brend. 

4. til hjdlparj „zam lebensnnter- 
halte^ 

9. dautSligir ávinirf „todfeinde". 

Cap. XV. 1 3. met! svd dkafri aókn, 
„mit so heftigem angriff^. 

13. 14. at — manna nur hier; da- 
gegen vgl. Hjálmters s. c. 7 (FAS 
III, 8. 467, 28 flf. : Enginn þöttiz sét 
hafa frakiligra einvigi af tveimr 
monnum. 

4. 

15, IV mílur, „vier meilen". 



stdlinj „die stShlemen klingen**. 

at — mœttuZf das laute erklingen 
•der schwerter, wenn sie sich krenzen, 
wird öfkers erw'áhnt; vgl. Flóv. s. 
c. 18 (FSS s. 144,63flf.): En ad, er 
þd vasri þar, segir meistari Símon, 
mdtti heyra stóra hresti af sjpjót- 
skpptum ok undarlig hggg bjartra 
avertfa; s. auch Martins note zu Endr. 
502,2 (s.119). 

17. sdrir ok mótSvr ist eine hanfíge 
znsammenstellung; vgl. Erex s. c. 1 3 
(s. 39, 8 flf.) : ok bdtfir eru þeir svd 
mótíir ok sdrir^ at varla orka þeir 
at standa uppi; GQngn-Hrólfs s. 
c. 33 (FAS III, s. 341, 2 f,): urtfuþeir 
bœtíi sdrir ok mötSir; fast ebenso 
das. c. 36 (s. 356,17); Þorgrims s. 
c. 2 (Fjórar ridd. s. 15, 25: Vdru 
þd bdtSir mótSir ók sdrir; Halfdanar 
s. c 2 (FAS III, 8. 564, 14): jarl var 
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Schilderung des zweikampfes. 



IT« XY. hestanniD. 3. Pá mælti folkit, at þær systr skylda sættaz, ok 
skyldi en yngri hafa þriðjung eða fjórðnng af gózinn. En en 
ellri Yildi þat með Qngum hætti, þvíat hon þóttiz fengit hafa 
þann riddara, er engi mnndi standaz í Qllnm heiminnm. En 
5 hon var bæði heimsk ok iUgjgrn. 4. Þetta heyrðn riddarar 
ok hlnpn npp ok borðnz hálfu snarpligar en fyrr. Ollnm þótti 
nndarligt, er svá jafnt var í miUnm þeira. B^rðnz þeir nú svá 
lengi, at daginn tók at kvelda ok Ijósit minka. 5. Þá várn 
þeir svá móðir, at armleggir þeira gátn eigi npp lypt sverC- 

10 nnnm, ok var þeim svá heitt, at blóðit vall í sárnnnm, ok 
líkaði hvárignm at berjaz lengr, þviat myrk nátt gekk yfir 
þá. Ottaðiz p& hvárr annan mjgk, þvíat hjálmar þeira várn 
vandliga famir, ok nam þá hvárrtveggi staðar. 

6« Pá mælti enn knrteisi íven: „Herra riddari,'^ kvað hann, 

15 „þat hygg ek, at engi maðr þnrfi nú at ámæla okkr, þvíat náttin 
hefir okkr skilit. En svá mikit vil ek nm mæla af minni hálfn, 
at þú ert mikils lofs verðr, ok aldri tók ek á minni ævi því- 
líkan bardaga, at mik virkti svá af, ok aldri hngðnmz ek mega 



bœtfi sdrr ok mötír', anders G^nga- 
Hrólfs s. C.21 (FAS ffl, s.296, lOff.): 
drap Hrólfr þd meir en hundratí 
manna , , . ok var mótír, en ekki 
sdrr, Dagegen stímmt am genanesten 
zn der ganzen vorliegenden stelle 
Erex s. c. 4 (s. 9, 17 flf.) : . . . skildimir 
brustUj hjdlmarnir stukkUf en bryn- 
jumar alitnutíUf ok hvdrrtveggi var 
8vd 8drr ok mótfrf at varla fengu 
þeir sitatSit, 

1—3. Þd — hœttif fiir eWri ist un- 
rícbtig yngri iiberliefert und nm- 
gekehrt; vgl. frz. v. 6181 ff. 

3. á,þviat — heiminím, dies motív 
der lilteren schwester fUr die ver- 
weigerung einer versðlmung fíndet 
sicli nur in S und schw. v. 4981 f. 

5. iUgjprny „bi5sartíg''. 

8. at daginn tök at kvelday „dass der 
tag sich zu neigen begann^'; kvelda 
ist hier unpersönlich gebraucht. 



9. armkggir þeira, „ihre arme*'. 

8 — 10. Þd — svertfunum, zum in- 
halte dieses satzes vgL Erex s. c. 8 
(s. 25, 3 ff.) : . . . þar til er þeir eru 
8vd métSir ok 8drir, at þeir geta 
varla reitt 8vertíin, 

18. vandliga famir, „vollstandig 
ruiniert". 

15.16. þvíat — 8kUit , vgL LUning 
a. a. o. s. 51 : „Jenes eingreifen der 
nacht in das tun des menschen ist 
vorzugsweise ein hindemdes, halt 
gebietendes, und so erscheint denn 
namentíich bei den deutschenepikem 
die nacht als ein wesen, das mit 
gewaltíger hand den k&mpfenden 
hált gebietef Wieder anders in 
Shakespeares Venus and Adonis 
str. 89 V. 5 f. 

18. at mik virkti 8vd af, „wovon 
ich einen solchen schmerz empfunden 
hatte". 



íven und Yalven erkennen sich. 
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íinDa þann ríddara, er mér kynni svá morg ok stór h^gg at ly. XY« 
veita." 

7. „6u8 veit," segir herra Valven, „þú mant eigi svá 
mJQk sturlaðr af mínum hoggum eða móðr, sem ek em miklu 
móSari af yðrum h^ggum." 5 

8. Þá mælti herra Iven: „Ek hygg, ef ek vissa, hvat 
manna þú værir, þá mundi mik eigi mjok angra." 

Valven svarar: „Ef þú heiSr undir nokkurum mínum hoggum 
verit, þá hefir þú J>at vel goldit. En eigi skal ek leyna J?ik 
nafni mínu: ek heiti Valven, sonr Loti konungs." lo 

9. Sem herra íven heyröi þetta, J>á skalf hann allr af 
angri, ok sveröit, er hann helt á, er allt var bló?5ugt, fleygöi 
hann langt á VQUinn, ok skjoldínn, er klofinn var, braut hann 
allan í sundr, sté þegar af hestinum ok mælti: 

10. „Dróttinn guÖ," segir hann, „hgrmulig torkenning ok 15 
mikit misfall, er vit skyldum eigi fyrr kennaz, þvíat ef ek 
hefSa vitat, heföa ek aldri vápn á þik borit; heldr skylda ek 



4. «ít*riaðr, „verwirrt, verstört", 
entsprechend firz. v. 6254 : estordiz, 

7. Das Uberlieferte mik mjpk angra 
passt nicht in den znsammenhang; 
wir erwarten viehuehr das umge- 
kehrte; ich habe darom eigi vor 
mjgk eingeschoben; vgl. frz. v. 6257 
nach den hss. HA: Espoir ne me 
greveroit rien\ dazu stimmt inhaltlich 
schw. v. 5080. £in abschreiber dttrfie 
die negation im hinblick auf § 7 weg- 
gelassen haben. 

8. Dass ich berechtigt war, nach 
angra die in der hs. fehlenden worte: 
Valven svarar einzufUgen, geht aus 
dem inhalte der folgenden rede her- 
vor, und dazu sthnmt anch genau 
schw. V. 5079 ff. Diese zwischenrede 
Ivens fíndet sich hier nur in diesen 
beiden texten, der inhalt frz. v. 6244 1 
in der vorígen rede desselben. 

8.9. Ef—verit, „Aber wenn du 
einigermassen nnter meinen hieben 
gelitten hast''. 

9. 10.. En — minUf dazn vgl. Karl. 



s. V, c. 43 (s. 415, 80): Fari sá fyrir 
nitiing^ er Uyna viU nafni 8inu, 

12. 13. ok — voUinn, dazu stellt 
sich Erex s. c. 8 (s. 25, 15 f.): Erex 
segir nú sitt nafn, fptSur ok œtt. 
Ok nú kastar riddari Guimar svertf- 
inu; da nnn zwar Yvain v. 6271f. 
gleichfalls von dem wégschleudern 
des schwertes die rede ist, an der 
entsprechenden stelle des Erec 
(v. 3888) jedoch nicht, so dUrfte der 
Ubersetzer des letzteren gedichtes 
dnrch die hinzufUgung dieses mo- 
mentes die an sich schon áhnHchen 
scenen absichtlich noch mehr an 
einander angeglichen haben. 

13.14. ok^sundr, nur in diesem 
texte ist von dem zerbrechen des 
schildes die rede; nach frz. v. 6273 
und schw. v. 5093 f. wirft íven 
schwert und schild (allerdings tot 
depecié) weg. 

15. 16. hgrmvlig — miafaU, nklág- 
liche verkennung und grosses miss- 
geschick^; die beiden worte ^or* 
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Jeder erkennt dem anderen den sieg zu. 



It. XT. þegar í fyrstn hafa mik npp gefit yápngóttan ok yfirkominn á 
YÍgyelli. 11. Ek em lyen, er ann pér yfir alla Ufandi menn, 
þyíat þú hefir mik jafnan tígnat, yirt ok sœmt í oUnm hlutum, 
hyar sem ek hefi yerit, hyar meir en sjálfan þik. Nú fyrir 
5 þat, er ek hefi mÍBg^rt yið þik óyitandi, p& yil ek gefa mik 
yðr í yald yfirkominn, þyíat ek em syá sárr ok móðr, at ek 
má eigi lengr berjaz.^' 

12. Þá syarar Valyen: „Ek em syá yandliga yfirkominn 
af þínnm stómm h^ggnm, ok mæli ek eigi þetta pér til hrósanar, 

10 heldr fyrir þyí, at þótt þú yærir mér meS gllu ókunnigr, þá 
yilda ek gefaz þér í yald, en fleirum h^ggum yið þik skipta.'^ 

13. Ok þegar í stað mintuz þeir yi8, ok kallaðiz hyárr 
fyrir Qðrum yfirkominn. Þetta sér konungr ok hirðin, ok fóru 
til, yiljandi yita, hyat oUi þeira fagnaði eptir syá mikla hrygð 

15 ok langan bardaga. 14. Konungrinn frétti, hyerir þeir yáru 

eða hyat olli þeira gleSi. 

Þá syarar herra Valyen: „Ek em Valyen, ySyarr systur- 

son, ok í þessum bardaga þekða ek eigi minn félaga lyen, er 

nú stendr hér fyrir yðr, til þess er hann frétti nafns míns, 
20 ok sagði pí hyárr ^ðrum. 15. £f yit hefðim lengr bariz, þá 

hefði hann efanarlaust drepit mik, ok hefða ek þá ílla farit, 

þyíat ek fylgða rgngu máli." 

16. Þá mælti herra Íyen: „Góði herra!^^ sagði hann, „ok 

mér enn kærasti, þat þori ek rétt at segja mínum herra 
25 konunginum ok hans monnum, at ek em at yisu yfirkominn 

af þessum bardaga ok yápnsóttr af herra Valyen." 



kenning nnd misfall begegnen nur 
hier, entspreehend fiz. mesœnoissance 
nnd mescheance (y. 6275 f.). 

1. vdpnsóttan, „tiberwunden''. 

3. tignatf virt ók sœmtf drei syno- 
nyma fUr das einzige enoré, frz. 
V. 6288. 

4. hvar meir — þUcy ein zusatz der 
sicli nur hier nnd schw. y. 5116 
findet; ygl. Ridd. s. s. XXXIII. 

6. 7. þviat — befjaz findet sich nur 
in S) ohne ein neues moment zu 
enthalten. 



9. þér tU hrósanar, „dir zum 
rulmie'*. 

14. eptir 8vá mikla hrygtf, „nach 
so grossem kummer". 

15. hverir þeir váru^ diese frage 
des königs findet sich nur hier und 
schw. y. 5169; es lag nahe, sie liinzu- 
zuftigen, weil Valven dann die beiden 
namen nennt; firz. v. 6321 ff. nichts. 

20. ók — qtSrumj sc. nafn sitt, 

21. efana/rlauBt, „zweifelsohne^. 

22. þviat—mdli, „weil ich fUr 
eine unrechte sache ehitrat*'. 



Artús entscheidet den streit der sohwestem. 
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Ok var þat lengi, at hvárr kendi Qðrnm sigrinn. 17. Sem iv. xv. 

konungrinn heyrði þetta, p& mælti hann: „Me8 þvi móti, at 
hvárr ykkarr kennir Qðrnm J'enna sigr, p& vil ek vera dómandi 
ykkarr ok allra ySvar." 

Ok festu þau þetta í dóm konungs. 5 

18. fii8u þeir þá heim til herbergis, ok váru dregin af 
þeim klæðin. I þessu kom leónit hlaupanda, ok ur8u menn 
hræddir mjok. £n herra Iven bað þá eigi hræðaz, „þvíat 
þetta er minn kumpánn, ok ek skal borga fyrir hann." 

19. Leónit hljóp at herra Íven ok fagnaði honum, sem 10 
hann kunni. Nú undirstóS herra Valven, at þetta var sá 
maðr, er leóns riddari var kallaðr ok mesta frægS hafði unnit 
ok frelsat hafði systurb^rn hans, „ok hefi ek því,'' segir herra 
Valven, „alla vega órétt viÖ þik ggrt, ok því bið ek þik fyrir- 
láta mér þat." 15 

20. Síðan váru bundin sár þeira ok fengnir til enir beztu 
læknar. Qk sem þeir váru báðir heilir ok vel fœrir, segir 
konungrinn upp sætt þeira, þat fyrst, at herra Valven ok herra 
fven skyldu vera brœör, sem fyrr hoföu þeir verit. En 
meyjarnar skyldu skipta til helmings allt þat, er þær erfðu 20 



2. MetS því móH, atj „Ða es sich 
so verhftlt, dass^. 

ð. Ok—kontmga, „Und sie ttber- 
trugen das urteil darttber dem kUnig^' 

9. borga fyrir^ „eine biirgschaft 
ttbemehmen fUr*. 

10. 11. Leónit — kunnif der inhalt 
dieses satzes findet sich frz. v. 6458 f. 
80 áls wenn er in S z. 7 nach 
Maupanda stttnde, wo er auch dem 
znsammenhange nach hingehðrt. 

11. herra Valvenj nach frz. v. 6469 ff. 
a- schw. V. 582S ff. gelangt nicht nur 
Yalven, sondem alle die, welche ein- 
mai von den abenteuem des Iðwen- 
ritters gehört haben, zn der erkennt- 
nis, dass íven mit ihm identisch ist 

13. ok frelaat haftíi aysturbpm 
hans, „und seine schwesterkinder 
befreit hatte*'. freisat neben dem 



gewöhnlichen fretat begegnet vom 
14. jahrh. ab in hss. zuweiien. 

14. órétt, „unrecht", neutralform 
des seltenen adj. áréttr, welches ich 
nnr bei Gleasby-Vigf. s. 664 angeftthrt 
finde. 

14. 15. fyrirláta, „verzeihen". 

17.18. aegvr—þeira^ „verkUndigt 
der kOnig die bedingnngen ihrer 
aussölmung*^. 

19. hrœtSr hat hier natttrlich den 
sinn von fóstbrœtír; vgl. Sig. s. I'^gla 
C.38 (8.95,27): Þat hefi ek upphaf 
þessa mdls, at vit Serburt skulum 
félagar ok fóstbrœtSr upp fráþessum 
degi ok alla tima, sem vit sém eigin- 
ligir brœtír, 

20. aUt þat er þœr erftSu, „alles 
was sie geerbt hatten". 
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Íven zieht mit seinem löwen znr wnnderquelle. 



IT. XT. eptir fg?5ur ginn. En J?eir íven ok Valven skyldn ok vera 
XYI. jafnir riddarar kallaðir am alla veroldina síðan. 

Durch einen knnst^íff Lúnetas wird Ivens gemahlin gezwnngen, 
sich mit ihrem gatten zn versölmen. 

XVI, 1. Nú flem herra Iven hafði lengi verit meÖ 
konungs hirð, p& kom honum í hug sá sami harmr, sem fyrr 

5 hafði hann borit fyrir sína frú, ok hugsaði þá enn, at fara 
brott ór konungs hirð á launungu ok ríða til keldunnar ok 
gera þar mikinn gný ok storm, svá at frú hans skyldi verða 
at sættaz við hann, „ella skal ek aldri af láta, at gera henni 
ór keldunni eldingar." 

10 2. Ok því næst fór hann brott ór hirð konungs, svá at 
engi vissí. En león hans fylgði honum, þviat aldri, meðan 
hann liiSr, vill hann láta hans félagskap. 3. Ok fóru þeir þar 
til, er þeir kómu til keldunnar, ok gerði hann þá svá miklar 
eldingar, at allir óttuðuz þeir, er í borginni váru með frú hans, 

15 ok hugSu, at oU mundi hon niör hrapa, ok vildu heldr vera 



1.2. En—8Ít!an, vgl. Hrólfs s. 
kraka c. 22 (FAS I, s. 45,17 ff.): 
Hrölfr konungr hJjóp í milli þeira 
ok aagtíif þeim akyldiþat eJúci Mídaa, 
ok akyldu þeir heita jafnir þában 
í frá; Sálus s. ok Nik. c. 6 (Fjórar 
ridd. s. 8. 44, 2 ff.) : Þat vita allir menn, 
8em d ykkra leika 8á, at þit erutí 
jafnir at ollum riddaraskap ok 
hreygtiverhm, ok þvi 8kulutí þit 
jafnir kallaa\ s. anch Boers note 
zu 9rvar-0dds s. c. 18, 6 f. (s. 34). 

Dieser ganze urteilsspmch des 
Artús ist hier wesentlieh anders ge- 
&sst wie frz. v. 6882—6446 = schw. 
V. 5223— 92; dort ist erstens nur 
von den zwei schwestem die rede, 
wáhrend der stellung der beiden 
ritter zu einander nicht gedacht wird; 
von den schwestem aber soll, anders 
wie hier, die jUngere ihr erbe von 
der alteren zu lehen nehmen (Hartm. 
hat V. 7719 ff. dieselbe sachliche 



^derung angebiacht, worttber sich 
weder GUth noch Settegast áussem; 
dagegen vgl. Gaster a. a. o. s. 142). 
Und femer wird dieser nrteilsspruch 
in frz. nnd schw. nicht erst zn einer 
zeit verkUndet, als die wunden der 
kSmpfer geheUt sind, sondem sofort 
nachdem sie dem könig die ent- 
scheidung anheim gegeben haben. 

Cap. XVI. 3. Im gegensatz zu S, 
wo Iven die sehnsucht nach seiner 
fran erst Uberfállt, nachdem er sich 
lange an Artús' hof anfgehalten, ge- 
schieht dies in frz. v. 6510ff. = schw. 
V. 5357 ff. sofort nachdem seine 
wunden geheilt sind. 

6. á launu/ngUf „heimlich'*, was 
inhaltlich zu schw. v. 5367 f. stimmt; 
frz. V. 6518 ist nur gesagt, dass er 
allein zur quelle ziehen wiU. 

15. s. 111, í. ok vUdu — Per». ent- 
spricht frz. v. 6ð4if.: Miauz vossist 



Das anwetter schreckt alle burgbewobner. 
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á Fersidalandi en innan þeira veggja, er Bvá mJQk yárn ly. XTI. 
skjálfandi. 

4. Svá váru þeir hræddir um líf sitt, at þeir bglvuöu sínu 
forellri ok mæltu: „Vei sé þeim, er fyrstir settu í þessu fylki 
bygð ok hús, þviat í gllum heiminum er engi sá staðr, er 5 
m^nnum sami meir at hata en þenna, þar sem einn maðr má 
svá pína oss ok skelfa.^ 

5. t>á mælti Lúneta: „Frú!^^ segir hon, „yðr samir, at leita 
ok góð rát3 til gefa. Þér munuð engan þann íinna, at y8r 
megi hjálpa í þessi þraut, nema fjarri sé leitat, þvíat engan 10 
hafi þér þann í yðru ríki, at bjarta hafi til, at verja kelduna 
ok halda upp sœm?5 y?5varri." 

6. Frúin mælti: „Ekki þarf þess folks at geta, er hér er. 
Ok af því at þú ert vitr, þá gef nú gó8 rá8 til, þvíat í þgrf 
skal vinar neyta!" 15 

7. Hon segir: „Guð gefi, at vér mættim þann vaska riddara 
finna, er jotuninn drap ok sigraðiz einn á III riddurum, ok 
leónit fylgir, ok vildi þér hann sætta viÖ frú sína, er hann er 
ósáttr við, ok hann elskar framar en Iff sitt; ok ef hann væri 
hér, mundi hann frjálsa yðr ok yðvart ríki." 20 

8. Frúin segir þá meÖ harmi: „Ek bið þik, at þú farir 



estre pris an Perae Li plus hardiz 
antre les Turs, erinnert aber anch 
an die typische wendung, dass ein 
in gefahr befíndlicher viel lieber za 
hanse sein möchte wie an dem orte, 
wo er sich befindet; vgL Ceder- 
schiöld, FSS S.XXIX und meine 
anm. zu Bevis s. 218, 5 f. (Beitrage 
XIX, s. 78). 

3.4. HnuforeUrif .der gesamtheit 
ihrer vorfahren". 

6. meir gibt plus, firz. v. 6553 PA, 
wieder, nicht tant des hanpttextes. 

7. skelfa, „in schrecken versetzen''. 

8. 9. at — gefa, zu leita ist gób' rátS 
zu supplieren; die wortsteilung ist 
allerdings ungewöhnlich. 

13. Ekki—erf „Die lente, weiche 
hier sind, erscheinen nicht der er- 
wahnung wert". Nach þeas habe ich 



folks eingeschoben; vgl. frz. v. 6594: 
Leissiez la jant de mon ostel, 

14. 15. þvíat — neyta, diese worte 
sind die wiedergabe des frz. sprich- 
wortes: Car an beaoing, tozjorz dit 
Van, Doit an son ami esprover 
(v. 6600 f.); ttber ahnliche stellen vgl. 
Kadler a. a. 0. s. 52 f. 

17. 18. ok leönit fylgir entspricht 
inhaltlich schw. v. 5485ff., wo von 
ívens bezeichnung als lOwenritter 
die rede ist; frz. nach v. 6604 nichts. 

19. ósáttr vitíf „uneins mit''. 

18 — 20. ok vildi—riki ist etwas 
anders gewendet wie frz. v. 6606ff. 
= schw. V. 5490 ff., wo Láneta viel- 
mehr sagt: Ðieser ritter wird nie- 
mandem einen dienst leisten, der 
nicht verspriiche, ilm mit seiner frau 
zu versöhnen. 
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Láneta trifft den löwenritter. 



It.XYI. &t leíta hans, ok skal ek þá festa þér, at allt skal ek þat 
halda, er nú hefir þú talaf 

9. Mærin mælti: „Mín frú! knnnið mik eigi, er ek vil tala 
gyá, at ek vil þessi heit yt3nr hafa staðf^st, at ek segi honnm 

5 eigi lygi, ok vil ek heyra ei8 ySvam þar nm." 
„Þat geri ek gjama," segir frúin. 

10. Lúneta tekr þá helga dóma ok fær frú sinni ok mælti: 
„Eigi yil ek, at þér kennið mér í morgin, at þér gyerið þenna 
eið sakir mín, heldr sakir sjálfrar yðvarrar nanðsynjar.'' 

10 11. Síðan stafaði hon frú sinni eið á þann hátt, at sá 
riddarí, er león fylgir, skal sættaz við frú sína, ok hvárt þeira 
vi8 annat, sem þá er blíðast var me8 þeim. 12. Ok sem þessi 
eiðr var npninn, þá var s^ðlaðr einn hœgr gangarí, ok þegar 
í stað sté hon npp á hann ok reit), til er hon kom til keld- 

15 nnnar. Þar sá hon herra Iven ok león hans. Sté hon þegar af 

hesti sínnm ok fagnaði honnm með mikiUi gleði, ok hvárt oðm. 

13. „Svá fe^n em ek ytSnun fundi, aí aldri, síBanekvar 

foedd, varð ek jafhfegin, útan þá, er ek sá þik rít3a at bálinn, 



1. /esto, „versprechen*'. 

4.5. at ék aegi—þar vm findet 
Bich nor in S. 

6. Þat — frúin stimmt zu schw. 
V. 5519: lák vU thz göra gasma'y fiz. 
V. 6629: Ce, fet la dame, nemepoise, 
steht femer (vgl. Ridd. s. s.XXXIY). 
Die in S gebrauchten worte stellen 
eine bellebte zustimmungsformel dar; 
vgl. Parc. s. c. 16 (Ridd. s. s. 47, 22): 
Þat akcd ek gjarna gera, entsprechend 
frz. V. 6757: Ne ja ne li refuserai; 
Yalvers þ. c. 2 (das. s. 64, 35) ebenso, 
entsprechend frz. v. 9719: Que jou 
revenrai 8e je puis; Elis s. c. 52 
(s. 103, 5): Gjama vil ek þat gera 
(frz. V. 2127 anders), u. s. ö. 

Ðer eid wurde anf die reliquien 
geleistet; vgl. Tristr. s. e. 44 (s. 55, 
18 f.): Þd lét konungrinn bera inn 
helgidáma, ok vannþd Triatram eið; 
das. c. 59 (s. 78, 34 f.): ok vdru fram 
homvr helgir dómar, henni eit5 at 
vinna tU wndanfœrslu, ok gekk hon 



fram grátandi ok lagtíi hpnd d hdga 
dáma. Frz. v. 66S2 ist hier von Un 
mout precieus 8antueire die rede. 

10. Sitían — eitíf ,ÐaDn formulierte 
sie ilur den eid* ; stafa eitS entspricht 
genau dem mhd. ausdruck: den eit 
stabenf ttber dessen ursprung Grimm, 
R. A. S.902, Wilmanns zu Wálther 
57,16 (s. 281) und Mariin zu Kudr. 
286, 4 (s. 66) handeln. 

12. 8em — þeimt etwas anders ge- 
fasst wie frz. v. 6649: Tot au88i bien 
com il Vot onques; schw. v. 5544: 
Som the varo liofuast tu steUt tích 
zn S. 

14. 15. til kddunnar, dazu stimmt 
schw. V. 5554: til kœldona (vgl. auch 
Hartm. v. 7949: bi dem brunnen) 
gegenttber frz. v. 6666: de80Z lepin. 

17. Svd—fundif vgl. Helg. Hund. 
II, 42: ^ú emk 8vd fegen funde 
okkrom, sem átfreker óþens haukar. 

18. jafnfegin, „so erfireut*'. 
útan—bálinu ist ein nicht ttbier 



Die borgherrin erfShrt die identitllt des töwenritters mit ilirem gatten. 1 lo 

pYÍst ek hefi eið fengít af minni frú, at hon skal vera þín frú, Iy. XTL 
en þú hennar herra." 

14. Ok er hann heyrði þetta, þá varð hann svá undarliga 
feginn, þvíat hann hugðiz aldri þessi tíðindi spyrja, ok mælti: 

„Þat hræöumz ek, at ek fái aldri launat pér þinn góÖ- 5 
vilja ok þjónustu,^ ok kysti hana optsinnis. 

15. Mærin mælti: „Longu á8r hafi þér þessa þjónustu af 
mér skyldat." 

16. Sfðan stigu þau á hesta sína ok riðu til kastala. En 
er frúin spurði, at mærin yar komin, ok með henni sá riddari, to 
er león fylgir, varð hon harðla fegin, þvíat hon girntiz mjgk 

^ at sjá hann. 

17. Ok sem síra Ívent leit hana, p& lagðiz hann ni8r fyrir 
fœtr henni herklæddr, en Lúneta stóð hjá ok mælti: 

18. „Frú!" segir hon, „haldið vel eiÖ yðvam ok sam- 15 
þykkið hann við frú sínal En )>ví má engi á leið koma, nema 
þú ein." 

19. Hon tók til hans ok reisti hann upp ok sagðiz allt 
)>at skyldu gera, er hon mætti honum tíl sœmðar. 

20. „6uð veit," segir Lúneta, „hans sok er undir yðrum 20 
vilja ok valdi, ok aldri fái J>ér vildara vin, en þessi er; guÖ 
vili, at með yðr búi friðr ok óbrigðilig ástsemð, sú er aldri 
hverfi, meðan þit lifið bæði. Fyrirgefið honum, frá mín! nú 
reiði yðra, þviat hann á enga frú nema yðr. Þessi er at SQunu 
herra Iven, yðvarr húsbóndi.^' 25 



zusatz des Ubersetzers; firz. nach 
V. 66S3 nichts. 

Uþviat—frú(l)f anders gewendet 
wie frz. V.6685: S'cíe pcujurer ne 
86 viaut = schw. y. 5588: VU hon 
9in eedh ey bryta. 

4. ti^indi fehlt in dei hs.; vgl. 
frz. V.6690: De la novele, 

6. ok kysti hana optsinniSf „und 
klisste sie oftmals"; hier folgt das 
kUssen auf ívens rede, frz. v. 6694 
nnd schw. v. 5595 f. geht es ihr 
voran. 

7. 8. Lpngu — akyldaif „ liuigst 

Sagabibl. VII. 



zuYor habt ihr diese geíallígkeit um 
mich verdient'^. 

19. hontm til aœmtSar weicht ab 
von frz. V. 6740 f. : Sea volantez fevre 
et ses buens Voudroie; schw. v. 5654: 
Ok alt thz honum til œra ma koma 
stellt sich zu S. 

21. vilja ok valdij alliterierende 
formel. 

vildara, danach setze ich vin 
ein, das infolge davon ausgefallen 
ist, dass beide worte gleich anlanten; 
YgL frz. V. 0749: 8i buen ami. 

22. óbrigtíilig ástaemtíf „nnyer- 
anderliche zuneigung''. 

8 
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Die bnrgberrin venðhnt sioli mit Ibrem gemabl. 



Iy. XTI. 21. Frúín hljóp þá npp yi8 ok mælti: „IUa hefir þú svikit 
mik me8 vélnm þínum, þvíat pú hefir nanðgat mik til, at nnna 
þeim, er aldri nnni ok enskig virði mik. Nú hefir pú dáliga 
sýst ok illa mér þjónat; heldr vilda ek alla mína lífsdaga npp 
5 neyta við vatn ok vind, eldingnm ok iUviðri. 22. En ef eigi 
væri mér hróp e8a brigsli ok synd, at sverja meineiða, pá 
skyldi hann aldri með mér fá sætt né samþykki, fn6 né fagnað, 
sakir enskis þess, er hann mætti at gera, fyrir þann harm, er 
enn sitr í hng mér, ok hann gerði mér af sínnm sviknm, lygi 
10 ok hégóma. 28. En hversn mikit mér þykkir at )>ví vera, þá 
þarf þat nú eigi upp at telja, þvíat ek ver8 við hann at sættaz 
ok samþykkjaz.'^ 

24. Ok sem herra Íven heyrM J'etta, p& mælti hann: 
„Frút misknnn beiðaz misverkar. Ek hefi dýrt keypt heimskn 

15 mína ok óvizkn: því gef ek mik sekjan y8r í vald; ok ef þú 
vill nú taka vi8 mér, p& skal ek aldri optar misgera vi8 þik.^ 

25. Hon svarar: „Gjama vil ek taka vi8 þér, þvíat ek vil 
eigi rjúfa ei8 minn, ok vil ek nú gera 0rugga sætt me8 okkr 
ok samþykki ok óspilliligan fri8 ok nndarligan fagna8.^ 

20 26. Þá mælti síra Iven: „Þat veit ek, at engi þessa heims 
hlntr gerir mik fegnara.^ 

27. Nú hefir herra íven fengit J'ann fagna8, er hann hefir 



3. 4. Nú — 8ý8t, „Nun bast dn delne 
sftcbe Ubel gemacbt*'. 

4.5. aUa mína — vid, „alle meine 
lebenstage znbrmgen In''. 

5. vatn — iUvidri fUbrt Geder- 
scbiöld, FSS s.YIU an unter den 
ausdrUcken, wo zwei ungleicbe alli- 
terationen nnmittelbar neben ein- 
ander gestellt sind. Man beacbte 
ancb den kasuswecbsel (tnð mit acc. 
nnd dat.). 

6. at sverja meineitía, „meineide 
zu scbwören". 

7. scBtt né samþykkif s. zu c. 12, 19. 

/nð né fagnatSy eine parallele zu 
dieser bindung fUbrt Gedersohiöld, 
FSS 8. X u. an; vgl. femer Tristr. s. 
C.44 (s. 65, 14): til fritíar ok fagn- 



atfar; das. c. 67 (s. 82, 22 f.): /Hð né 
fggnvZ. 

14. miákunn beidaz miwerkarf diese 
spricbwörtlicbe redensart ist eine 
Ubertragung von £rz. v. 6780 f. : mimi- 
corde Doit an de pecheor avovr\ icb 
weiss nicbt, wamm Kadler a. a. o. s. 92 
diese steile ttbergangen baben mag. 

15. ávizku, „unverstand'^. 

Í9. öipiUHigan fritS, „unzerstör- 
baren frieden''. Das a^i. óspiUiligr 
begegnet ausser bier nnr in der 
Nikobis 8. c 164 (Heil. m. s. 11, 
s. 155, 30): ceárw skrifaz öspiUUigr, 
n&nlicb daram weil (z. 29):þat kann 
eigi fúna; vgL Fritzner s. v. 

18. 19. gera erugga — fagnatf, 
dieser bSufung von synonymen ent- 
spricbt frz. v. 6798 nnr pe9 feire. 



Schluss. 
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lengi til lyst; ok má )>yi nú hverr maðr trúa, at aldri, si8an ly. XTI. 
hann var fœddr, varð hann jafnfeginn. 28. Hefir hann nú 
góðri lykS komit á sitt starf , þviat hann elskar nú frú sina 
ok hon hann, ok gleymir hann nú gllnm volkum ok vandræðmn 
af þeim mikla fagnaði, er £ann hafði af unnnstn sinni. 5 

29. Ok lýkr hér sggu herra ívens, er Hákon konungr 
gamli lét snúa ór*Franzeisu í Norrœnu. 



2. 3. Hefir—8tarff „Er hat non 
seine mlihsal zu einem guten ab- 
schlusse gebracht*; mit Möbius, 
Ztschr. f. d. phil. a. a. o. s. 223 habe 
ich nach komit das in der hs. fehlende 
á eiageschoben. 

3. Nach frú habe ich sína bei- 
gefUgt; ygl. frz. y. 6805: sa dame, 

4. vplktm ok mndrœthmf dieselbe 



allit. formel belegt Fritzner> III, 
846 b ans NgL I, 445,9, Alex. saga 
105,16f. undElissaga 12, 4 f. 

6.7. er — NorrœnUy vgl. Strengl., 
forrœða, s. 1,21 f.: En bókþessa, er 
enn virtfidigi Hdkon konungr lét 
norrœna ör volsku málij má heita 
Ijótíabókf und die note dazu s. 92. 



8* 



Anhang. 



Das bei der herstellnng des textes nlelit Terwertete 

stftek Ton Á resp. C. 

It. Anli. Hér byrjar npp s^ga ens ágæta iyent , er var einn af Artúsk^ppnm. 

1. £nn ágæti konongr Artónu réð fyrir £nglandi, sem m^rgom 
monnnm er knnnigt Hann yar mn siðir konnngr yfír Rómaborg. Hann 
var þeira konnnga frægastry er yerit hafa ]7ann yeg M hafinn, ok vinsælastr 

5 annarr en Karlamagnús. Hann hafði ]7á r^skustn riddara, er i váru kristninni. 
Þat var einn tima sem jafnan, at hann haíði stefht til sin Qllum sinum 
vinum ok helt mikk hátið á pikkisd^gum, er vér k^llum hvitasunnu; ok 
sem konungrinn sat i sinu hásæti ok folkit var sem glaðast, \fk fell svá 
mikill ]7ungi á konunginn, at hann varð fyrir hvatvetna fram at ganga át 

10 i sitt herbergi ok sofa fara. Þetta undruðuz allir menn, þviat aldri fyrr 
hafði hann J^etta g^rt. Ðróttningin var hjá honum i herberginu, en fyrir 
svefnhúsdurum sátu konungs riddarar þessir: Lancelotok Sigamor, herra 
Yalven, ívent ok Kæi. Svá sem J^eim leiddiz þar at sitja, þá hhituðu þeir 
um, hverr )'eira skyldi segja œventýr, ok hlaut Kalebrant Hann hóf upp 

15 eina s^gu, þá er honum var heldr til vanvirðingar en sœmðar. Þetta heyrði 
dróttningin ok gekk út til ]7eira ok bað \fk segja æventýrit, svá at hon 
heyrði. Kalebrant svarar: „Fyrri vilda ek ]7ola mikH meinlœti, en nokkut 
yðr frá t'essu segja. En þó vil ek eigi angra yðr, ok skal ek gera yðvart 
boð, ef þér gerið sem ek segi. Verið vel skiljandi ok eyru til leggjandi, 

20 jmat heyrð orð eru J'egar týnd, nema hugr hirði t'at, er eyra við tekrl 
Þeir verða marghr optliga, er \f3,t lofa, er J'eir eigi gá at skilja, ok hafa 
eigi meira af , en j^eir heyra, meðan hugr gleymir at skilja. Þvilikt sem 
vindr fljngandi, er nemr hvergi staðar, svá fara t^au orð, er heyrð eruy 
nema hugr vaki við at taka; Irviat l^eir, er min orð vilja skilja, leggi 

25 bæði til eyru ok hjarta, J'viat ek vll eigi tina l^eim draum né hégóma, né 
t'at, sem efan er i at trúa, heldr )7at, sem ek reynda ok sá. 

2. Nú bar þat til fyiir YU vetrum, at ek reið einsamt mart ihugandi, 
herklæddr ^Uum herklæðum, þeim sem riddara til heyrði, ok fann ek j^á 
einn veg i morkina. M^rkin var mj^k t^r^ng ok klungrótt, ok reið ek 
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áUan daginn ok kom at kyeldi ór m^rkinni, ok sá ek einn litinn heslisskóg, It« Ánli* 
ok reið ek ]7ar eptir. Því næst sá ek einn trékastala ok diki umkringis. 
£n á brúnni til kastalans stóð einn riddari, er kastalann átti, ok banð hann 
mér til herbergis; ok þat 'pk ek. Sem ek kom i hans hoU, ]>& hekk þar 
eitt borð af klokknmálmi. Þ& tók húsbóndi einn hamar, er t^ar var, ok 5 
lanst á borðit, svá at ]7eir menn, sem nppi yáni i tnminnm, heyrðn ]7ýtinn 
ok gengn J^egar ofan i garðinn ok tóku minn hest. Siðan gekk at mér 
en friðasta mær at yexti; oll yar hon œskiliga orðin. Allr minn hugr 
forvitnaði at sjá hana. Hon var tiguliga búin ok tók þegar af mér her- 
klæði min. Þvi næst klæddi hon mik einum riddaraklæðnm afgóðuskar- 10 
lati með hvitum skinnum. Þ& gengu allir menn brott frá okkr; fýsti mik 
ok engan at sjá nema hana. Siðan leiddi hon mik á grasv^U einn fagran 
ok ynniligan, at ek hygg, at eigi sé annarr ja&góðr i ollum heiminum, 
)mat ]7ar ilmaði et bezta balsamum. Þar fann ek hana svá he^nska, svá 
yel siðaða, svá sœmiliga, glaða ok litiUáta, at ef ek mætta ráða, mnnda 15 
ek ];aðan aldri fýsaz; ok ]7at \f6tú mér \fá mest i móti, er sá enn riki 
herra kom at leita min, \fk er til náttverðar var búit, ok mátta ek ^k eigi 
lengr "psa dveljaz, ok gerða ek þá, sem herrann bauð; en um náttverð 
þarf ek eigi mart at tala, t'viat ek kunna eigi vildara at œskja. Sem 
riddarínn var mettr, pk talði hann mér, hversu longu næst hann herbergði 20 
þann riddaray er atburða fór at leita, ok sagði, at hann hafði J'ar optliga 
m^rgum fagnat, ok bað mik vitja sin i aptrf^rinni. Ek s^gðumz {'at gjama 
gera skyldu. Náttin var Ijós , en himinn heiðskirr. En i dagan var hestr 
minn bninn sem ek hafða beðit húsbónda. Siðan t'akkaða ek riddar- 
anum ok hans hœversku dóttur margfalligan fagnað, ok tók ek t^á orlof af 25 
\fe\m, ok reið ek brott; ok litlu siðar fann ek i skógum nokkumm viUi- 
graðunga ok leóparða; t'etta barðiz allt með hræðiligum gný. Ek nam 
staðar, ok sá ek einn leiðiligan blámann sitja á einum stoíni. Hann hafði 
marsleggju mikla ihendi. Hann haíði meira hofuð en asni. Upp stóð 
hans hár aUt; enni haföi hann skoUótt ok tveggja spanna breitt. Eyra 30 
hafði hann opin, ok innan hári vaxin, augu kolsv^rt ok krókótt nef, svá 
viðr munnr sem á leóni. Tennr hans váru sem i viUigelti, hvassar ok 
digrar. Hár hafði hann mikit ok skegg sem hrosstagl. Haka hans var 
gróin við brjóstit. Hann hafði langan lurygg ok kúlu vaxinn ok hallaðiz 
fram á sleggju sina. Hann hafði hvárki i klæðum sinum uU né Un; heldr 35 
hafði hann fest nm sik tvær griðungahúðir. Hann hljóp upp á einn stofii 
Vni alna hávan, ok er hann sá mik, leit hann tíl min ok mælti \fó ekki. 
Þvi hugsaða ek, at hann væri vitiauss. Ðirfðnmz ek \fk at mæla: „Hvárt 
ert yii maðr eða andi eða ^nnur vættr?'' Hann svarar: ,Slikr maðr em 
ek, sem nú máttn sjá. Aldri skipta ek skepnu minni.'^ Þ^ frétta ek, hvat 40 
hann gerði i morkinni. Hann svarar: „Ek geymi kvikendi J^essiy sem \>ú. 
mátt hér sjá." Ek spurða, hversu hann mætti þan geyma, er svá váru 
ólm ok viðræs. Hann segir: „Þegar ]>au sjá mik, J'ora J'an engan veg at 
ganga, t^viat ef eitt vUl brottu ganga, \fi lileyp ek eptír J^vi, ok með 
minum hnefnm gríp ek um horn )'vi, ok slit ek hofuð af )'eim; okj'á er 45 
ek tek eitt, þá skjálfa 9II dýrin af ógn ok hrœzlu, ok samnaz þá oll um 
mik, sem )^u biði miskunnar. En ef n^kkurr maðr gengr at ]7eim annarr, 
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It. Anli* )?& drepa þau )>aiin l'egar. Með yemm hætti em ek liér fontjóri dýranna; 
eða hvat maDDa ert )m?'' £k sagða, at ek var dnn riddari, at leita œven- 
týra, ef ek mætta reyna mina hreyBti ok riddaraakap; „ok bið ek, at yt 
segir mér \ftki tiL" Hann svarar ok kyez eigi hafa heyrt œventýr n^t 
5 et$a getit. „En ef ^ú ferr akamt heðan til einnar keldn, )?& máttn eigi 
J'aðan komaz háakahinst, nema yd gjaldir ^t, er rétt er; ok ef þú riðr 
Í'enna litla veg, pé. kemr þú sljótt til J^esearar kelda. Hon er kaldari 
9Uam v^tnom, en hon velir ]fó striðara en n^kknrr hitnketili; ok yfir 
keldnnni hangir ein mnnnlang, ok er fest við rekindi ok má siga ofan i 

10 kelduna. Hjá keldonni stendr einn atólpii ok ^mi i hjá er ein kapella 
fpgr. En ef yh tekr vatnit með mnnnlaugnnni ok steypir yfir stólpann, 
^k mant ]pú fá mikit stórviðri, ok 9II dýr ok íngUir munu flýja, ]?an sem 
i nánd eru. pá mant yá sj& eldingar ok reiðar)nmmar l^jóta ok mikinn 
við af stofnum brotna ok výok rifna. Ok ef ]7Ú i brott kemz ]?aðan in 

15 meinsemða, )'& kann ^'ér vel falla, ok aldri fekka 8& riddari fýrir ^^ér." 
Siðan reið ek )7aðan i brott, sem hann visaði mér, ok at miðjum degi b& 
ek vinviðinn yfir kapellunni. Var ^^at a& fegrstí viðr, er & j^rðu m& vaxa. 
Ek s&, hvar munnlaugin hekk. Hon var g^r af brendu gulli, ok bv& 
hlekkimir; en keldan vall sv&, at alla vega kastaði am, ok var hon ^'ó 

20 sj&lf isk^Id. En stólpinn var af eaam fegrsta smaragdó. Ek tók monn- 
laugina ófyrirsynja, ok fylða ek ofmj^k, ok sló ek ofmiklu vatni & stólpann; 
ok ^'egar 8& ek himininn hulðan með myrkom skýjum, ok jafnskjótt laost 
niðr meir en LX eldinga i andlit mér; ór myrkri skýjanna kom snjór, regn 
ok hagL Sv& var stormrinn mikill ok ógurligr, at C sinnum kom mér í 

26 hng, at ek monda eigi i brottu komaz af eldingam, er & mik fellu, ok 
stórum viðum ok ofviðri, ok vitið ^^at f^rir vist, at þ& óttnðama ek 
mj^k ok sturluðamz allr af hrœzlu, )>ar tii er veðrit tók at hœgjaz ok 
fitorminn at minka. En guð gietti ok 8& til min, er )>e8si vandræði stóðu 
skamma stund, ok fell )?& veðrít i logn. ^ðan ek s&, at heimrinn hreinsaðiz, 

30 þ& gl^ddamz ek með miklom fagnaði. En ef ek hefi rétt gleði reynt, yi 
gleymir gleði skjótt hugsótt ok brott rekr hryggleik. Sem stormrinn 
var brotinn, pk s& ek & vinviðinum ódœmiligan fngla Qolða; ^^eir hulðu 
alhi kvistu viðaríns sv& þykt, at eigi s& viðinn fyrir þeim. AUIr ^^essir 
íngiar sungu sinum r^ddum sv& sam^'ykkiliga, sem allir hefði eina, ok s^ng 

95 lp6 hverr )>eira sinn s^ng, ok hngguðnmz ek )?& af fagnaði l'eira, ok 
til hlýdda ek, )7ar til er þeir lukn s^ng sinum ok tiðum, erj^eir 
sungu. Aldri heyrða ek ok eigi trúða ek, at n^kkurr hefði sv& fígrvai 
s^ng heyrt, nema hann )>angat fœrí. Sv& vd likaði mér þeira s^ngr, at ek 
fann, at ek var af þvi mj^k heimskr, er ek dv^lðumz þar 8v& lengi. Þ& 

40 8 & ek koma riðanda riddara. Hann gerði mikit hark ok h&reysti af sér, 
ok sem ek leit hann einn saman, )>& tók ek hest minn ok v&pn, ok sté ek 
upp & hann. En hinn )>egar sem reiðr ok illgjam hleypti sem hann m&ttí 
skjótast; ok sv& framt, sem ek 8& hann, "pk heitaðiz haón við mik ok mæltí: 
„Gaurr!'' kvað hann, „mikla svivirðing hefir \ftL mér g^rt ok sk^mm: 

45 \fn skyldir hafa stefiit mér til einvigis, ef yd heíðir sakir at gefa mér, eila 
biðja mik bœta, ef ek hefða við )>ik misg^rt; en pt gerðir mér ófrið. 
Yit fyrir vist, gaurr! ef ek m&, at \ft skalt hyóta h&ðuligan hlut )'angra 
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vandræða. Þú mátt sjá, hyem skaða pii hefir ^^rt á minum skógí: fyrir It« Ánlii 

\fví skalt yú hvárki eiga yán hjá mér friðar né trygða.'^ Sem hann hafði 

þetta mælt, þá mœttnmz vit, sem hestar gátn skjótast borit okkr. Hann 

yar hálsi ok h^fði hærri en ek ok miklu sterkari, ok hans hestr, ok ]7yi 

yar mér ekki fallit at eiga við hann. Nú þóat ek fenga t'ar svivirðing, 5 

þá skal ek \f6 segja satt. £k lagða með ^lln minn afli i skj^ld hans, svá 

at ]7egar flngn kurfamir yfir h^fuð okkr. £n hann skant mér af mínum 

hesti með sinu digra spjótskapti, svá at ek lá opinn á j^rðunni svivirðr 

ok yfírkominn. £n hann tók hest minn ok reið á brott með hann, ok 

eigi vildi hann virða mik ]7ess, at sjá til min; en ek sat eptir skemðr ok 10 

svivirðr, ok vissa ek eigi, hvat ek skylda ráðs taka. Hugsaða ek at leggja 

niðr vápnin ok ganga aptr til mins húsbónda. Ok ek kom at kveldi 

til hans. £n hann bliðr ok glaðr gekk j^egar i móti mér með sama hætti 

sem fyrry ok svá hans dóttir. Allir toluðu um i h^llinni, at aldri kœmiz 

maðr fyrr þaðan, svá at þeir vissi, sá er eigi heföi verit drepinn eða 15 

hafðr i jámum. Nú hefi ek yðr sagt, hversu heimsiiga ek fór, eða hverja 

svivirðing ek fekk af minni ferð." 

3. „Guð veit," kvað herra ívent, „þú ert minn skyldr frændi, ok þú 
gerðir eigi vel, er þú leyndir mik j^essu, ok ]7vi játa ek, ef guð viil, at 
ek skal hefna {'innar svivirðingar.*' pá svarar Eæi: „Nú megum vér heyra, 20 
ivent, at ]7Ú ert vel mettr: yii hefir fleiri orð en fullr pottr vins. Þat er 
mœlt, at kattr er fullr kátr. Nú er eptir mat, ok vilt pú nú drepa herra 
Nódan. Segið mér, sira Ivent, hvárt vilt ]7Ú brott fara i dag eða á morgin 
til ]7es8a einvigis? ' Gerið svá vel, herra! segið oss: vér viljum gjama 
fylgja. Nú ræð ek ]7ér, sem falla kann: vit fyrst, hvat \nk dreymir i nótt, 25 
ok væntir mik, at þú dveliz með oss i morgin !" pá mælti dróttningin : ,, H vár t 
ert yú œrr, Eæi! er tunga ]7in talar æ ]'at, er iUt er, ok kannt eigi ]7at, 
er gott er? Ok verði yin tunga b^lvuð, er hon kann aldri yfir sinni illsku 
at J'egja, ok jafnan spottar þú þér betri menn, ok allir hata Yik fyrir yins, 
tungu, yeir er til yin spyija, ok æ man ]7ins nafhs getit at illn, meðan 30 
heimrinn stendr!*' „Frú!'' segir Ivent, .skiptið eigi orðum við hann, J'viat 
l'at megu menn sjá, at hann spottar jafnan ókunna menn, er hann hrópar 
sina félaga ok eignarbrœðr!*' í yessa gekk konungr ór )>vi herbergi, sem 
hann hafði sofit i, ok spurði, hvat ];>ar var talat. Ðróttning talði honum 
pegu með mikilU orðsnild alla sogu Kalebrans, ok er konungr heyrði 35 
ý'etta, ]7á sór hann, at innan hálfsmánaðar skyldi hann heiman fara með 
allri sinni hirð ok koma at keldunni et seinasta at Jónsmessu. Ok nú 
hugsaði Ívent sitt mál ok, ef hann fœri með konungi, yk mundi Kæi spotta 
hans mál sem fyrr, ok eígí væri vist, at honum mundi yeasa. einvigis auðit 
verða, ok hugsaði, at hann skyldi einn saman brott fara, ok gekk til sins 40 
herbergis ok bað fá sér sin vápn ok fœra út til borgarveggsins leyniliga. 
£n herra ivent sté upp á hest sinn ok reið út af staðnum einn saman, ]7ar 
til er skjaldsveinninn kom eptir ok fœrði honum vápn sin. Hann reið 
ná \fsi tíl, er hann fann trékastalann, ok hafði hann þar enn bliðarí við- 
t^kur en Eálebrant af herra kastala ok jungfrú. pá reið hann i skóginn 45 
tíl J^ess blámanns, er villidýranna geymði ok graðunganna. Hanp visaði 
honum enn veg til keldunnar, ok \feg9X greip hann munnUiugina ok fyldi 
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It« Ánh. sem mest máttí luum, ok steyptí 9IIU yatninu á stólpann, ok gerðiz )>egar 
mikill vindr ok vatnsfall ok slikr stormr, sem vant var. Siðan sem lygndi 
eptir storminn, pk settnz fuglar á Tiðinn ok sungu með miklum fagnaði. 
En fyrr en ^^eir luku sinum s^ng, {'á kom ^91 einn riddari með vellandi 
5 reiði ok miklu ópi, sem hann ræki með hundum Y^otí ór skógum; ok )>egar 
sem hvárr sá annan, þá mœttuz þeir með svá miklum ok opinberum fjánd- 
skap, sem hvárr ættí oðrum dauðas^k at geía. Hvárrtveggi hafði en 
horðustu ok en digrustu spjót; en brynjur biluðu, en spjótin brotnuðu ok 
flugu kurfamir i lopt upp, ok skynda \>k báðir at neyta sverðanna, ok 

10 hjugguz með þeim, en hlifðuz með skj^ldunum ok b^rðuz ]7á með svá 
miklum ákafa, at skildimir klofnuðu i sundr ok fellu niðr, ok var ]7á 
ekki lengr með )7eim at hlifaz, svá hofðu t'eir h^ggvit þá i smá hlutí; ok 
sverðin niðr kómu á herðar {'eim eða handleggí, lær eða lendar. Svá 
ágjamliga ok kappsamliga b^rðuz þeir, at hvárrgi ók fyrir oðrum; svá 

15 sátu 'peir fast, sem stokkr eða steinn væri. Aldri sá n^kkurr maðr tvá 
menn svá skunda sér tíl dauða. Hvárrgi vildi týna sinum hoggum, svá 
hugðu 'peÍT vandliga at, hvar niðr skyldi koma. Hjálmar þeira klofhuðu, 
en brynjur slitnuðu, ok var undr, at svá grimmr bardagi mátti svá lengi 
standa. En hvárrtveggi var enn hugdjarfastí, ok hvárrgi viidi undan oðrum 

20 hopa einnar spannar, nema l'ar, sem kominn var, biða sigrs eða dauða. 
En þeir gerðu sem hœverskir riddarar, þviat hvárrgi vill skeina annars hest. 
Jafoan helduz ^eir á hestum, svá at hvárrgi sté niðr. En um siðir hjó 
herra ívent i hjálm riddarans svá mikit hogg, at hann var sem hofuðœrr, 
ok óttadiz hann þá, ]7viat aldri fyrr kendi hann ]7vilikt li^gg, J'viat hjálmrinn 

25 bilaði, en brynjuhattrinn slitnaði, ok klauf sverðit hausinn, ok sem hann 
kipði sverðinu at sér, 'pk blóðgaði hann allan brynjuhattinn, ok J'öat hann 
úýi m, þá er honum eigi ámælanda, J'víat hann kendi sik sáran til óHfis, 
ok honum tj&ði ekki \fék at verjaz. Ok sem hann vitkaðiz, sneri hann 
undan sem skjótaz máttí hann, en ]feir, er i kastala váru, sá flótta hans 

30 ok létu l'egar ofan siga brnna; ok jafnskjótt luku J'eir upp borgarhliðit. 
En herra Ivent hleyptí eptir honum með ollum skunda^ sem grávalr, er 
tr^nu tekr. Hvárrtveggi reið sem mest máttí, J'viat Ivent lagði á ]7at 
alla stund, at ná honum, ]mat hann undirstóð illsku ok gabb Eæi, at hann 
mundi segja, at ]7eir hefði ekki fundiz, ef hann hefði engar jartegnir af 

35 honum. Þeir riða nú þar tíl, er J'eir koma at kastala ]7eim, er riddarinn 
áttí. Herra Ivent eltir hann svá um stræti staðarins, at ]7eir fandu engan 
mann, þar til er l'eir kömu at garðshliði riddarans; ]7at var svá mjótt, at 
eigi máttu riða meir en tveir jafnfram. Yfír 'pyi hliði var dregin upp ein 
fellihurð; hon var )'ung ok mikil ok hv^ss neðan sem sverðsegg; hon 

40 var svá sett upp sem einn lásbogi; aldri kom svá Htt við Iiana, at hon 
væri eigi niðri. En er ]7eir kómu i hUðit, ^'á var herra Ivent svá nær 
honum, at hann máttí ná hendi tíl hans, ok i þvi hljóp ofan hurðin ok hjó 
i sundr hest hans ok lagði svá nær honum, at báðir sporarnir flugu i sundr 
fyrir áfalli hurðarinnar ok skeindi ^'ó eigi sjál&n hann. Fell hann með 

45 ^'at felmsfalhr á j^rð niðr. En skamt frá honum var eitt mikit garðshlið, 
sterkt ok ramligt, ok en )7ykkvasta hu^ ^'ar fyrir. Um þetta garðshUð 
reið riddarinn inn, ok er hann var inn kominn, lukðiz aptr hliðit ept^ 
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honniii. Með peim hætti var hann tekinn ok inni lœstr, mikit angraðr ok It« Ánli* 
áhyggjnfallr í hollinni hjigtii, er alla vega var læst nm hann. Hallar- 
veggimir váxu steindir meS dýmiætam steinnm ok brendn gnlli. En af 
]7ví var hann hryggvastr, at hann vissi eigi, hvar riddarinn var kominn eÖr 
hvem veg hann haf ði farit. Nú ]7aðan skamt, er hann var, sá hann, at ór 5 
einum klefa gekk ein fpgr mær, fríð ok œskiliga vaxin. Hon læsti J^egar 
hnrðina eptir sér. Er hon fann herra ivent, ]7á ógnaði hon honum mikit 
i fyrstu: „Guð veit, herra riddari,'' sagði hon, „ek óttnmz, at ^ sér hér 
eigi vel kominn. Ef menn verða varir við yik ok þína hingatkvámn, "pk 
hoggva ]7eir ]7ik i smá stykki. Minn herra er sárr, ok veit ek, ]7Ú hefir 10 
drepit hann. £n min frú hefir mikinn harm, ok allt lið hennar, þat er hjá 
henni sitr, svá at náliga springa allir af haxmi. Allir menn vita, yh ert 
hér i h^llinni; en ]7eir mega eigi drepa t'ik fyrir harmi, eðr hondnm taka.^ 
Þá svarar ívent: ,,Gnð veit^" kvað hann, „at aldrigi sknln peir ]7vi hrósa, 
at ]7eir taki mik h^ndum!'' ,,Svá skal ok vera," sagði hon, „ef guð vill 15 
lofa, J'viat ek skal hjálpa þér J'at er ek má, ok hygg ek, at ]7Ú sér einn 
dugandi maðr, þar J'ú óttaz eigi, J'ótt \dL sér í mátidiga hentugnm stað niðr 
kominn, )>viat ek skal veita péi alla ]>á sœmð, er ek bezta má ok ^éi er 
gott at ]>iggja, l'viat ]>{i sœmðir mik i hirð Artús konungs einn tima, pk er 
min frú sendi mik J'angat, ok 'pó at ek kynna eigi at vera svá hœversk, sem 20 
hirðinni hœf ði, J'á vartu ]>ó svá hœverskr, at yá ]7jónaðir mér sem du^dis- 
maðr, ]7Ótt ek væra ]7ess eigi verðug. Veit ek ok, at 'pú ert sonr Urients 
konungs ok heitir herra Ivent Nú skal ek þér ]7jóna ok endrgjalda péi 
svá ]7Ína hœversku. Yertu ^raggr, ok aldrigi skaltu hér verða tekinn, ef 
]7Ú fylgir minu ráði. £k hefi hér eitt fingrgull, sem ek vil fá ^éi. En 25 
\fVL munt aptr skila, 'pé, er yú. heðan ert frelsaðr. En náttúra steinsins þar i 
er sú, at favárr sem hefir þenna stein Inkðan i lófa sér, kann eigi aí dauð- 
ligum angum sénn verða." ívent J'akkaði henni sin orð. Hon mælti: „Stig 
nú upp í ]7essa sæng ok sit hér!'' Siðan bar hon honum mat ok drykk, 
ok sem hann var nú mettr, heyrði hann liróp ok kall mikit, ok sá sorgar- 30 
hljómr gekk um allan staðinn, at hvárr mat$r sagði, )'eira herra væri dauðr, 
en J'eir leituðu ]7ess, sem hann haf ði drepit. pá kom mœrin til herra ívents 
ok mælti: „Gæti ]7in guð! En ekki skaltu ór ]7essarí hvilu ganga. Sjá 
]7Ú, )>eir, sem J'in leita, fara sem œrir menn ekki sjándi, ok má 'péi vera 
pat mikil gleði ok skemtan, J'viat þú ert ekki hræddr at sjá J'á blinda ok 85 
^rvita. En bnrt verð ek nú at ganga at pesan siimi.** 

4. Nú t'egar i stað, er hon var bnrt gengin, kómu margir menn i h^ll- 
ina ok hugðnz mundu hefha herra sins, {'viat ]7eir gengn með brugðnnm 
sverðum. Þeir sá hestinn dauðan við garðshliðit ok hugsuðu, at vegand- 
inn mundi vera innan háilar. En ]7eir fundu hann ekki. Vinda þeir \>ék 40 
upp hurðina, er morgum haf ði illt g^rt, ok fnndu hann eigi. Siðan gengu 
]7eir inn i h^llina ok leituðu hans með fullnm grimmleik; ok er \>eii fundn 
hann eigi, j^á mæltn t'eir: „Hvat mun \m valda, at vér kunnum ekki at 
upp finna ]7enna mann? Vér vitum, at i J'essa h^ll má ekki kvikt komaz 
nema fugl fljúgandi ok hreysik^ttr, en nú finnnm vér ekki af honum úti, 45 
nema spora hans brotna,'' ok fóm nú at leita at nýju um alla hollina, i 
sœngum ok undh* fótsk^mm; en ekki kómu ]7eir i ^á hvilu, sem liann var. 
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if« ÁBh* Ok pettDMí thnA yir borh lik riddanus nm h^Dina; en eptir likinu gekk 
eÍB M 8vá fygtj at um álla ver^lda mátti eif^ fimua hemuff notL Hon 
83rr|^i mJ9k simi lierra, ok stmidiim fell lion i óvit AHir menn Yára )>»r 
liannflfnllir, ok sem likit kom í miðja hollina, tóku 9II sirin at blœöa, srá 
5 at bló9it rann alla vega út aí b^rannm. Peir mœlta þá: „ViBsaliga er sá 
maðr hér inni, er viin heira hefir drepit, ok fprnm enn at leita!** Ok er 
^em þótti liðin ván, at ]7eir mnndi finna hann, gáfa yfár app leitina. En 
sú virðagliga M sprakk náliga af harmi ok mœlti: .Ef ^, enn vándi ^ 

avikari! ert hér inni, sem drepit hefir bónda minn, t'á gakk hér ftam, ef 

10 þá ert ekki hnglaafls, svá at ek mega taka á þér svá íramt, sem ek veit, pú 
hefir drepit hann með svikom, ]mat i allri ver^ldn var eigi hana jafhingi 
at vaskleik, vápnfimi ok ^ðrnm it^róttam!^ Ok á penD% hátt kœrða sik 
allir {'eir, sem i holUnni vára, harmandi herra sinn. Með þat flntta )^ir 
hann til kirkju ok grófn i j^rð niðr; fóni siðan heim. litla siðar kom 

15 mærin i h^Uina tíl herra ívents. Hann fagnaði henni ok mœlti: „Vildir pá 
svá vel gera, at ek mætta sjá }^ frú, er hér gekk i gegnam h^llina?'' 
Mærin sýndi honom einn glagga á h^Uinni, gegnnm hvem hann mátti sjá, 
hversu frú kastalans sat ok syrgði herra sinn. £n ívent var þat enn mesti 
harmr, at hann mátti ekki tala við hana. Hon veinaði mj^k ok kærði sik, 

20 en stondum fell bon i óvit, stnndum vildi hon sjálf kyrkja sik ok drepa. 
£n pyi meiri forlengingu hafði hann tíl, at sjá hana ok mega með henni 
saman rœða, ok svá elskaði hann hana af olla hjarta, at heldr vildi hann 
deyja pzXj en at hann fengi ekki at tala við bana ok freista, ef hann mœttí j 

fá hennar ást. i )'essu kemr J'ar inn gangandi jungfráin sn, er hann varð- 

25 veittí, ok sá hann vera ihugafullan ok ástbundinn, sem hann visn eigi, 
hvat hann vildi. Hon mœltí við hann: „Hvat hefir f'ú i lifi þinn?" nÞuui 
hug," segir hann, „sem mér vel likar." Hon mæltí: „Fyrir guðs skyld, 
leyn mik eigi ]^t sem satt er, eða hversu má )'eim vel lika, er óvinir 
leita ok vilja drepa, nema hann ghrniz heldr dauða en lif?" „Guð veit, 

30 jangfrú!" segir hann, ^vist eigi gimomz ek dauða minn; heldr likar mér 
vel ]7at, er ek hefi sét, ok líka skal, meðan ek lifi.*' Hon mæltí: „Fullvel 
undirstend ek, hvert yin rœða horfir. £n i stað má ek ]>ér i brott koma, 
ef ]7d vill fara." Hann svarar: „Fyrri skal ek deyja, en i ]>es8um VII 
náttum i brott fara.** Þ& mæltí mærin: „pú skalt fara i kle& minn ok 

35 biða þar tíi 'pess^ er ek get fylgt ]7ér J'angat, er ek sé at ]7inn hugr er 
mest á.*' 

5. Þessi mær óttaðiz ekki, at se^a sinni frú ^t, sem hon vildi, J'viat 
hon var hennar meistari ok ráðgjafi. Hon gekk \fé, tíl hennar ok . 

mæiti: „Undariigt ]'ikki mér yðvart framferði, eða hyggiz J'ér )>ann aptr ' 

40 kalla, er dauðr er, yðvam herra, í ]>vílíkam hanni sem ]féi pinið yðr?" 
„Nei," segir hon, „eigi er svá, en \f6 er betra at deyja af angri en lifik*' 
Mærin mœltí: „Guð láti ^'at aldri satt vera! Gefi hann þér jafiigóðan 
bónda ok jafhvaskan ok jafnmáttugan, J'viat guði er ekki um megn.* Frúin 
mælti: „Aldri lan^ ]f\i fyrr slíka lygi, J'viat aldri fœddiz i heiminnm fyn 

45 hans jafningi.** „Ivent,'' segir hon, „er miklu gildari, ef pt ]7orir at giptas 
honum.* Frúin mæltí: nPogi, gakk i brott!'' Mærin segir: „Hverr skal 
vera riddari yðvarr, ]7á er Artús konungr kemr i annarri viku? pviat engi 
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«r 8á Tiddari með yðr, er skj^lð l'ori at kljúfa né n^kknra átreið )'orí at !▼• Aiill* 
gera at binnm minnstum riddarom Artús konimgs, pii er hann kemr með 
sinn her; ok ert yii \fék sjálf ok ailt }4tt ríki i hans valdi.^ Nú fann hon, 
Ht mœrín réð henni heilt, en hon hafði l^ann sið, sem aðrar konur hafa, at 
nita l7vi, sem \>evai er i hug, ok hafna }>yi, sem helzt vilja ^tei hafa.* 5 
,6akk brott," segir hon, „ok get eigi þ'dlíks optar, elUi geldr þú þess! 
Svá mælir ]7Ú mart, at orð þin angra mik." nMín frú," segir hon, „gnð 
signi yðr! Sýnt er nú, at kona ert yt, ok kvenna sið hefír \>L Þær firraz 
ok felaz, ef þeim er ofgott boðit ok heilt ráðit^ Eptir i'at gekk mærín 
i brott; en fráin sat eptir ok ihngaði orð hennar ok fann, at hon hafði 10 
sannara, ok vildi hon ])k gjama vita, hvar sá riddarí mætti finnaz, er jafn- 
góðr værí hennar ríddara. Gjama vildi hon vis verða; en pó fyrirbauð 
hon, at hon gœti l^ess. Mærin mælti: „Þat er eigi fagrt, M!" kvað hon, 
„at ]^ drepir þik sjálf af sorg ok harmi. Þyrm lifi ]nim, þviat eigi sómir 
þér, svá virðuUgrí frú, at pina svá m^rgum sorgum þitt hjarta ok hngar- 15 
an^, ok ihuga sœmð )>ina ok einkanliga kvennskn, ok at verja ríki Yitil 
£ða hyggr ]7á, at állr vaskleiki, drengskapr ok atgervi sé dauðr i bónda 
)nnum? Jafngóðr ok vildrí miklu finnz í heiminum." „Þá lýgr/ segir 
frnin. ,£n eigi at siðr nefn mér hann, þann, er jafnsterkr er, sem minn 
ríddarí var!" ,,Þá mnnt kunna mér ó)'okk fyrir,'' segir mærín, „ef ekræð 20 
]7ér heUt, ok angraz, ef ek segi þér satt.** ,Nei," segir frúin, „^t skal 
eigi vera." Mærin mælti: „Ná, ef tveir ríddarar herklæðaz tU bardaga ok 
mœtaz, hvárr )'eira hyggr ]7Ú at vildarí sé, ef einn vápnsœkir annan ok 
sigrar?** ,,Sá sýniz mér vildarí,** segir frúm, „er sigraz, en hinn, er yfir 
verðr kominn.'' „Þú dcemir nú,^ segir mærin, „at sá er vaskarí, er yfir- 25 
kom bónda ]?inn ok elti hann hingat i garðinn.*' Frúin segir: ,,Jaínan 
mœlir yú. iUsku ok óvizku: ]f(i ert fuU af illum anda. Skríð brott sem 
skjótast ok kom aldrí mér íyrur augu, þvilik orð at vekja!*' „Frú!'' kvað 
mærín, „pVLÍ vissa ek, at ^vl mundir mér illar J'akkir fyrír kunna, ef ek 
réða yðr heilræði ok sj álf rar ]>innar nauðsyn.*' Siðan gekk mærin brottu 30 
ok til herra Ívents, ok ]7jónaði honum eptir vanða. Frúin sat eptfr ok 
ihugaði, hvat mærin hafði sagt, ok sá, at hon hafði henni'heilt ráðit, ok 
hon haf ði at rpngu ásakat hana. Ok um morguninn kom mærin aptr ok 
mælti: „Min frá!** segir hon, „ek bið, at þú fyrirlátir mér ]>at, er ek 
mælta til J'in harðliga i gær." „£k vil nú," segir fráin, ^]7Ínnm 95 
ráðum hlita. Seg mér, ef pú veizt um ymn ríddara, er ^'ú hefir svá 
mart um rœtt fyrir mér, hvat ríddara hann er ok af hverri ætt; ok ef 
hann er svá mannaðr ok svá ríkrar ættar, at hann sómi mér, pi vil ek 
gera hann ríddara minn ok alls mins ríkis. £n verðr þetta þó svá at gera, 
at eigi hrópi menn mik ok mæli svá: 'Þessi er sú, er gimiz ^'ess, er drap 40 
hennar bónda.'^ Mœrin mælti: „£kki pxaú ]7ér ]7at at hræðaz, )7viat hann 
ér sá enn vaskasti at ollum hlutum, er kom ór Benjamins ætt." „Hvat 
heitir hann?*' segir frúin. „Herra ívent!" kvað mærin. „Guð veit," kvað 
firúin, nl'at hefi ek fregit, at hann sé enn hraustasti ok enn kurteisasti 
ríddarí ok son Úríents konungs. Nær má ek sjá hann?'' „Á VII nátta 45 
íresti!'' kvað mærin. „Þat er oflangt,^ segir fráin; „eða má ek sjá hann 
i morgin?'' . „Þftt veit menn,^ segir mœrin, „]'éat hann værí fagl, mætti 
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It« Aiih. hann eigi hér ven kominn." Frúln mœlti: „Ofseint er ]7at." Mœrin segir: 
„Ek skal senda eptir honnm, svá at hann skal hér koma á f'riggja nátta 
fresti, en á þessom tima samir yðr, at spyija ^k ráðs nm konnnginn, 
er hingat er á ferð, hverr til er, at halda siðnm yðmm ok yerja keldunaí 
5 ok seg t'eim, at einn riddari frægr ok œttgóðr býz yðr ok viU yðr púsa. 
En yh vit l'egar með þessn ráði bleyði \>ein, at engi þeira l'orir tíl ]7ess 
at ráða, ok mann J^eir vilja sem pú vilt.*' pá svarar fr&in: j^Þat veit trú 
min, at svá hafða ek œtlat, at verða skyldi, ok yvi vil ek játa, at svá 
skal standa. Gakk ná skjótt, ok dvel eigi lengr, ok ger l^at, at hann sé 

10 i l^ina valdi! En ek man saman samna minom m^nnum." Ok skilðu þœr 
svá rœðn sina. 

6. Nú lét mœrin svá fyrir frú sinni, sem hon hefði sent eptlr herra 
ívent, ok gerði honnm hvem dag laug, )'vær honum ok kembir ok bjó 
honum rika gangvera af ný ju skarlati, ok gnllsylgju setta gimsteinum, ok 

15 belti g^rt með ágætri guUsmið ok m^rgum hagleik, beltis púss gullofínn 
með svá margháttuðu starfi, sem kvenna kunnustu finnz vildast at gera, ok 
bjó herra ívent svá tiguliga ok sœmiiiga állskonar. Hon gekk pk til frú 
sinnar ok sagði henni, at sendimaðr hennar er aptr kominn ok hafði sýst 
sem hygginn sveinn idlt ]7at, er henni likar. „Hvé nær,'' kvað frnin, „mun 

20 ívent hér koma?** „Frú min," segir mærin, ,,hann er nú hér kominn, ok 
i minni geymslu er hann nú." „Gangi hann hingat sem skjótast," segir 
frúin, „i leynd, meðan engi maðr er nær oss! Gœt vandliga, at ekki 
komi hér fleira!'' Þá gekk mærin at hitta sira Ivent; en eigi birti hon 
honum sinn fagnað, ok mælti: „Nn er frú min sannfróð um þat, at ek hefi 

25 leynt ]7ér hér, ok tjár þér nú ekki lengr at leynaz, ^^viat frú min veit, 
at \fxi ert hér, ok ávitar mik ok finnr mér margar sakir. Ok ]f6 hefir 
hon gefit mér frið, at pú. skalt fara með mér tíl hennar, ok skalhoneigi 
angra pik. Fyrir ^vi óttaz ekki, nema ^^at, at mér samir eigi at Ijúga at 
péx né svikja J^ik , J^viat min frú viU hsUfa J^ik sem hertekinn mann i sinu 

30 valdi, svá vandliga, at eigi skal hugr \fism né hjarta vera ór hennar valdi." 
„Guð veit,^^ segir hann, „at y^at vil ek gjama, )'viat paX má eigi angra 
mik. Hjá henni vil ek vera hertekinn." ,)Fylg mér nú," segir hon, „ok 
hræz ekki, ok ihuga eigi, at þú munir vera hér angraðr!" Meðr J'essum 
hættí ógnaði hon honum, ok \fYÍ næst gerði hon ^mggan um J'at, er hann 

35 beiddi. En p6 má vera, at hon tali tíl ástar hert^ku ok kallaði hann \m 
hertekinn, at sá er hertekinn, er mikit ann. Mærin leiddi nú Jnuigat herra 
Ívent, sem honum vel likaði, ok er ^'ó eigi undarligt, at hann ihugaði, 
]7viat hann vissi eigi fulla friðar ván. Ok er þau inn kómu, \>k sat sú en 
friða frú með einum rauðum silkikult, ok mœltí hon ekki i inngongu J^eira. 

40 En \>6 var henni mikil fýst at sjá ivent, ok J'á nam hann staðar, ok \f6 
fjarri henni. Þá mæltí mærin: „Vei sé Jyeim riddara ok J'vi ófrelsi, er býr 
í rikri frú, ok svá J'eim riddara, er hvárki hefir mál né vizku, tungu né 
minni!'^ Siðan mæltí hon til hans: „Gakk higat ok sit hjá frú minni ok 
óttaz eigi, at hon bití \nk\ Bið hana heldr friðar ok sættar, at hon fyrir- 

45 gefi þér dráp ok dauða rauða Sodals, bónda hennar!^' Ok herra ivent 
helt J^egar h^ndum saman ok settíz á kné ok mæltí: „Frú!" segir hann, 
„eigi vil ek biðja miskunnar; heldr vU ek l^akka yðr j>at, sem pér vilið 
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«f mér gera, þviat mér mon þat aldri mislika." ,,Já/' segir hon, „ok hvat Iy. Aiih* 
hefir ydj ef ek vil láta drepa j^ik?** ,.Frá!" segir hann, „guÖ þakki yðr! 
Aldri skal ek annat mæla, en þér ráðit ]7vi." Hon svarar: „Aldri sá ek 
]7ann mann fyrr, er jafngersamliga gsefí sik undir mina kurteisi ok hœversku, 
ok nauðgaÖa ek ]7ik eigi til þess." „Frú!" segir hann, „engi nauðgon er 5 
svá oflug, sem sú, er nauðgar mik svá at gera, ok hlýðnaz ]7ér til alls ]7ess, 
er yú. vill mér bjóða ok yðr vel likar, jafnvel þóat enn mesti háski liggi 
við; ok ef ek mætta bœta dauða peaSf er ek drap, ok ek ekki misgerða 
við, ^k skylda ek þat svá vel gera, at engi skyldi mega at finna." „Seg 
mér nú," sagði hon, „ok ver frjáls af allri klandan minni: misgerðir ('ú )^ 10 
eigi mJ9k við mik, er J'ú drapt minn bónda?" „Min írú!" segir hann, 
„guð ^akki yðr! Ef herra )'inn réð á mik, i hverju misgerða ek þá, er 
ek varða mik? Sá er tapa viU ^ðmm eða drepa, ok ef sá drepr hann, 
er verr sik fyrir honum, seg mér, ef hann misgerir n^kkut i )7vi?" „Nei/* 
segir hon, „l^t má eigi með sonnu segja. Fyrir "pYÍ vissa ek," segir hon, 15 
„at ekki mundi ]7at bœta mitt mál, at ek hefða látit drepa JHk. £n þat 
vilda ek vita, hvat afli p&t er, er mest nauðgar t^ik. Hvaðan kemr \fét sá 
góðvili, er t'ú vill svá gersamliga hlýðnaz mér ok minum vilja, at allt skal 
upp ge£&z ]fKtf er ek kærða, at ]7Ú misgerðir við mik? Sit hér nú niðr 
hjá mér ok tel mér, með hverjum liætti yú ert mér svá góðviljaðr!*' „í 20 
jTvilikan vilja nauðgar mik mitt hjarta/^ segir hann. „Fyrir hverjar sakir?" 
segúr hon. „Þiu en fýsiliga fegrð," segir hann. „Hvat hefir fegrð min 
misgort við )7ik?" sagði hon. „Frú!" kvað hann, „^'viat hon gerir mik 
elska." „Hvem?" segir hon. „Sjálfa yðr, frúmin!*^ segirhann. „Já, já," 
segir hon, „með hverjum hætti?" „Með svá miklum ákafa," segir liann, 25 
„at 9ngum kosti má meiri, svá mj^k, at hvat sem ek at h^fumz, ^Á hýi 
hugr minn allr með )>ér; likar mér, at vera hér ok aldri i ^ðrum stað, 
svá mJ9k, at með þér likar mér at lifa ok deyja." „Munt þú ^'ora at 
verja keldu mina fyrir minar sakir?" segir hon. „Já, guð veit," segir hann, 
„fyrir hverjum dauðligum manni." „Vit ^'ú ^'at fyrir visu,'^ segir hon, „at 30 
]?& ert við mik sáttr um alla ^'á hluti, er þér vel likar." Meðr þessum 
hætti sættuz ^'au með fám orðum. En frúin haf ði fyrr verit á stefnu með 
m^nnum sinum. Þá mælti hon: „G^ngum nú heðan i h^llina inn, ]7ar sem 
minir menn biða okkar, er mér réðu at giptaz, sakir mikUIa ]nurfta, er 
^^eir sjá nú, hvat við liggr, ok svá vU ek, sem þeir réðu. Ok nú gef 35 
ek )féi sjálfa mik, þviat eigi samir mér, at synjaz góðum riddara ok 
konungssyni.'' 

7. Nú hefir mærin sýst allt ^'at, er henni vel likar. Sjá en fiiða frd 
leiddi sira ívent inn i h^llina, er 9U var skipuð af ríkum m^nnum ok 
riddurum. Herra ívent var enn friðasti riddari, svá at allir^'eir, erfyrir 40 
sátu, undmðuz vænleik hans ok v^xt ok tiguligt yfirbragð, ok st6ðu upp 
allir ok heilsuðu honum ok lutu, mælandi miUum sin: „Þessi er sá enn 
virðuUgi herra, er púsa skal vára frú! Vei sé þeim, er þat likar iUa, ]7viat . 
hann sýniz ^Uum giptuUgr! Guð veit, at Rómaborgar yfirvaldsdróttning 
væri vel púsuð svá virðuMgum manuL Makara væri," segja þeir, „at ^^au 45 
hefði h^ndum saman tekit" Svá mæltu allir þeir, er i h^Uinni vára. pvi 
nœst settiz sú en firiða M i et hœsta sæti haUarinnar, svá at hon mátti 
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Ift Ánli. 8já yfir alUt, ok allir yfir hasa líta. £n herra ÍveBt sakir litiUœtis ok at 
tigna sœmð heiinar, léz yilja sitja hjá fótum hennar. £n hon tók i hœgii 
h^nd hans ok skipaði honum et nœsta sér í et hœsta sœtL Siðan lét hon 
kalla ráðgjafa stnn ok bað hann birta ráðagerð sina, svá at aUir megi 
5 heyra. Hann var enn snjallasti ok vel knnnandi, ok mœlti hann svá hátt, 
at allir innan hallar heyrðu hans orð. ,,Henar!'' segir hann, „osa samir, 
at sjá við vandrð^nm ok ætla við at sjá ófríiA ok óvinom, )?viat 9U þaft 
mein, er menn verja ok viðr sjá, mega minna skaða gera, en "pm, er at 
óv^mm koma. Konungrinn Artús býr hvem dag ferð sin« hingat með 

10 miklum Q^lða valdra riddara, at eyða dgn vára. £n ef M v&r giptiz, ^i 
Idtar hon ráðs við yðr alkb, ok eru enn varia liðnar YII nœtr, siðan hoa 
misti sinn bónda. £n kvennmaðr má eigi riddari veia né vápn bera. £n 
nú verðr hon at hafa einn hranstan riddara: aidri fyrr var hon svá mj^k 
)nirfi. Nú ráða henni allir, at hon fái sér ok oss hena ok h^fðingja, 

15 heldr en niðr falli sá siðr, er nppi hefir verit haldit betr en LX vetra.'* 
Sem hann hx^ svá sagt, þá seg)a allir með sam)'ykknm orðum, at M 
þeira sómði vel at giptaa, ok þá ganga allir ok knésetjaa fyrir haaa, ok 
báðn hana þat liafa ok halda, sem enir vinir hennar réðn henni. Ok lét 
hon mji^k lengi yurisL at biðja sik, sem henni vœri þat eigi at skapi. £b 

20 henni líkaði betr en hverjum þeira; mundi hon eigi at siðr Mmmi liaía 
haft sinn vilja )HStt allir hefði í móti mœlt, fyrir þvi, at ^i er fiestra 
kvenna siðr ok náttúrlig kynfylgja, at þat, sem peiai vel likar, hv&rt sem 
yai dugir eða meiðir, ]?á skal ^at œ fram, sem t^eim er i hjarta. Fyrir 
yvi verðr m^rgum vant við at sjá kvenna hverflyndi. Þá mœlti firáin: 

25 „Góðr riddari,'* segir hon, „er hér sitr hjá mér, ek hefi frétt mart gott 
um hans athoefi ok lofsœla meðferð. £n hann er sonr Úrients konungs ok 
enn luraustasti riddari; mikln er hann tignari, en mér berr. Hann heitir 
herra ívent, er )'ér hafið opt heyrt at góðu getit*' pá stóðu upp áUir ok 
feUu á kné fyrir hana ok báðn hana lengi, at hon skyldi giptaa heita ívent; 

SO ok um siðir játaði hon sem fyrir )'eira bœn. £n hon hefði )hS g^rt, at 
l'eim ^Uum mislikaði. Siðan stóð herra ivent upp ok festi Mna, ok gaf 
hon sik honum i vald, ok aUt sitt hertugadœmi, ^t er átt hafði Landun, 
faðir hennar, er ágætastr var einn h^fðingi i £nglandi, ok eru af honum 
g^r en fegrstu liljóð, er syngja Yidhr ok Bretar. Var nú l^angat hotSit 

35 biskupum ok barnnum, j^rlum ok riddurum, ok var nú dmkkit bxúðhhnip 
)'eira með aUskyns soomð ok nógum tiif^ngnm. fiitóð )>at firaman tU Jóns- 
v^ku aptans. Veittu nú aUir herra ívent tign ok lotning, en gleyaðn 
^'eim, er dauðr var. 

8. Nú er at tala um Artús konnng. Hann býa nú heiman, ok svá 

40 vandliga fóra peir með honnm, hans riddarar, at engi sat eptir, at sji ^^an 
undr, er ^'eir h^fðn fregit um kelduna ok steinstólpann. Konungr settl 
huidtj9ld sin umhverfis kelduna, ok er hann sat i famdtjaldi sinu, pk tók 
Kœi tíl orða: „£kki sé ek herra ívent hér kominn, ok sagði liaon )hS, 
^'á er hann var vindrukkinn, at hann skyldi hefiia frœnda sins. Kú má 

45 Bjiy at hann er undan flýinn, ok vist vaor hann ^á hflimskr, er hann talði 
á sik Ijúganda lof.** Dk svarar Valve&t: „Þar ámœUr pÍL pér betia manni, 
ok haf skomm fyrir ^'in orð, ok svi ska^t ^'ú, ef ]?& )'egir eigi!** Kiei 
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sei^: „Eigí man ek nefha hann i degi, ef péi mislikar/' Konungr tók Ir* Ánk* 
\>Á guUmnnnlaugina ok fyldi af yatninn, sem mest mátti hann, ok steypti 
yfir stólpanni ok þegar i stað rigndi ok hegldi ok flugu eldingar ok gerðuz 
þrumur ógurligar ok óðviðri; ok sem þvi létti, kom herra ivent riðandi 
í morkina, vel herklœddrj á góðnm vápnhesti ok sterkum ok vel huguðum. 5 
Þetta sá Kœi ok bað konung lofa sér, at riða til einvígis við peahsL mann. 
Ok sem Kœi fekk orlof af konungi, þá sté hann upp á únn vápnhest, vel 
herklœddr, ok reið sem ákafast i móti sira ivent, ok hvárr móti ^ðrom. 
Herra ivent kendi Kœi af vápnafoúningi; ok sem )'eir mœtaz, leggr hvárr 
til annars, ok gekk í sundr spjótskapt Kœi. £n herra ívent bar haon 10 
langt i brott af hestínum, ok sneri upp fótum, en niðr h^fði; festi "pk 
hjilminn i leirinu, ok kom haim nanðugliga h^fðinu upp; sneriz hann 'pk 
á gráfu ok j'orði eigi upp at standa. £n herra ivent tók hestinn ok 
vikli ekki geia honum meira. Eptír þat reið herra ivent tíl konungs hirðar 
ok mœltí: „Herra, látíð varðveita hest )'enna, þviat ]fá munda ek ofinikit 15 
misgera við yðr, ef ek vilda nykkut þat hafa, er eigi sómði yðvarri tígn." 
Þá segir konungr: „Hvat manna ert þú, riddari? ]7viat ek má eigi kenna 
^k, útan ek hafi heyrt þik nefhdan.'^ „Herra!*' segir hann, „ivent er mitt 
na£n." Nú liggr Kœi svivirðr ok heldr harmsfullr, hnelstr ok yfirkominn 
ok makliga leikinn, yyiat hann hafði sagt, at herra ivent mnndi eigi ^on 20 
at biða lians. £n aÚir f^gnuðu misf^rum hans, l^viat hann áttí engan vin 
i konungs hirð. KonuBgrinn sjálfr gerði sér at gaman, ynnX Kœi hafði 
sjálfviljandi, útan n^kkurs manns bœn, fengit )>es8a sviviiÍSing. £n herra 
Valven varð allra fegnastr, ]>viat hann elskaði herra ivent yfir aUa riddara 
fram. Konungr foað nú síra Ívent með m^rgnm bliðnm orðum, at hana 25 
skyldi segja honum, hversu hann var ]?ar kominn. Siðan talði herra ívent 
alla atburði, hversn haon drap riddarann ok pásaði )>á fríðn frú, ok sagði, 
at hon byði Artás konungi tíl velzln; ok konungr játaði þessu bliðliga. 
Sendi p& herra ívent einn skjaldsvein konungs, at segja þeim fyrir {'angat- 
kvámu )>eira ok láta búa herbergi ok hollir. Ok þegar er frúin heyrði 30 
\fetttk, l'á lét hon búa 9II hús ok tjalda guðvef ok pellum. Hon sendi ÐC 
riddaia út i mótí konunginum ok œtíar sjálf at taka i hans istíg, er hann 
sté niðr af hestinum. £n konungr sté fyrr niðr af hestkinm ok gekk i 
mótí henni ok mintíz við hana með f^gmm hali^fngnm, ok hv&rt við annat; 
ok lelddi hon konunginn svá inn i kastala. Yar konunginum fylgt i ena 35 
fegrstu h^U. Heyskar meyjar gengu út í mótí ('eim. Jungfrú Lúneta, sú 
er hjálpat haf^i herra ívent, gekk at hena Valvent ok mintiz við hann 
ok leiddi hann i sitt herbergi ok sagði honum allt, hversu hon haf ði hjálpat 
herra Ivent, ok kom svá þeira tali, at hvirt þeira játaði ^ðru sina ást, ok 
hon skyldi vera hans frú. Konnngrinn var i peiú veizlu VII nœtr; ok 40 
sem hann bjóz i foxott, ^á talaði herra Valven við herra ívent, at hann 
skyldi fylgja foiott konunginum, ok yu eigi lengi vera i )'elm kastala ok 
for(Gyar& svá sinn riddaraskap ok atgervi; ok þar tíl gat heita Valven 
talt fyrir hena Ivent, at hann játadi at fylgja honum svá framt, sem hann 
fengi leyfi af frú sinnL ívent gekk nú tíl frú sinnar ok mœltí: „Min 45 
friðasta frú! þú ert lif mitt ok hjarta, likamr, huggan, heilsa ok gleði. 
Játa mér eina foœn, er ek vil )^k biðja!" Ok hon )>egar svacar: „Hvat 
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It« Á]i1i« sem )'ér vilið mik biðja ok ySr likar, l^at skal allt eptir yðrum vilja vera, 
þviat ]>ú ert minn herra." Þá mœlti ívent: ,,Ek bið, at pú lofír méry at 
fylgja í brott Artús konungi ok vera i atreiðnm með honum, at j^eir heldi 
mik eigi fyrir meira bleyðimann en áðr." Hon svarar: „Með einum 
5 skildaga lo& ek t'ér þetta, at ^ kom aptr eigi seinna en á XII mánaða 
fresti. En ef þú gerir eigi svá ok hafnar þú mér, rjúfandi eið t'imiy pé, 
skalt þú afsettr allri minni ást nm aila l'ina lifsdaga ok vera sneyptr millum 
allra dngandi manna þeira, er með sœmðum fá sér púsu. I)á segir tvent: 
,iÞú setr mér oflangan stefnudag, þviat ek vil æ sem fyrst fínna yðr. £n 

10 forf^ll mega mér meina, ef ek em sjúkr eða sárr eða hertekinn." pHerral'^ 
kvað hon, „ek skal at );vi gera, at }^t skal )nk ekki tálma. Tak nú 
fingrgnll )>etta á \>um fingr, er ek lé þér! Én þat hefír ]fk náttúru, at eigi 
verðr þú hertekinn, ok eigi bita )dk vápn, ok eigi fœr yú sár né ^nnur 
misfelli, ef )>ú berr )>enna stein. Qngum manni vilda ek fyrri Ijá ^^etta 

15 gull." Siðan tók hann orlof af frú sinni, ok svá Artús konungr, ok skilðuz 
herra ívent ok frú hans með miklum harmi. peir Yalven riða nú út, ok 
var engi sá, er i móti maettí standa herra ívent. Liðu svá XII mánaðir 
ok nær ^'rjú misseri, at allir tigna ok )'jóna honnm. Ok svá sem systir 
jarlsins helt mikla veizlu, var )nuigat boðit konunginum ok ^Uum hans 

20 enum beztum riddumm. Herra Yalven ok herra ívent kómu pax ok slá 
tjyldum sínum útan borgar; ok er konungr vissi )>at, ^'á reið hann út til 
^'eira ok fagnaði )>eim ok settiz niðr hjá ^'eim. Ok litla stund hafði hann 
þar setit, áðr ivent hugsaði til, at um var liðit )'ann tíma, er hans frú 
hafði honum sett. Var hann nú svá angrsfhllr, at náliga gekk hann af 

25 vitinu, ok skammaðiz sjálfs sins fyrir oðrum riddurum. 

9. Sem hann sat með harmi slikt ihugandi, ^é, kom riðandi ein Mð 
mær fyrir landtjaldit. Hon sté ^'egar niðr af sinum hesti, ok gekk hon 
inn i landtjaldit fyrir konunginn ok heilsaði honum ok herra Valven ok 

Íllum ^^eim riddurum, er inni váru, ok bar þeim kveðju sinnar M, útan 
_^ vent. Hann kaUaði hon sannan svikara ok lygimann ok falsara; kvað hon 
ópinberliga Ijóst, at hann værl eigi oruggr i ástartrygði hoUr i heitum, sannr 
i orðum: ,,£n ^'ú ert undirhyggjumaðr, svikaU ok j'jófr. Min frú œtlaði 
)^ik heUhugaðan, ok kom henni ^'at aldri í hug, at þú mundir steki ást 
hennar ok svikja hana. £n )'ú, Ivent! hefir drepit frá mina, ^^viat siðan 

35 Uðnir váru VIU dagar ok XII mánaðir, sem ^'ú hézt henni aptr at koma, 
pá hefir hon legit i svefiihúsi sinu sorgfidl ok hugsótta, ok fær hvárki 
hvUd nótt né dag. Nú sendi hon \>éi ^sm orð, at ^t vitir hennar aldri 
optar, ok send henni fingrgull sitt." Herra Ívent ^'agnaði ok vissi eigi, 
hverju hann skyldi svara, ^nriat bæði hvarf honum orð ok vizka. Mærin 

40 hljóp at honum ok )7reif af honum fingrguUit, ok bað konnnginn heUan 
vera ók guði signaðan, ok aUt hans herUð, útan ivent einn. £n hann 
angraðiz af harmi ok vUdi nú ^'angat fara, sem engi maðr þekði hann. 
Hataði hann ^'á ekki jafnmj^k sem sjálfan sik, ok feU ^'á á hann svá 
mikU œði, at hann vUdi hefna á sjálfnm sér, ^'viat hann hefír nú týnt allri 

45 sinni huggan. Hann fór ^'á einn saman, ^'viat hann vUdi eigi huggaz af 
)'eira orðum. Hann hljóp ór landtjaldinu tU skógar. Týndi hann ^'á mj^k 
svá 9Uu vitinu ok reif af sér klœöin, ok er hann hafði lengi hlaupit, þá 
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- . *" am sveini, er fór ineð boga ok ^rvar V. Hann tók af iTt Ánlu 

' ^ on ok ^rvamar ok hljóp á skóginn ok skatit sér dýr, ok 

>eira. Ok er hann hsúfði lengi hlanpit, hitti hann hús eins 

' einsetomaðrinn sá hann ok vissi, at hann haf ði ekki fuUt 

^ ** af honum brauð ok vatn, l^viat hann hræddiz hann, ok vísaði 5 

^ •« ok bað l'ess gað, at hann kœmi ^ax aldri optar. ívent át 

"^ *- þat væri illa bakat, )mat l^at var blantt ok sáðngt. Aldri 

^- ^ brauð, ok þegar hann var mettr, hljóp hann aptr i m^rkina. 

•%. S9^^i ^^&^ S^^^ einsetnmaðrinn hafði gprt honnm, ok kom 

siðan, er hann gaf honnm eigi eitthvert dýr. Sjá góði maðr 10 
^ « þat tíl matar ok gaf honnm ]?ar með vatn at drekka. Ok 
"^ ^ 'ði lengi svá lifat, sofnaði hann einn dag i morkinni, ok fundu 

*" ^ >janda )>rjár meyjar, er riðu um morkinaj ok fylgði þeim firá 
« * Útu hann sofanda. pær stigu af hestum sinum, ok gekk ein 

^ hann Ik, ok hugsaði mj^k lengi um, áðr hon t^ekði hann. Var 15 

"^kr þvi, sem fyrr var hann. Ok sem hon kendi hann um siðir 
'^*sárs, er hann hafði i andlitii henni þótti mj^k undarligt, ok 
^ * -rá grátandi ok mælti: „Frú min/ kvað hon, „ek hefi fundit 

■^ < it, þann bezta riddara, er vápn hefir borit. En ek veit eigi, 
-^ a misverka er svá J'ungliga fallit duganda manni. pat gmnar 20 
^ xnn hafí ofínikinn harm ok hafi t^nt viti sinu, þviat eigimnndi 
* a halda sik svá, ef hann væri i fullu viti sinu. Makara 
^ hann hefði fulla skynBemi, sem pk er hann hafði beztaj ok ef 
•* ^aði, at dveljaz með oss ok hjálpa yðr, ]>viat Aleusjarlhefir 
^ - ^rskaða gort yðr i ófriði þeim, er hann hefir reist En ef 25 
^ «.. jgi heilsu ok dvelðiz með yðr, mundi hann skjótt hrinda yðrum 
^ ^. „ Óttumz þar ekki um,^ kvað frúin, „með guðs tilhjáip skulum 
.^^ ^isu ór koma h^fði hans ok hug œðistormi l'eim, er hann kvelr, 
• » jm undan flýi. En nú skulum vit heim skunda, ]>viat ek á smyrsl 
^ ^ mér gaf Morgna en hyggna ok sagði mér, aldri mætti œði né óvit 30 
* ^ ess manns hug né h^fði, er smurðr yrði með þessum smyrslum. 
.-u þegar sem skyndiligast til kastala, ok tók frúin til bnksins, er 
smyrslin, ok bað hana með mikilli vægð, at hon væri eigi ofmild 
^ _ '^rslunom, útan smyrja h^fuð hans ok háls: „en ber ekki víðara á 

Hon fekk henni nýja gangveru af skarlati ok en smæstu linklæði, 35 
^ 'ldi með sér tvá hesta, enn bezta vápnhest ok hœgjan gangara. Ok 
^ ^ ^i kom í m^rkina, þá batt hon hestana. Þvi næst gekk hon at honum 
^ ' la ok smurði hann með smyrslunum, ^bi til er ór var allt ór buðk- 
* ^ -^ Siðan lét hon hann liggja i sólskininu ok sofa. Þomuðu nú 
^ ' ^in á honum. Hon lagði niðr hjá honum gangveruna ok gekk brottu 40 
^^, Ok er hon var ei^ langt komin frá honum, þá nam hon staðar ok 
- M s yita, hvat hann hefðiz at Ok litlu siðar vaknaði ívent ok hafði 
vxit vit sitt Sá hann sik svartan ok sólbrunninn, n^kðan ok hneistan, 
s ^vissi eigi, hvat valda mundi. Hann sá liggja hjá sér n^ja gangvera; 
^. • hann l^at ráð, at hann klœðiz. Ok sem hann skyldi ganga, þá var 45 
zn orðinn svá máttlauss, at hann gat eigi gengit Hann sá þá, hvar 
irin sat á einum gangara ok hafði annan i togi. Mœrin reið {'á at 

^SagabibL VU. ^ 
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It« Ánli* honnm ok léz eigi kenna hann ok spnrðii hvat manna hann værL Hann 
svarar: „Ek bið )4k, at ^ spyrr mik ekki eptir nafni minn. En ger svá 
vel: lé mér eða sel mér }?ami hest, er rennr hjá }>ér í to^!" Hon svarar: 
,,Gjama gef ek ^ér ]>ann sama gangara.^ Ok riðn )>an nú bæði saman 
5 heim til kastala ok í h^U frúinnar. Frúin gekk l'egar í móti honnm ok 
tók við honnm með mikilli gleði ok fagnaði. Haf ði hann með þeim alls- 
kyns hóglifi, ]7at er hann lysti at hafa. Hann var ]7ar YI viknr. Hafði 
hami ]7á aptr fengit allan sinn styrk. í ]7enna tíma stríddi á kastala Alens 
jarl, ok annat ríki frúinnar, ok brendi ]^é. eitt ]>orp, er pær var kastala. 

10 petta sér herra Ívent ok biðr írúna láta út blása her sínnm móti jarli. 
Herra ívent bað fá sér vápn ]fdM, er hann velði af ]'eim, er i vám kastala. 
Hljóp hann ]»& npp á et bezta ess ok reið svá með yllnm herinnm út af 
kastala. 

10. Ok ]>egar ^'eir mœttnz, pk lagði herra ívent i gegnnm einnriddara 

15 með sínn sþjóti ok fleygði honnm danðnm á jorð. í ]'eiri framgonga 
drap hann X riddara, ok )'eir, er honnm fylgðu, dirf ðnz nú af hans hre^rsti 
ok riddaraskap ok riðn vel fram ok djarfliga. í J'enna tíma gekk sú fríða 
frú npp í vigskorð kastala ok mart folk með henni, at sjá þenna bardaga. 
„Sé/ s^gðn p&ÍTj er i kastala váru, „hversu J'essi riddari gengr fram einn 

20 fyrír alla, eða hversu hans herklæði em lituð i blóði }'eira, er hann hefir 
drepit, eða hversu hann gengr i gegnum lið þeira!" Ok svá hjnggu peíi 
vandliga skjoldinn af honum, at ekki beíð eptir. En hverr af þeim, er 
n^kknt hogg hjó í hann, \>é, hefhdi hann svá vaskliga, at eigi fýsti J'ann 
optar til hans at h^ggva, ]'viat hann svefðiz svá ]'ungum svefiú, at engi 

25 hans kumpánn fekk vakit hann. Sem skjoldrinn ónýttiz fyrir honum, pk 
tók hann spjótit ok braut svá m^rg fyrír sinum óvinum at vel XC váxu 
fyrir kveld; ok var J'at mest mannspell óvinum hans, er hann gerði með 
spjótinu. En á millnm ]'ess, er hann brant spjótit, ok til ^'ess, er hann 
fekk annat, ]>éi neytti hami sverðsins. Sem meyjar kastala lita hann i 

30 bardaganum, at hann var svá einkanliga hraustr riddarí, ^k mæltu ]^ær: 
„Sæl værí sú, er svá dýrHgum ríddara hef ði fengit sina ást, þviat hann er 
svá máttugr i vápnaskipti, at engi ríddarí stendz honum. Svá er hann 
einkanligr fyrir aðra ríddara, sem rantt gull fyrir eirí, eða sólargeisli fyrir 
tunglsljósi. Guð láti oss ]7at biða," segja þær, „at hann værí várr ók 

35 várrar frú ok réði ^Uu ríki hennar!*' Jarlinn helt ]fk nndan, ok allir þeir, 
er eptir lifðu af hans liði. En herra ívent ok hans riddarar ráku flóttann 
svá óhræddir ok ^mggir, at ^'eir vám, sem steinmúrr stœði um ('á, ok 
drápu t'eir óvini sína. Jarlinn flýði nndan, en herra Ivent eltir hann, til peaa 
er hann kom i einn brattan veg skamt i brott frá kastala, ok nam hann 

40 ^k staðar. En herra ívent tók hann ok reiddi npp sverðit ok æth&ði at 
drepa hann. En hann bað sér gríða ok gaf sik upp i vald hans, Jmat 
hann mátti hvárki verjaz né nndan komaz. Eptir ^'etta leiddi sira ívent 
eptir sér jarlinn hertekinn ok gaf hann upp i vald óvina hans, ok hugguðuz 
^'eir ^'á með miklum fagnaði. Frú kastala reið út i móti J'eim með miklum 

45 Qolða karla ok kvenna ok fagnaði herra ívent. Hann fekk henni jarlinn, 
ok festi hann henni trá sina, at gera allt þat, er hon léti sér vel lika. 
Þat trygði hann henni með góðum vorzlum^nnnm ok festi henni með 
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^ruggnm eiðom, at hon ok allt hennar riki skal hafa írið fyrir honom It« ábIi* 
framleiðis ok ^llum þeim, er hann má valda, ok allan skaða hennar aptr 
gjalda, l'ann sem hon kann kreQa. Ná sem allt var skilt nm firiðgj^rð 
þeira i milinm, þá tók hena ívent leyfí brott at fara, svá skyndiliga, at 
ekki tjáði at letja hann, ok engum lofaði hann sér at finna, ok sneriz 5 
hann þá á ]ninn veg, er hann fór l^angat. Ok sat pá. eptír sú fríða firú, 
reið ok ^ngruð, l^viat hon vildi jafíian tigna hann ók sœma. Herra ívent 
riðr nú p9íX til, er hann kom i einn djúpan dal ok )'ykkan skóg. Hann 
heyrði h^rmuligt öp ok læti. Hann ste&di j^egar J^angat. Hann sá þá 
eitt mikit león þar i hrisinu ok einn orm, er helt um hala hans ok brendi 10 
hann af eitrinu ok eldi, er hann blés á hann, svá at lendar leónsins sviðnudu 
ok brunnu af eitri ok eldi ormsins. Sem herraívent sá l^enna enn kyn- 
liga hlut, þá hugsaði hann með sér, hvárum þeira hann skyldi við hjálpa. 
Hann sté nú af hesti sínum ok batt hann, at eigi skyldi ormrinn ná honum. 
Hann brá þá sverði sínn ok hulði sik skildinum, at eigi skyldi eldrinn 15 
gera honum mein. En ormrinn blés ór kjoptnm sinum, er svá váru miklir 
sem ofiis munni. En hversu ^eir leó skipta með sér ok iventi þá vill 
hann þó hjálpa honum, )mat hann undirstóð, at leó œpði á hann til hjálpar. 
Hann h^ggr þá orminn sundr i miðjn ok siðan i sundr i smá stykki. 
Ok er leó verðr lauss, þá hugði herra Ivent, at hann mundi vilja hlaupa 20 
á hann, ok bjóz at verja sik. En leó snýr )>egar upp á sér maganum ok 
skreið at honnm, sem hann vildi biðja sér friðar með támm, ok gaf sik 
svá i vald herra ívents. En hann tók t^vi glaðliga ok tyakkaði gnði, er 
hann haf ði sent honum þvilika fylgð. Beið nú herra ívent fram i veginn, 
en leó hans rann fyrir honum. peir váru úti hál£Bui mánuð í skógmnm, 25 
ok veiddi leónit peim áýr til matar. Hann kom ]>á fram at einum hávum 
vinviði, ok pSii sá hann undir fyrr nefhda keldu ok kapellu ok kendi 
stólpann, ok l'egar fell á hann svá mikil œði, at hann fell náliga i óvit. 
En sverðit nýhvatt fell ór slíðrum, ok i œrslum hans ok umbrotum skehidiz 
hann bæði á halsinum ok undir geirvortu. En ]7egar leónit sér j^etta, þá 30 
tekr hann sverðit með t^nnunum ok dregr brott ok setr þat i einn stofn, 
svá at ]fa,t stóð fast, ok hljóp siðan umkringis hann ok hugði dauðan 
vera ok vildi gjama drepa sik, ok heyrði engi maðr verri læti, en þat lét, 
]7viat ]?at ]^óttiz með oUu hafa tapat sinum herra. Ok i ^vi vitkaðiz hann; 
en er leónit sá ]^t, \>& nam hann staðar. Sira ívent kærði heimsku sina, 35 
er hann hafði rofít trú sina við frúna, ok œpði með miklnm harmi ok 
mœlti: „Til hvers skal ek lifa? Vesall maðr var ek, svá ógeyminn. Hvat 
skal ek útan drepa mik sjálfir? Ek hefí týnt huggan minni ok fagnaði 
ok nm snúit af sjálft mins glœp virðmg minni, ok vent tign minni i týning, 
ynði mitt í angrsemi, lif mitt i leiðindi, hjarta mitt i hngsótt, unnustu 40 
mina i óvin, frelsi mitt i friðleysi; eða hví dvel ek at drepa mik?^ petta 
heyrði ein ves^l.kona, er inni var byrgð i kapellnnni, ok kaUar á hann 
Ok spurði, hvat manna hann vœri. En hann spnrði hana, hvi hon væri 
Jmr eða hver hon var. „Ek em einn veslingr,^ segir hon, „svá ves^l, at 
ekki kvikendi er mér harmsfullara né hugsjúkara.'* »Þegi," segir hann, 45 
„harmr ybm er hnggan hjá núnum harmi.'' „Hversu má ]>at vera?" segir 
hon, „l'viat yii ert frjáls, at &ra hvert er )7Ú viUi en ek em hertekin ok 

9* 
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It* Ánlu inni byrgð, ok \faxi orlog ern mér gefin, at á morgin skal ekveradrepin 
sakir illgerða \fem, er mik hata. Aldri ]7jónaða ek til þessara saka. peir 
kalla á mik fyrir svikrœði, nema ek veri mik fyrir ]^eim, ok ámorgin 
brenna ^eir mik á báli eða hengja eptir þjófa hœttí.*^ „Nú et íyrsta/ 
5 segir hann, „má ek icennai at ek hefi meira harm en ]fii, þviat ]>ú mátt 
frjálsazi en ek eigi.'' »Nei,* segir hon^ „ek má j^vi eigi firjáLsaz, at þeir 
em n riddarar í heiminum, at )7ora at berjaz einn við yrjL*^ ívent mælti: 
„pví skal hann berjaz einn við tnrjá?** Hon svarar: „Þeir {Trir kenna mér 
svik.'' ívent mælti: „Hverir em j^eir tveir ríddarar, er svá mikit vilja 

10 gera fyrir Jnnar sakir?*' „pat er herra Valvent ok herra ívent; fyrir hans 
skyld verð ek deyja saklans i morgin.'' Hann svarar: „Ef þú ert sá jong- 
M, sem ek hygg, "pk skalt þú eigi deyja i morgin, Lúneta, er mér gaft 
lif i kastala minnar frú| ok ef \f{L ert sú, pk em ek ívent; eða hverir em 
\feÍT, er svik sanna á hendr j^ér?'' Hon svarar: „£k em sú vist, er ^éi 

15 hjálpaði, þá er )m vart nauðstaddr, ok ek olla l'vii er min frn vildi púsa 
)'ik. Ok svá sem pú haf ðir rofít stefnudag við mina M, ]fé, gaf hon mér 
s^k ok varð mér reið. Ok sem hennar ráðsmaðr, sá er jafnan haf ði stolit 
hana sinu gózi, fann, at hann mátti mér hefha ]fYÍ, at ek vissa hans l^stn, 
svá sem frú min hafði sagt mér, hataði hann mik nú af iliu hjarta ok vill 

20 nú láta drepa mik fyrir svik l^au, er hann kennir mér, at ek hafi gort i 
ykkm sambandi. Engi talaði fyrir mik útan ek ein. Eom ]fk svá nm 
siðir, at ek fekk misserisdag, at ek fenga n^kkum ]7ann ríddara, er mik 
vildi frjálsa, svá at einn berðiz haun við ]'rjá ]7á, sem frœknastir em i 
hirð minnar frú. En ek hefi ríðit til Artús konungs, ok fekk ek pax engan 

25 J'ann, er mér vildi hjálpa, J'viat einn ríddari haf ði tekit brott dróttningina, 
ok reið herra Valvent eptir henni, en til herra ívents kunni engi segja." 
pá svarar ivent: „Min kæra vina, ver "psi af ^mgg, ]mat ek skal ]nk 
frelsa i morgin eða deyja at ^ðmm kostí !" Siðan reið herra ívent i brott, 
at fá sér herbergi um náttina, ok leó hans með honum. £n er hann hafði 

30 skamma stund riðit, ]f& kom hann fram ór skóginum ok sá einn kastala 
mikinn ok sterkligan. En 9II hemð umbergis vám eydd g^rsamliga, svá 
at aldri var einn kotbœr eptir. Hann reið at kastala, ok J'egar i stað 
seig niðr vindabrúin, ok reid hann inn i kastala. Menn óttuðuz hann sakir 
dýrsins ok báðu hann vera ]ffa vel kominn, ok vildu binda dýrit. En 

35 hann sagði, at ]7at skyldi ]'eim eigi skaða gera. Hann reið inn i h^Uina, 
ok kvámu ]fsa riddarar ok heyskar meyjar ok f^gnuðu honum með 
mikiUi bliðu. En er ^'ær gengn brott, var ^ai allt með hrygð ok angij. 
Þetta ^'óttí herra ivent undarligt, ok spnrði húsbónda, hvi þat sættí. Herra 
kastala segir: „Ek vilda gjarna segja J'ér, ef J'at angraði ^'ik eigL^ Hann 

40 svarar: „Hversu má mik ]'at angra? Ek bið yðr, at ^'ér segið mér.** Herra 
kastala svarar: „Einn j^tnnn hefir g^rt mér mikinn skaða. Hann vill, at 
ek ge& honnm dóttur mina, er fegrst er allra meyja. Þessi j^tunn 
heitir Fjallsharfer. Ek átta VI syni, ena Mðustu menn ok góða 
riddara. Hann hefir drepit H i augsýn mér, en Qóra ætlar hann at drepa 

45 i morgin, útan ek gipta honum meyna. Hann hefir ok eytt allt konungs 
land.'' Ok svá sem herra ívent heyrði ^'etta, talaði hann á J'essa lund: 
11. „Hvi sendir J'ú eigi eða fórt sjálfr til hirðar Artús konnngs eng 
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karteisasta, a t leita i hans hirð hjálpar, þviat fínnz sá einn i hans hirð, er iTt Ánlii 
}'ora naiiin at striða i móti jotninnm." Húsbóndi mælti: nL^nga hefða ek 
nóga viðrhjálp, ef herra Valvent hefði verit innan hirðar, ]7viat min kona 
er hans samborin systir. En einn riddari tók brott dróttningma, þviat hon 
var i geymslu Kæi, ok hefir herra Vaivent farit, at leita þeira, ok vist var 5 
hon heimsk, er hon gaf sik i geymslu þviliks riddara.* Sem herra Ivent 
hafði heyrt hans harmtolnr, þá mælti hann: „í J'enna háska vil ek gjama 
gefa mik i morgin fyrir sona þina ok dóttur, svá framt at mik dveU þat 
eigi oflengi, þviat ek hefí játat með hands^lom, at vera at miðjom degi 
i oðrom stað.^ Húsbóndinn t^akkaði honam mikiUega sinn góðvilja ok 10 
sendi boð dóttur sinni ok kona ok sagði þeim, at þar var kominn sá 
riddari, er berjaz vill við jýtuninn. Ok þegar i stað gengu þær fyrir hann 
ok feliu til fóta honum. Hann gekk móti þeim ok reisti þær upp ok 
sagðiy at sakir Valvents skyldi hann )'eim við hjálpa. Ok var hann þar 
um kveldit í góðum fagnaði, ok váru ná allir glaðir, ok h^fðu allir traust 15 
á, at hann mondi frelsa þeira kastala sakir sins vaskleiks ok J^ess kompáns, 
er með honum fór, er leó var. Fór hann siðan at sofa. Ok um morguninn, 
er litt var Ijóst, þá sá þeir, hvar jotunninn fór ok haf ði mikinn jámstaf á 
herðum sér ok svipu i hendi. Hann rak fyrir sér IIII riddara, sonn 
hertugans af kastala. Hann barði pk sem tiðast, þviat þeir váru klæðlausir 20 
ok magrír. Einn dvergr leiddi þá. En jptunn gekk eptir ok lamði ^k 
með svipunni. Jotunn œpði l'á á herra kastala: „í stað drep ek ]7Ína sonu 
fyrir angum þér, útan þú gefír mér dóttur þina!" Ok er tvent heyrði 
þetta, þá ríðr hann út af kastala djarfliga i móti jpini. En allt ]7at folk, 
er i kastala var, bað fyrír ríddaranumi at guð skyldi geyma hans fyrír 25 
]7e8su tr^Ui. Nú hljóp jptunn )>egar i móti með mikilii ógn. £n herra 
ívent rendi at honum djarfliga ok lagði spjóti i hans brjóst, sváat]'egar 
gaus blóðit út, ok í pYÍ bili sló j^tunn tíl herra ívents með jámstafnum, 
ok barg pk gnð, er eigi kom á hann svá, at hann sakaðL En er leónit 
sá \f9,tj at hann vildi mein gera meistara hans, \>i hljóp hann upp á herðar 30 
honum ok beit i háls honum ok reif kj^tit af j^tni aUt ofan á lendar 
honum. Ok er leónit vildi snúaz i móti jotninum, )'á hjó tvent á oxl 
jotni, svá at af tók hondina, ok feU niðr jamstafrínni en annat hogg hjó 
hann á háls honum, svá at af tók hofuðit; steypðiz ]fk j^tunn til jarðar, 
ok varð "pk svá mikiU gnýr, at oU j^rðin skalf. petta sá hertuginn i 35 
kastala ok allt hans folk. Hlupn ]7eir ^egar út af kastala i móti Ívent ok 
buðu honum kastala ok sjálfa sik i vald ok báðu hann með sér vera. 
Hann svarar: „Með engum kosti má ek {'at gera.^ Hertngi bauð honum . . . 
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Berichtlgnngen. 



a) Znin text: 

Seite 30, zeile 1 lies ef statt er. 

„ 46, « 8 „ nautSsyn „ nautSsýn. 
^ 57, „ 9 „ útan „ %dan, 

Einige kleine inkonseqaenzen in der langebezeichnnng, wie fólk neben 
folkj ond hjalpa neben hjdlpa, bitten wir frenndlichst zu entschnldigen. 



b) Zn den noten. 

Seite 21 a, zeile 8 lies Hvárt statt Hvat. 
■ „ 50a, „ 8 „ (A) „ (B). 

„ 50a, „ 5 „ B n A. 
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